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EinschlieissiDig Petersburgs schreitet fort 
Di« Millionenstadt llogt bereits unter dem Feuer schwerer deutscher Artillerie 

Estland frei vom Feind 
Am Kanal 26 trttan al^aichotsah — Ttofangriffe auf dan 

Golf von Suez 
A u »  d e m  F t i h r •  r h a u p t q u a r t i e r ,  5 .  S 0 ( » t e t n 4 > e r .  

0»s Oberkomtnando dar Wahrmacht gibt bekanat: 
An der Ostfrottt erfolgreichd KatnplhattdliiiiKaii. Dia EinschlJettutiK Leititi-

Srads sohraltat fort. Dia Stadt 8alb»t liegt barelts unter dem Feuer schwerer 
autschar ArtllleHa. EBtlatid Ist vom fainde gssliubert. 

Im SeeKebtet um England versenkten KampUhiKteuge in dar varganKonen 
Naoht ein Vorpostenboot und einen frachtar von .1000 brt und trafen ein wei­
teres Handelsscitiff schwer. Weitere Nachttuigrlff« der Luftwaffe richteten sich 
gegen Hafananlagen an der schottischen und englischen OstkUste. 

Die britische Luftwaffe arlltt am xestriRen Tage im KflnalR^tet schwere 
Verluste. Jäger und Flakartillerie schössen 28 feindliche Flugzeuxe ab. 

Bei Tiefangriffen deutscher Kanrnffhigzeuge auf feindliche Schiffe im üolf 
von Suez In der Nacht zum 4. September wurde ein Handelsschiff von 8300 brt 
versenkt und ein iwaiter großer Frachter in Brand geworfen. 

Versuche einiger sowMischer Flugieuge, in der letzten Nacht Nordost-
deutschiand und Berlin anzugreifen, blieben wirkungslos. FlakartÜteric schoß 
einen Bomber ab. 

Von 63 Biigretfenden Panzern 
Miellen 62 zerschossen Hegen 

Bolschewistische An griff sversuche im 
mittleren Kampfgebiet zusammen­

gebrochen 
B c r I i n, 5. September. 

fni mittleren Kampfabschnitt der dttit* 
sehen Ostfront griffen am 4. September 
stärkere sowjetische Panzerkrafte die 
deutschen Stellungen an. Im konrentri. 
sehen Feuer der deutschen Infanterie und 
Panzerabwehrwaffen brachen jedoch alle 
(«olschewistischen Angriffsversuche un­
ter überaus schweren Verlusten zusam> 
men. Die angreifenden sowjetischen 
Panzerverbftnde wurden vollstdndlg auf* 
gerieben. Von den 63 sowjetischen Pan. 
zcrkampfwagen, die dlo Angriffe gefah­
ren hatten, blietien 62 zerschossen und 
ausgebrannt vor den deutschen Stellun­
gen liegen. 

Panzeriflger versenicten zwei Rono' 
nenboote on der Dniepr-Mürdong 

B e r l i n ,  5 .  S o p t i - m b c r .  
An der Dnjepr-Mündung eingesetrte 

deutsche Panzerjftger beobachteten am 
3. September zwei sowjetische Kanonen-
bc>ote, die auf dem Dnjepr stromaufwärts 
fuhren. Die deutschen Panzer Jäger eröff-

wurden sieben der Maschinen abgeschris-
sen und eine beschädigt. Bei Autius wur­
den in vier Luftkämpfen acht feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. Die Bodenab­
wehr hat auf der karelischen Landenge 
und In Ostkarelien sieöen wettere Flug­
zeuge zum Alfthjrz gebracht, sndaß dc>r 
Feind 22 Flugzeuge verlor. 

Bei dieser KnmptoperatkHien 
zwei eigor^e Fitigfeuge verloren, doch 

konnten sich die Besatzuftgen retten. 

3er Bauer ift il^r ^ctnb 
Von Dr. Manfred Jasser 

Der Kernsatz des historischen Mate­
rialismus: »Ü-ic Produktionsweise des 
materiellen Lebens bedingt den sozialen, 
politischen und geistigen Lebensprozeß 
überhaupt« (Marx), oder wie Engels ihn 
formulierte: »Die politische, rechlllche, 
philosophische, religiöse, literarische, 
künstlerische Entwicklung beruht auf der 
ökonomischen«. Dieser Kernsatz wurde 
zur ürundiage nicht nur des Marxismus, 
sundern auch des Liberalismus, der in so 
vielen Djtigen scheinbar sein Gegner i'it. 
Je mehr die Systeme des Marxismus und 
des Liberalismus sich zu Kxtremen ent­
wickelten, der eine zum plutokratischen 
Kapitalismus, der andere zum Bolsche­
wismus, desto näher kamen sie sich, 
desto mehr wurde die den beiden zu­
grunde liegende Wurzel sichtbar, die 
Lehre näml'ch, daR die Mnterie das Pri­
märe vor dem Oeist und die Wirtschaft 
die Grundlage aller Kultur ist. 

Das Seelenlose, Lebcnsteindliche die_ 
SOS Prinzips kommt besonders krali dort 
zum Ausdruck, wo es um die Quelle 
geht, aus der alles Leben strömt und aus 
der sich Mensclitum, biologisch und see­
lisch, immer wieder erneuert: das Bau­
erntum. Die Bedeutung des Bauerntums 
liegt nach nationalsozialistischer Auffas_ 
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Zwei Armeekorps - 31.000 Gelangene 
14/ Panierkampfwagan und SOS Geschütze vernichtet 

oder erbautet 
pen des Korps 121 sowjetische Panzer B e r l i n ,  5 .  S e p t e m b e r  

Ein im mittleren Abschnitt der deut­
schen Ostfront eingesetztes deutsches Ar­
meekorps war in den Kämpfen der letz­
ten Tage besonders erfolgreich. Das deut. 
sehe Armeekorps erzielte einen großen 
Geländegewinn und fügte den Bolschcwi-
sten schwere Verluste an Menschen und 
Material zu. Nach den bisherigen Zfth-
lungsergebnissen wurden im Abschnitt 
dieses Korps In den Kämpfen zwischen 

samt 17.384 Gefangene einbracht W«L wag^n t 

sung nicht in erster Linie in dem, was 
erzeugt, sondern in seiner Lei-Jcnskraft 
und seiner seelischen Haltung. Der I3auc?r 
ist das konservative, lebensbejahende, 
das beharrende und bewahrende Ele­
ment. Seine Leistung ist nicht in Z'jnt-
nern zu messen und in Dollars zu bezah­
len. Der plutokratische und bolschcwi^ 
stische Materialismus ist anderer An­
sicht. 

In England und Rußland gibt es keine 
Bauern mehr, Sie wurden ihres Bodens 
und ihrer Habe beraubt, die Landwirt, 
Schaft wird von besitzlosen Angestellten 
oder Leibeigenen betrieben. Der Mansch 
ist, so lehrt der Liberalismus, nicht mehr 
wert, als er erzeugt. Da die Kolonien 
billiger erzeugen als das Mutterland, 
konnte das englische Bauerntum ruhig 
zugrunde gehen. A^an hätte es durch ein 
vernünftiges Zollsystem schützen können, 
aber wozu? Die liauern verloren iiire 
Höfe und Äcker, ihre Wiesen und Wäl­
der an die Lords und an die reiclicn 
Händler, aus dem fruchtbaren Boden 
wurden Jagd^ründe und Ooifplatze; die 
Bauern blieben eine Zeitlang a's Päch­
ter sitzen und wanderten schTeRlich in 
die Fabriken. Von 42 Millionen Eng'än. 
dem sind nicht einmal 3 Millionen in der 
Landwirtschaft tittig, aber auch d'cse 
sind keine Bauern mehr, sondern Lohn-
arbo'ter ohne Haus und Orund. 

Die Sowjetunion ist noch heute einer 
der größten Agrarstaaten der Erde. 67 
von hundert Einwohnern arbeiten in der 
Landwirtschaft (vor 15 jähen waren es 
noch 82 V. H. Inzwischen haben die mei­
sten Großstädte ihre Einwohnerzahl ver_ 

kampfwagen, darunter 30 schwerster doppelt). Vor dem Weltkrieg gab es in 
Bauart, 13 Panzerspähwagen, 193 Oe. I Rußland 25 Millionen ElnzclbauernhfMe. 
schütze aller Kaliber, 517 Kraftfahrzeuge Diese 25 Millionen Bauernhöfe wurden 
und 200 andere Fahrzeuge. i  vom Bo'schewismus liquidiert, aufgeteilt 

In erfolgreichen Kämpfen fügte ein an-.auf 242.01X) Kollektivwirtschaften (Kol-
defes deutsches Armeekorps in den letz-[ chosen), und rund 4CXX) Staatsgüter 
ten beiden Wochen den Bolschewisten i (Sowchosen). Die Bnuem arbeiten nicht 
schwere Verluste zu. In der Zelt vom 24. ^niehr in Sinpen und Familien sondern in 
August bis zum 4. September wurden im »Keifen- und »Rr'gaden«. EdV <'ie Land-
Abschnitt dieses Korps t3.700 Gefangene arbclt wurde ein neuartiges Akkordsy-
gemacht. Auch an Kriegsgerät hatten die |  stem erfunden. M-t dem Wort »Kulaken 

deutschen Geschossen auszuweichen ver­
suchten. Die beklen sowjetischen Kano­
nenboote wurden versenkt. 

ErlDigrelcher Angrin der finnischen 
Trappen 

22 SoWjetflugEtuge vemkihtet 

H e l s i n k i ,  5 .  S e p t e n i b e r .  
Die finnischen Truf^nen setzten gestern 

ihre Angriffe erfolgreich fort. An ver­
schiedenen Abschnitten der Front ver­
suchten die Sowjets, durch Gegenangriffe 
das Vordringen der finnischen Verbände 
aufzi>halten. Alle sowjetischen AngHffe 
wurden zum Teil kn Nahkampf und unter 
schweten bhitigen Verlusten ttir die Bol-
schewisten abgewiesen. 

Amtlich wird mitgeteilte Die finnischen 
Luftstreltkräfte haben mit Erfolg einen 
sowjetischen Flugplatz in Osikarelien 
hombard ert und durch Trcifer Flugzet»gQ' ren VertekUgtinK schwere sow.tetfschc 
am Boden zets*örtk Außerdem Ijeschoß Artillerie eingesetzt war» 
diü fi»iir:-..h 1 ' ' t  ' i n e  K i a f t w a g e n - .  i m  e r f o l g r e i c h e n  V o r d r i n g e n  i m  

Verluste. 26 Panzerknmpt-
115 Geschütze wurden ver-

ter .vernichteten oder erbeuteten die Trup-1 nichtet oder erbeutet. 

Durchbruch an iler Nordfront 
Zäh verteidigte boltchewltliiche Wlderttandtlmle genommen 

B e r l i n ,  5 .  S e p t e m b e r .  
Im nörtlUchen Abschnitt der deutschen 

Ostfront gelang es am 4. Septembw ei­
nem deutschen Armeekorps, sowietische 
Nachhuten vernichtend zu schlagen. 
Zahlreiche Straßensperrungen, VermU 
nungen and von den Sow'ets durchge­
führte SprengunRcn wurden im zügißen 
Vorgehen üt»erwumlen. Dte vorgehenden 
deutschen Truppen erreichten und 
durchbracfien eine von den Sjwiets zäh 
N^rteidlgte Wklerstandslinle, die durch 
Panzerkamt>fwagen verstär' trid zu de-

Kämplon schwere Verluste an Soldaten 

bezeichnet das Sowjctregime die »staats­
feindlichen« Bauern — und das sind 
wohl die meisten. Ihnen sagte Stalin im 
Dezember 1920 in einer Rede den Kreg 
an: »Gegenwärtig verfügen wir über eine 
ausreichende materielle Grnndlnge. um 
dem Kulakentum einen Schlag zu verset­
zen. seinen WiUcrstan i zu brechen, es 
als Klasse zu liquidieren und seine Pro­
duktion durch di? Produktion der Kol-

und Kriegsgerät aller Art zugefügt. Die.chosc und Sowchose zu ersetzen*. In e'-
Bolschewisten verloren sechs schwere, I «igantischen Ansturm wurde das 
neun mittlere Panzerkampfwagen, sie- Bauerntum innerhalb von sechs 
ben Panzerspähwagen, zwanzig ^®"| jähren TcrsrhlaKcn und vernichtet. Im 
schütze, darunter mehrere schweren Ka- j  lyhre 1935 war dieser ungeheuerlich" 
Ubers und eine große Anzahl schwerer ^crstörungspmziß vollendet. 6 MMlionen 

kolonne und fe!ndllche Tnippenansartlm' 
h'n;?en an der vordersten Linie. In einem 

Raum« zwischen und dem 
Finnischen Meerhusen hat ein deut« 

I ultknmpf mit ne«m feindllclien Jägern sehe« Armekorps den Sowiets in harten 

Infanteriewaffen. Die Trupt>cn des Korps 
schössen In d'esen Kämplen zwei sow­
jetische Fluxzeugc ab. In der Zelt vom 
1. bis 3. Sep'embCr wiirJ.:;i im Absehr.ltt 
dieses Korps ?00ft Oe^anitctio elnce-
>>racht. 

Aus den Aussagen der (iefanK...cn 
ist zu entnehmen« daß die dem deutschen 
Armee'rrps ReT*''" * ' wie-
tischen Verbämle in den Kämpfen dieser 
Taije sehr schwere hlntls:e Vorh»ste ge­
habt haben. 

Bauprnh(>fe wurden nicht in die KnlleV. 
tive aufgenommen, sondern enteignet, 
die I^Tuern und ihre Fam !i.:n voibanni. 
?ur Zwant-^sarbeit verurteilt nnj in un­
wirtliche' Gegen'en ver'^chick': die nici-
sten von hnen sitid cleml zN^irun ie ge. 
srangen. Von in-^ges.iHit I I') MillJonen 
n.nuern und ihren Anffch^irgcn diirftcn 
6000)0 nis Einzelbauern niif ihron H<>-
fen bleiben- aber d^i' zu'ässigc H öchst-
grenre des ririviten T . 'v 'bes ' 'etf.tjt 
ein Hektar. D'ese flUlO.OOO sl'ii also nach 
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deutschen Begriffen nicht etnmaj Klem. 
bauern 

So hat sich die Vernichtung des Bau­
erntums in England und der Sowjetunion 
auf sehr verschiedenen Wegen, aber im 
Grunde mit dems.'Iben Ergebnis vollio-
gen. Plutokraten so wenig wie Bolsche_ 
\sisten können mit dem Bauern etwas 
anfangen, sie stehen ihnen fremd gegen­
über, sehen in ihm einen beimlidien 
Feind — und nicht mit Unrecht. Der 
Bauer ist iiir Feind, denn er ist der Hiiier 
der besten Kräfte einer Nation, er ist das 
Sinnbild des Wachstums und der w^rte. 
schaffenden Arbeit, er steht in einem 
natürlichen Gegensatz zu den Mächten 
der Zerstörung und ihrer Öden Raffsucht. 
In der Sowietunion hat der Staat selbst 
das Bauerntum vernichter in England 
hat der Staat die Hand ^azu geboten. 
Der »Feind« wurd? gc^chla^en, aber mit 
diesem »Sieg« haben sich das englische 
und das russische V )lk seihst vernichtet. 
Immer noch hat die Welt von Bauern ih­
ren Bestand, und ein Staat, der den Bauer 
nicht aus tiefstem Herzen bejahen kann, 
steht auf tönernen Füßen. Nicht, daß in 
Fng'and nur menr ein Zentel des Be­
darfes an Nahrungsmitteln auf eigenem 
Boden wächst, nicht, daß in der Sowjet. 
Union der Viehbestand *nnerhalb weni­
ger Inhre um die Hälfte ^iirückge£ran2:en 
ist, ist entscheidend, denn das sind nicht 
Ursachen, sondern Folgeerscheinungen 
des völlig verwirrten »sozialen, politi­
schen und geistigen Lebensprozesses«, 
der dann eben auch die Grundlagen des 
materiellen Lebens zerstört. An diesen 
Folgen könnten sie, wenn Gott sie nicht 
mit Blindheit und Taubheit geschlagen 
hätte, den grausamen Irrtum ihres mate_ 
r'alistischen Götzenglaubens erkennen. 

SA-BbergruDonnführer Mantliev 
nefgllen 

B e r l i n ,  5 .  S e i p t e m b e r .  
Im Kampf gegen dlt-n Bo'lschetwrsmus 

fiel im Osten SA-Obergruipipenflihrer 
Arno Manthey, Führer der SA-Gruppe 
Oder in Frankfurt/Od'er. 

Bei Ausbruch des Weltkrieges zog 
Manthey in den Augusttagen 1914 frei­
willig ins Feld mit einem der Regimenter, 
die t^i Lange,marck mit dem Deutsch­
land-Lied auf den Lippen geg^ti die feind­
lichen Linien stürmten. Trotz dreier 
schwerer Verwuredu'ngen kehrte er jedes­
mal sofort an die Front zurück. Er wurde 
mit dem Eisernen Kreuz erster und zwei­
ter Klasse und dem silbernen Verwunde­
tenabzeichen ausgezeichnet und wegen 
Tapferkeit vor dem Feinde zum Leutnant 
und Kompanieführer befördert. Bald dar­
auf legte Manthey wiederum den grauen 
Rock an, um im Osten polnischer Raub­
gier entgegenzutreten. Er sammelte Bau­
ern und Arhjeiter um sich und bildete vor 
Bronrberg die erste Widerstandsfront, an 
der a'U* polnischen Durchbruchsversuche 
scheiterten. 

Obergruppenführer Manthey, der schon 
früh zur Bewegung gestoßen war, wurde 
1931 mit der Führung der Standarte 14f» 
beauftragt, und war als Gauredner einer 
der gefürchtetsten Gegmer der damaligen 
jüdisch-demokratischen Machthaber. 1934 
wurde er mit der Führung der SA-Gruppe 
Oder bauftragt und 1935 zum Führer 
dieser Gruppe ernannt und kurz darauf 
zum Obergruppenführer befördert. 

Im September 1939 zog auch Ober-
grupi>enführer Manthey wieder ins Feld 
und wurde in Anerkennung seiner Tapfer­
keit mit der Spange zum EK II und EK I 
ausgezeichnet. Mit Begin-n des Feldzuges 
im Osten rückte Manthey an der Spitze 
seines Bataillons gegen den alte,n bol­
schewistischen Gegner vor und fand nur 
wenige Tage vor Vollendung seines 53 
Lebensjahres den Soldatentod. 

Dealschland respekflert das 
Hole Kreuz 

B e r l i n ,  5 .  S e p t e m b e r  
Amerikanische Schiffe mit der Roten-

Kreuz-Flagge haben Großbritannien er­
reicht. Mit dieser Meldung liefert der 
Londoner Nachrichtendienst selbst einen 
Beweis dafür, daß die deutsche Wehr­
macht die Rote-Kreuz-Flagge respektiert 
und daß die deutschen U-Boote wissen, 
an wen sie ihre Granaten und Torpedos 
verschießen. Hoffentlich haben die Pas­
sagiere der amerikanischen Schiffe auch 
feststellen können, daß die Rote-Kreuz-
Flagge auf den Schiffen zu Recht geführt 
wurdp 

Rriegsanszeichnungen llr achtzig 
ungarische Offiziere 
B u d a p e s t ,  5 .  S e p t e m b e r .  

l^cichsverweser von liorthy hat an­
läßlich der Kampfhandlungen gegen die 
Sowjets achtzig Offizieren der ungari­
schen Honved für ihr tapferes Verhalten 
vor dem Feinde Kriegsauszeichnungen 
verliehen. 

England als Bazillenträger des Bolschewismus 
Britisch« B«mUhung«n um ölm Rettung dmt Sowjetunion und dio Folgon 

B e r l i n ,  5 ,  S e p t e m b e r .  
Je länger das Bündnis zwischen Eng­

land und dem bolschewistischen Rußland 
besteht, um so intensiver werden auch 
die Verbindungen zwischen beiden Län­
dern ausgestaltet. I>er zu Beginn der 
Kampfhandlungen zwischen der Sowjet­
union und dem Reich geäußerte Wunsch, 
daß sich nunmehr die englische und bol­
schewistische Propaganda namentlich 
zur Bearbeitung der besetzten Gebiete 
zusammentun müsse, wirkt sich seit­
dem auch im Leben England^ selber 
aus. Eine '""ietische Protpagandaaus-
stellung, bei der Frau Churchill bereits 
die Ehre hatte, mit »Genossin« angere­
det zu werden, soll für Vertiefung des 
Verständnisses für die Bestrebungen der 
Sowjetunion in England sorgen. Die 
englischen Gewerkschaften haben auf 
Vorschlag des Generalsekretärs Citrine 
sich entschlossen, einen gemeinsamen 
britisch-siowjetischen Gewerkschaftsrat 

zu gründen, der abwechselnd in London 
u. Moskau tagen soll, ond Reuter veröf­
fentlicht freudig und stolz den InhaH die­
ser EntschließuDig. 

Wer in England mit dieser immerhin 
auffälligen und weittrageiKien politi­
schen Schv.'pnkung wicht einversiandeti 
ist, also diiese proix>Ischewisti5Cho Poll-
tilk nicht ohne weiteres mitzumachen be­
reit ist, der wird heute als »Reaktio­
när« gebrandmarkt und soll aufs 
schärfste verfolgt werden, faBs er es 
etwa wagen soHte, diese PoHtiik zu 
durchkreuzen. Dies ist jedenfaiis die 
Auffassung des Präsidenten des briti'-
schen Metallarbeiterveilwndcs, Tamier, 
der eine scharfe Maßregelung eines Re­
gierungsmitgliedes, das die britisch-
sowjetische Kamipf gerne in Schaft gegen 
Deutschland unter ehiem anderen Ge­
sichtswinkel ansah, verlangte tmd wohl 
auch durchsetzte. 

Heute besteht der Kurs der britischen 

Rumäniens Weg zur Einleit 
br oinem lahr Ubornahnn Antonoscu untor MIchaol L 

die StaatsfUhrung 
B u k a r e s t ,  5 .  S e p t e m b e r .  

Am 6. September jährt sich der Tag, 
an dem König Michael I. den Thron Ru­
mäniens bestieg und Marschall Antonescu 
die Führung des Staates, der eine tiefe 
innen- und außenpolitische Krisis durch­
lebte, übernahm. 

Es ist das Verdienst Marschall Anto-
nescus, in dem verflossen'en ereignis­
reichen Jahr Rumänien aus dem Chaos 
herausgeführt zu haben zur nationalen 
Geschlossenheit, mit der es am 22. Juni 
in seinen »heiligen Krieg« zog. Dabei 
kam dem Marschall vor allem diie Gerad-
lini'gkeit seiner Außenipolitiik zustatten, 

die ihn von der Bitte um Entsendung 
einer deutschen Militärmission über den 
Beitritt zum Dreimächtepakt nun mit sei­
ner Armee bis jenseits des Dnjepr führte. 
Unter dem Symibol dfer Reimheit konnte er 
gemeinsam mit sei.ien jungen Kö^nig im 
Innern erfolgreich die Korruption des 
alten Regimes bekämpfen, das Land über 
eine Reihe schwerer wirtschaiftlicher Ab-
günde hinwegzuführen. Umifangreiche Ge­
setzeswerke, unter denen besonders die 
Gesetze zur Lösung der in Rumänien sehr 
ernsten Judenfrage hervortreten, zeugen 
von dem selbstlosen Bemtihunigen um den 
Neuaufbau des Landes. 

Siegreiche italienisclie Flieger 
24 falndlich« Flugscug« Ub*r Malta und Siillian abga«choss«n 

R o m ,  5. September. 
Der italienische Wehrmachtbericht 

vom Freitag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Itatienlsche Jagdverbände haben bei 

Aktk>nen im Luftraum von Malta und 
dem Kanal von Sizilien mit der gewohn­
ten Tapferkeit und Kühnheit in harten 
aufeinanderfolgenden KämiHen feindli­
che Jagdverbände zum Kampf gestellt. 
22 fdndliche Flugzeuge wurden abge­
schossen und zahlreiche andere durch 
MG-Feuer beschädigt. Drei eigene Flug­
zeuge kehrten nicht zu Ihren Stützpunk­
ten zurücit. Viele andere kehrten be­
schädigt mit Verwundeten an Bord zu­
rück. Bei diesen Aktionen haben sich 
besonders ausgezeichnet die von folgen­
den Offizieren befehligten Verbände: 
Oberstleutnant Cark> Romagnoli, der an 
der SpHze seiner eigenen Gruppe hel­
denhaft kämpfte und vermißt wird. Ma­
jor Francesco Beccaria, Hauptmann Va­
lentine Festa und Franco Uicchlno. 

In der vergangenen Nacht wurde der 
Luftstützpunkt von Micabba auf Malta 
von neuem von unseren üomliern anee-
griffen. 

Feindliche Flugzeuge antemahmen 
Einfliige in das Gebiet von CataiUa« 
während vier Bomber Crotone angril-
fen. Leichter Schaden. Die Luftabw^ 
von Crotone schoß zwei BnstoI-IBen-
heim ab. Eines der Flugzeuge stürzte Im 
tfafen ab. Drei MitgHedr der Besaftzung 
wurden tot aus Trümmern gebor­
gen. 

In Nordafrika wurden an der Tolmik-
front Angriffsversuche brltisdier Ein­
heiten von unseren durch Panzerwagen 
und Artilleriefeuer unterstützten Trup­
pen abgewiesen. Deutsche und italieni­
sche Flugzeuge t>onibMtllerten Anlagen 
und Befestigungswerke in Marsa Matruk 
und feindliche Autokolonnen hn Gebiet 
von Giarabub. 

In Ostafrika verursachten feindliche 
LuftariKriffe gegen Uolchefit nur einige 
Verluste unter der eingeborenen Bevöl­
kerung. 

Unsere Abteilungen überrumipeltcii im 
Abschnitt von Culquabert feindliche Ein­
heiten, zersprengten sie und fügten ihnen 
Verluste zu. Sie ließen Waffen und mit 
Lebensmitteln beladene Lasttiere in un­
seren Händen. 

Was London aus Mosliau erfälirt 
„Kein Kriegsschiff in der Ostsee versenict" 

lügner in Moskau, gestern von sich gab. 
Er behauptete just in dem Moment, da in 
den deutschen Lichtspielthieatern die Auf­
nahmen der Wochenschau von der Erobe-
l>eriing der ersten Haupteisenbahnstrecke 
von Moskau nach Petersburg zu sehen 
waren, daß keine der Strecken zwischen 
den beiiden Hauptstädten der Sowjetunion 
albgeschnitten sei, obwohl er natürlich 
genau wußte, daß kerne mehr befahrbar 
Ist. Daß überdies Petersburg, wie d'or 
heutige GKW-Bericht verkümdete, immer 
weiter eingeschlossen wird und Infolge­
dessen auch die von dort ausgehenden 
Eisenbahnstrecken nicht mehr benutzt 
werden können, hätte Herr Losowsky in 
Mos<kau gestern schon merken müssen. 
Offenbar stellt sich dieser Mann dümmer 
als er ist, um den Sowjets möglichst lange 
krampfhaft die Wahrheit vorzuenthalten. 
Umso schlimmer wird eines Tages das 

S t o c k h o l m ,  5 .  S e p t e m b e r .  
Reuter meldet aus Moskau, daß amtlich 

dort bekanntgegeben wurde, es skii bis­
her nicht ein einziges sowjetisches Kriegs-
schiff in der Ostsee versenkt worde.i. 

Derartige Schwindelmeldungen ver­
zapft man in Moskau, um die BoIschewi-
sten bei der Stange zu halten, und Reuter 
entblödet sich nicht, solche Nachrichten, 
die den Stempel der Lüge ganz offen zur 
Schau tragen, zu verbreiten. Es verlohnt 
sieh nicht, dem «entgegenzutreten, denn 
gerade in den letzten Tagen ist mehrfach 
davon die Rede gewesen, wie groß die 
Verluste der Sowjets in der Ostsee waren 
und daß beispielsweise fast sämtliche aus 
Reval flüchtenden bolschewistischen 
Kriegsschiffe e.itweder den im Finnischen 
Meerbusen gelegten Minen oder der 
deutschen und finnischen Luftwaffe zum 
Opfer fielen. . , 

Ebenso »schön-« ist eine Mitteilimp, vlie 1 Erwachen aus dieser künstlichen Narkose 
Losowsky, der Agitationschef und Ober- soin. 

Politik nach den Worten des nach Mos­
kau zurückgekehrten englischen Bot­
schafters Gripps darin, keine Anstren­
gungen bei der Unterstützung der Sow­
jetunion zu scheuen, »in der absoluten 
Gewißheit, daß unsere gememsame Sa­
che gegen Hitler und seine Agenten den 
Sieg davontragen werde, gegen die zwei 
der größten Nationen der Weit, Groß'bri-« 
tannien und die Sowjetunion, aufgsstaa-
den sind.« Daß es England wie seinem 
nordamerikanischen Freunde ernst mit 
ihrer Absicht einer effektiven Unter­
stützung des Bolschewismus ist, zeigt 
nicht zuletzt die soeben erfolgte Ernen­
nung prominenter Persönlichkeiten zur 
Teilnahme an der Moskauer Hilfeled-
stungskonferenz. 

Aber auch auf dem Gebiet der Außen-
poUtik ist die englische — und mit ihr 
die amertkanisciie — Dipiomatie nach 
Kräften bemüht, die Stellung der Sow­
jetunion in Jeder Richtung zu fördern. 
Kaum hat die britische PoEtiik es zuwege 
gebracht, dem Bolschewismus den W'sg 
noch Nordipersien zu ebnen, wo er sich 
bereits häusHch einzurichten beginnt, da 
ist sde schon wieder beiwOht, die Schwie­
rigkeiten der Sowjets im finnischen Sek­
tor auszuschalten. Allen Ernstes glauben 
England und andere Botechewisten-
freunde, es dahin bringen zu können, 
daß Finnland, nachdem es sehie alten 
Grenzen erreicht hat, den Kamipf gegen 
die Macht der Wehrevolution aufgeben 
und sich mit dem bislier Erreichten zu­
friedengestellt sehen werde. Dies würde, 
so rechnet man, einmaJ die Verbindmij; 
der Sowjetunion im Norden (Murmansk) 
dauerhaft zu sichern vermögen, femer 
aber die Lage Petersburgs, das dann den 
Rfioken frei und nur noch die Front ge­
gen die deutsche Armee zu halten hätte, 
in starkem Maße erleichtem. 

Im übrigen würde, so büdet sich die 
angelsächsischen Kerenskis em, ein Ver­
zicht Fitmlands auf die weitere Bekämp­
fung des Bolschewismus die ganze mo­
ralische Stellung Mosfkaus — innen wie 
außen — in besonderem Maße rehabiü* 
tieren. 

Wer den Bolschewismus kennt, wie 
dies bei fast allen Kontinentalstaaten Eu­
ropas der Fall ist kann solcher morali­
schen Entwaffnung, wie sie von Seiten 
I-ondons und Washingtons dem Bolsche­
wismus gegenüber betrieben wird, nur 
völlig verständnislos gegenüberstehen. 
Jedermann, vor aHem aber derjenige, 
der den Kampf des Bolschewismus 
kennt, weiß, daß es höchstens einen vor­
übergehenden Waffenstitlstand, niemals 
aber emen Friedeo mit der Macht der 
komrnunistischen Weltrevolution gibt, 
deren oberstes Ziel nun einmal die 
Durchset7ung ihrer kulturzerstör.enden 
Doktrm über den ganzen Erdball ist. 

England bemüht sich heute, dde ge­
fährliche These aufzustellen und andere 
zu ihrer Annahme zu verführen, als ob 
die Sowjetunion geneigt wäre, künftig 
für ihre Unweit ein »guter Nachbar« zu 
werden. 

In seiner Bedrängnis braucht GroBbri-
tannden starke Hilfe, woher sie auch 
komme, und sein Bestreben geht daher 
ohne Rücksicht auf das, was später ge­
schehen mag, darauf aus, den bolsche­
wistischen Helfershelfer nach jeder 
Richtung hin zu stärken und zu kräfti­
gen. Es ist sogar bereit, sich zum Ba­
zillenträger des Bolschewismus herzuge­
ben. 

Ortliclie Sowiels im Iran 
A n k a r a ,  5 .  S e p t e m b e r .  

Wie über Moskau gemeldet wird, ha­
ben die Sowjet russischen Truppen in den 
besetzten iranischen Städten und Ort­
schaften örtliche Sowjets als Verwal­
tungsorgane eingesetzt. Damit greifen 
sie unverhohlen in den innerpK^itischen 
Status des iranischen Staates ein. 

DUO von Habslmrg als Scimellfalirer 
Ein humorvoller nordamerikaitisolier 

Richter 
N e w y o r k, 5. September. 

Wie die USA-Nachrichtenagentur As­
sociated Press aus Boston meldet, ent­
zog das Verkehrsgericht vom Massa­
chusetts am Donnerstag Otto von Habs­
burg den Autoführerschein wegen zu 
schnellen Fahrens. Der Richter erklärte, 
es habe kein Grund für ein lOO-Kilome-
ter-Tempo vorgelegen, denn Hitler sei 
noch nicht in Amerika gelandet, und es 
sei nicht anzunehmen, daß er dem Habs­
burger auf den Fersen war. 
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Minenattache gegen die Sswjethiiste 
Rttmii- und SchneHbeei« am ftlndllehon Ufer Ein bolseh«wlttisch«r Minensucher 

wird von MG-Garben durchlöchert 

P K  . .  0 .  S e p t e m b e r ,  
urtttirchidrlniglichef weißer Nebel. 

AVif ikftnnen von der Brück« ttiÄ kium 
den fißcnen Bug erkennen, gar nicht tu 
reden vom den IVbrligen Booten des Vcr-
bsfide«, riite verschwuTiden sind, ver­
schluckt von der weißen woRenden 
Watte. Kein Signal, 'kein Blinkzeichen 
Kiringt t\i uns. Und gftbe es nicht die 
herrlichc Erfindung der Funktelegraphie, 
ßo würden wir einander voiülg verlieren 
lund dns Untom-ehitien mü&te aibgcbrochen 
werden. So al^dr knllipfen die Funker un-
akhttbane Fäden von Boot 2U Boot. 

Die Futiik- und Steuermann^gasten ha-
keine Sekuitd« Ruhe, vnn Ihtnefi wie 

von den Befe'hlen des Kammatidaitefi 
hän^ jetzt das Sohioksal der Boot<! ab, 
die i<urs auf die sowtJ?rtlsche Küste ge-
romjtien haben, um sie an'BUgreifen und 
fco mflt Minen xu verseuchen, daß der 
feindlichen Flotte ieder RUck2U>K selbst 
am eigenen Ufer entlang gesperrt ist. 

Überall lauern felsigo Schäfcn, Untie­
fen, KUippen, die Fanr&traßc ist dufdi 
Boj^n genau bezeichnet, urnJ wer eine 
Boje verfehlt, kann leicht Orundbcrührung 
haben. Was das hieißt, kann man sich 
5uch ohne viel Phantasie ausmalen. 

Ein T euchtfeuer glimmt schwach u ul 
milchig auf, taucht unter und ist nicht 
mehr zu sehen. Der Nebel zerreißt, er 
fällt wieder wie ein Vorhang zusammen, 
steht noch eine \Vjile (Iber dem Wasser 
wie eine schwöre Regenwolke und treibt 
dann allmflhl 'ich davon. Das Auge gc 
wöhnt sich wieder an Sicht, wir zählen 
die Bontc, die uns In Kiellinie folg-en .  . . 
ER sind alle da. Die Abenddämmerung 
nimmt zu, der Mond flackert einen Augen­
blick unwirklich rot ans ddni Dunst auf 
wie eine glühende, dampfende metallische 
Scheibe und verschwindet wieder, als fiel 
er pUitxlich trlosch^n. Qanz fern ist die 
südliche Küste zu sehen und ein "dunkler 
Streifen an der Kimin, hin und wieder Ini 
/Ulkende» helles Uicht getaucht. Bren­
nende Städte vielleicht oder tirennt-nde 
Schiffe, denn hier tobt bereits der Land­
krieg, bis hierher reicht schon unsere 
Artillerie. 

An Land steigen Keucbtrnketttn hoch 
und z e r p l a t z e n  I n  d e r  L u i t .  F l u g z e u g e ,  f ü r  
unser Auge unsichtbar, schlcßen in der 
Ferne mit LeuchtÄpur auf uns unbekannte 
Ziele. Die Bnlachewistei halten unsjr 
Alotorenger.lusch anscheinend für das 
einer Fliegerstaffel und lassen überall die 
Scheinwerfer spielen. 

Mögen sie uns "suchvn, soviel sie wol­
len. Für uns heißt es: Ran an die Küste! 
Inimier näher rückt uns das LanJ, immer 
deutlicher sind Einzelheiten zu erkennen. 
Lichterloh brennt ein großer, von unseren 
Kampfflugzeugen getroffener Sowjetzer-
slftrer und erhellt Himmel und Land. Bald 
könn«n wir, wie eii Bootsniaat m^eint, 
^Kartoffeln 'rüber schmeißen«. Und noch 
immer bat der Feind uns trotz fieberhaften 
Suchens nicht ausgenjacht. Die geringste 
Unvorsichtigkeit, der geringste t/icht-
Schimmer, verräterischer Mondschein in 
Uen Scheiben des Kartenhauses — und 
wir sind sofort von den Küstenbatterien 
zugedeckt, und dann Ade Heimat! 

Schließlich nehmen die Rilumboote 
eins nach dem anderen die befohlene Po_ 
sition zum Minenwerfen ein. Die Minen 
klatschen Ins Wasser, Auf die Minute, 
auf den Meter genau Ist das Werfen be­
endet und die Küstenfnhrstrnße des Fein­
des gesperrt. 

Die Boote drehen Ihren Buj? wieder 
zur Heimat. »Alle Fahrt vorausl« Das 
Wasser rauscht auf und m't einem Male 
ist der Mrind wieder da, hell und gle?. 
Bend, und seh Lieht umspült uns, so 
daß wir e'n glänzendes Ziel abgeben. 

An der KÜste grumnielt Geschützdon­
ner, der Himmel ist hell von Leuchtgra-
naten, man hat uns entdeckt und will 
uns mit »Her Gewalt zu Leib© gehen. Das 
Artilleriefeuer wird starker, aber wir 
Vrtnnen noch keine F'nßch'äge feststellen. 
Nach und nach gewinnen wir die hohe 
See, wUhrend hintör unserem Rücken f'ie 
Schnellboote in einen heftigen Kampf 
vf^rw'cVolt werd'^". Dn rfi^kt e'n feind"-
ches Mincnsnchboot m't überlegener 
Hestücknng, dem von uns soeben ver­
minten flebiet nfiher und muß vorher un-
l' 'r allen Umstanden vernichtet werden, 
damit d'c Sowint«? nichts v(in der Ver-
senchunct dieser Fahrstraße orfahren. 

Leuchtspiir tpn^t hin und her. die Mn_ 
schlnengewchre der Schnellboote eröff-

V<m Kriegsberichter Hert)CTt Wendt 

nen ein systematisches Vernichtungsfeuer 
nuf den Bolsphewlsten, der trotz seiner 
stärkeren Artillerie allmählich, nachdem 
fast Dreiviertel seiner Besatzung Infolge 
Verwundung ausgefallen war, zermürbt 
wird. Von unzähligen Oarben durchUi-
chert, sinkt er dicht unter der Küste vor 
dem Minenfeld. Die Mannschaft, die ohne 
Schwirtimwesten, ohne genüg6nde Ausrü­
stung, teils völlig nackt im Wasser trieb. 

wird gerettet, und auch die Schnellboote 
gehen wieder auf Heimatkurs. 

Schon arn Tage darauf wird uns ge­
meldet, daß zwei sowjetische Dampfer 
von je 4000 Tonnen auf unsere Minen 
gelaufen und gesunken sind. An diesem 
TaRe sind wir bereits längst in anderen 
Oewässern und laden unsere Sprenglast 
an anderen Stellen ab, den Feind überall 
dort zu treffen, wo er sich zeigt. 

Dunainltlager im briUscheii Koflsulat 
Was dl« AgrciDttr Dokument« •nthUllt«n 
A g r a m, 5. September. 

Die am Freitag der öffonlichkeit über-
gebenen Dokumente^ die von der kroati­
schen Regierung bei der Schließung des 
USA-Gcneralskonsulats in Agram ge» 
fundcn wurden, haben folgende drei un­
geheuerlichen Tatsachen enthüllt: 

1. Im britischen Konsulat in Agran\ 
waien große Mengen von Dynamit auf, 
bewahrt. 

2. Der USA-Generalkonsul betrieb eine 
umlangreiche Kriegswirtschafts-Splonnge. 

3. Im nordamerikanischen Generalkon­
sulat waren echte USA-Pässe käuflich zu 
erwerben. 

In seinen Tagebuchaufzeichnungen hat 
der nordamerikanische Generalkonsul 
Meilly festgehalten, daß ihm sein briti­
scher Kollege Rapp nach dem Anschlag 
auf das englische Konsulat im Februar 
d. J. erklärt habe, der Anschlag hätte 
böse Folgen haben können, da er große 
Mengen von Dynamit im Konsulat aufge­
stapelt Hfltte(t). 

Geradezu unglaubliche Hinweise aufj 
die Spionagetätigkeit des nordamerikani-! 

sehen Generalkonsuls geben vorgefun­
dene Lagepläne und Bilder von kriegs­
wirtschaftlichen Betrieben in Agrani, 
u.a. einer Sprengstoffabrik. Die ganze 
Anlage dieser Spionage-Kartothek läßt 
es sehr sicher erscheinen, daß der Gene­
ralkonsul diese Ausspähungen in großem 
Umfange betrieben hat. Bei der engen 
Zusammenarbeit mit dem englischen 
Konsulat ist es naheliegend, wohin alle 
jene Plane, die nicht mehr aufgefunden 
werden konnten, gebracht wurden. F.in 
besonders geschäftiger Mitarbeiter dos 
n o r d a n i e r i k a n i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l s  f ü r  
diese Tätigkeit war ein Jude namens 
Berkes, der den USA-Generalkonsul lau­
fend über die Rüstungsaufträj^e des ju­
goslawischen Staates usw. unterrichtete. 

Einem anderen vorKefundenen Brief­
wechsel mit dem jüdischen Journalisten 
Leopold Hermann vom »Paris Solr« Ist 
zu entnehmen, daß bei der nordamerika­
nischen Konsularvertretung in Agram 
echte USA-Pässe für den Betrag von 
500.000 Dinar zu erhalten waren. Der 
USA-Generalkonsul hat sich also in jeder 
Hinsicht auf sein »Geschäft« verstanden. 

Roosevelt stiehlt ilie,,Norinanilie" 
i,DI« Habgier dar Judenknechte hat gaslegt! I" 

M a d r i d, 5. September. 
Aus Neywork liegt die Meldung vor, 

daß Roosevelt Befehl zur Beschlagnahme 
des französischen Schnelldampfers »Nor-
mandic< gegeben hat. Diese Nachricht 
ist Gegenstand lebhaftester Erörterungen 
der spanischen Presse. 

D'o Zeitungen bringen Bilder des über 
83.000 brt großen Ozeanriesen sowie Be­
schreibungen. Die Falangezeitung »Ar-
riba« schreibt, vor wenigen Jahren habe 
die Bevölkerung von Newyork der »Nor-
njandie-s; anläßlich der Erringung des 
Blauen Bandes einen jubelnden Empfang 
bereitet. Heute jedoch habe die Habgier 
der Judenknechte in den USA gesiegt. ».Aktivitäten«. 

Roosevelt raube einem Volk, das er ge­
stern noch aU »Freund« betitelte, das 
stolzeste Schiff. Was der Sieger im Krieg 
gegen Frankreich nicht tat. erdreiste sich 
ein sogenannter »Freimd« der Franzosen 
zu tun. Und nun müsse dieses Meister­
werk der französischen Werften seinen 
rühmlichen Namen von einer fremden 
Flagfie beschatten lassen. 

».Alcazar« erklärt, der Stapellauf der 
majestätischen »Normandie« sei für die 
Franzosen das größte Ereignis im Ver­
lauf von 20 Jahren gewesen. HO Millio­
nen Franken habe dieses Schiff gekostet, 
und diesen Wert konfisziere Roosevelt 
kaltblütig im Zuge seiner raffgierigen 

Die USA-Dardanellenpläne 
Antwort aus Ankara: «.Istanbul bleibt türkisch, solang* 

ein Türke lebt" 
A n k a r a ,  5 .  S e p t e m b e r .  

Die türkische Presse steht weiter ganz 
im Zeichen der Abwehr gegen die durch 
Admiral Stirling und die Zeitung »Star« 
lautgewordenen nwrdamerikanischen 
Mecrengenpläne. Sämtliche Zeitungen 
bedienen sich der schärfsten Sprache zur 
Verteidigung türkischer Interessen. Fast 
geschlossen wird der krasse Widerspruch 
zwischen diesen Plänen und der »Atlan­
tik-Erklärung« Churchills und Roosevelts 
hervorgehoben. 

In Leitartikeln des »Tasvirl Efkar« wird 
betont, daß Instanbul türkisch bleibt, so. 
lange ein Türke lebt. Wenn es nötig sei. 
eine-HandeLsstraße zu internationalisie­
ren, so wäre dies der Panamakanal. 
Wenn die Zeitung »Star« die Interessen 
aller Länder beschützen wolle, möge sie 
dies anregen, zumal der Panamakanal 
erst vor 38 Jahren in die Hände der USA 
geriet, indem die Rechte eines kleinen 
armseligen Volkes mit Füßen getreten 
wurden. Wenn die Türkei auf Istanbul 
kein Recht besitzen solle, das sie 50 
Jahre besitzt, so seien die USA fiinfzehn-
mal weniger berechtigt, einen Anspruch 
nuf den Panamakanal zu erheben. Der 
Verfasser empfiehlt, die Türken nicht zu 
zwingen, In alten Lehrbüchern zu blät­
tern und die Vergangenheit derer, die 
sich heute als V(»rteidlger von Recht und 
Gerechtigkeit bezeichnen, In Frinneriino; 
zu bringen. Wenn man die Gcschlchte der 
letzten 40 Jahre erzähle, so würden we­
nige Großmächte übrigtileiben, die nicht 

erröten müßten. Man müsse über die 
Freundschaftsbeweise staunen, die in 
den letzten zwei Monaten in den Verei­
nigten Staaten für die vSowjets aufge­
taucht seien, eine Freundschaft, die 
um die Sowjets zufriedenzustellen so 
weit gehe, daß man Istanbul internatio­
nalisieren und den Sowjets Städte und 
(iebietc anderer Völker offerieren wolle. 
Die türkische Öffentlichkeit gebe sich mit 
einer Erwiderung durch die türkische 
Presse auf t>cide Hetzartikel nicht zufrie­
den. 

Yalcin nimmt im »Haber« Stellung und 
erklärt, daß er nicht wisse, welche Meer­
engen Stirling bis jetzt bezwungen habe 
und welche Siege ihn zu der Überzeu­
gung gebracht hätten, daß mit heutigen 
Waffen ein im Weltkrieg gescheiterter 
Versuch gelingen würde. Wenn Stirling. 
um einen deutschen Angriff auf den Kau­
kasus zu verhindern, dem moralischen 
Vorgehen des Angriffs auf die Türkei 
kein»' B^dontung beimcKse, so müsse er 
bedenken, daß dies politisch und militä­
risch ernste Folgen haben würde. 

Sclrnia'snnrlishn ISngs dpr 
BiirmBSIrn^s«! 

j  N e w y o r k, 5. September, 
i I^ie seit l.lngerer Zeit gehegten brifi-
I sehen Plane rvm Bau einer Schmal«:pur-
j  Eisenbahn parallel der Burmastraße wer-
' den jetzt durchgeführt. Oberhalb Ran-

goons ist mit dem Bau begonnen worden, 
fn eingeweihten Kreisen verlautet, daß er 
mit Hilfe von Geldern aus dem USA-
Pacht- und Leihgesetz ausgeführt wird. 
Betont wird ausdrücklich, daß die Bau­
kosten durch die Verwendung von Kuli­
arbeit sehr niedrig sein werden — eine 
Nachricht, bei deren Lektüre sich die 
jüdisch-plutokratischcn Kriegs- und Ge-
schäftsmachcr die Hände reiben werden. 
Die Bahn soll in britisch-norJamerikani-
schem Besitz bleiben. 

Der Hnnische MinislerprSsIdenl 
im Salla-Gebiel 
H e l s i n k i ,  5 .  S e p t e m b e r .  

Ministerpräsident Ranseil weilte in 
Begleitung des Innenministers Horelli, 
des Gouverneurs von Lappland und an­
derer hoher finnischer Persönlichkeiten 
im Salla-Gcbiet, wo er u. a. den dort an­
wesenden deutschen Truppen einen Be­
such abstattete. Gele,ifentlicli dieses Be­
suches, bei dem Ministerpräsident Ran-
ceil der starken Verhundenlieit zwischen 
der deutschen und der finnischen Ar­
mee im ffenieinsarneti Kampf Regen den 
(fischewismus Ausdruck trab. Icffte er 
einen Kranz auf dem Helderisrah dpf 
deutschen So'ldaten in Salla nieder. 

Rrlegsminister Margosson gibl die 
denlsche LuitOberlegenheil zu 

B e r l i n ,  5 .  S e p t e m b e r .  
Die deutsche Luftwaffe beherrscht den 

Luftraum nicht nur über dem Kontinent, 
sondern auch um und über der britischen 

•Insel. Die Hriten selbst wollten diese 
Tatsache^ nie zugelu-n. letzt hat der c.ig-
lische ^ Kriegsminister Margesson selbst 
eine Erklärung an Reuter abgegeben, in 
der ^ die deutsche Luftüberlegenheit von 
amtlicher Seite einwandfrei eingestanden 
wird. Kriegsininister Margesson sagt 
nämlich; »Unser Ziel in diesem dritten 
Kriegsjahr muß sein, einem brutalen und 
unbarmherzigen Feind die Luftüberlegen­
heit zu entreißen.« 

ZurVerniclilanq einer widRnvSrtioen 
Shlavenherrschafl 

Dorlot zur Abfahrt der ersten Franzosen 
an die Ostfront 

Ma r 1 s. 5. September. 
Arn Donncrsta«: hat das erste Regi­

ment der französisciien ^^ciwilligenle-
a'm\ /um Kampf gegen den 13<)lsche-
wismus das Sainniellager verlassen und 
ist an die Ostfront abgefahren. 

Jaques Horiot. der Präsident der 
französischen \oikspartei. der ztisam-
men mit diesem ersten Komingeni der 
Legion Versailles in I^ichtung Ostfront 
verließ, schreibt in seiner Zeitung »Le 
Crix du Peunlc«; An der Seite ihrcA 
ehemali^reii (le.trners ziehen jetzt I'ran-
zosen aus, utn zu der Vernichtung einer 
widerwärtigen Sklavenlierrsciiaft bei­
zutragen. die alle Kultur in Europa und 
m der Welt zu zerstören drohte. 

L's wäre iinvervt-iDdli-'i so "schreibt 
Doriot weiter, wenn sich Frankreich 
nicht an einem Kampf beteiligen würde 
gegen die Urheber seiner inneren Zer­
setzimg und Schwäcliiuic:. die das Land 
in diesen für die Franzosen völlig sinn­
losen Krieg und in seine Niederlage irc-
trieben haben. 

TodcsurfDlfB nepcn d'n ehemaligen 
irahisciien Minister 

, A n k a r a, 5. September. 
Di-e Todi-surteile. dk durch eia militä-

irischcs Sondergericht in Bagdad gegen 
i den ehemaligen irakischen Ministerprflsi-
denten Rascliid Ali Kel Ka:lani. Jen ehe­
maligen irakischen Wjrtschaftsmin'stv^r 
Vunis Sabaui sowie gegen Ali Scheich 
Machnioud und vier führende Oberste der 
.rak'schen Armee gefällt wurden, werden 
nunmehr amtlich iK^stätigt. Die Urteile 
waren in Abwesenheit der AngeklagtL-n 
gefällt worden mit einer Einspruchsfrist 

j  von sieben Tagen, während der die Ver-
. urteilten die Möglichkeit hatten, nach 
I Bagdad zu konmien. um Revision einzu­
legen. 

Ferner wird bekannt, daß siieben wei­
tere Minister des Kabinetts Raschid Ali 
El Kailani zu 24 jähren Gefängnis und zu 
le'benslänglicher Zwangsarbeit verurteilt 
wurden. 

Scliiffs'u^ammî nstoits an der 
Osiliflste Sachalins 

T o k i o ,  5 .  S e p t e m b e r ,  
An der Ostküstc Sachalins stießen ge­

stern abends bei starkem Xcbl zwei 
japanische Frachtdanipfer zusammen. 
Der 5440 Tonnen ^roße Dam-pfcr »Ti>-
kusan Maru« wurde dabei so schwcr 
beschädigt, dafi er kurze Zeit darauf 
sank. 2C> Mitglieder der Besatzung wur­
den gerettet, während 18 Mann als ver­
loren gelten. 
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Icicht. Alle die schönen Operetten, wie 
Strauß, Lehar wurden hier in deutscher 
Sprache zum größten Teil überhaupt 
nicht gegeben sie sind daher für Mar-

VOLK und KULTUR 
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Ist der Herr Intendant zu sprechen? 
Ein Blick in die Aufbauarbeit des Marburger Theaters 

»Ist der Herr Intendant zu sprechen?« 
Das ist jetzt die Frage, unter deren Motto 
von frühmorgens bis spätabends das 
AAarburger Stadttheater steht. Sie klingt 
durch das emsige Hämmern, Klopfen und 
Sägen, sie tönt durch die Chorgesänge, 
die irgendwo in einem Raum geübt wer­
den, und selbst, wenn nach heißem Ta. 
gewerk schon Arbeitsruhe eingetreten ist 
und der Mond über dem Bachern auf­
steigt, tönt es noch einmal wie ein Zapfen­
streich durch den Musentempel: »Ist der 
Herr Intendant zu sprechen?« 

Das war auch die Frage, die mich be­
wegte, als ich das Theater aufsuchte, und 
die mich, von Dutzenden Lippen gespro­
chen, flehend, drohend, oder schüchtern 
gelispelt, empfing. In langen Reihen stan­
den sie da: angekommene Künstler, Lie­
feranten, der Elektriker, der Kapellmei­
ster, die Theaterschneiderin, die Aufräu­
merinnen, Blockkartenkäufer, kurz, alles 
was da kreucht und fleucht In einem Auf­
bautheater, das in kurzem das große Hr. 
eignis starten läßt; »Vorhang auf!« Man 
war versucht, unisono einen Sprechchor 
erklingen zu lassen: »Ist — der — Herr 
— Intendant — zu sprechen?« 

Ich stellte mich nach diesen Eindrücken 
den Herrn Intendanten als eine Art Mon­
strum mit zwölf Augen, sechs Händen 
und hundert Ohren vor. Als ich ihn aber 
gefunden hatte, war ich angenehm ent­
täuscht. Lächelnd stand er vor mir, ruhi­
ger Pol, um den mählich alles zur Ord­
nung kreist. Der Herr Intendant muß eben 
zu sprechen sein — und er ist auch für 
alle zu sprechen! 

»Herr Falzari?« 
Der Intendant streckt mir die Hand ent. 

gegen: »Wir kennen uns ja aus Graz, aus 
meiner Heimat!« 

Von dem, was mir Intendant Falzari — 
der im Juni dieses Jahres mit der schönen 
und schweren Aufgabe nach Marburg be­
rufen wurde, das deutsche Theater mitten 
im Krieg aufzubauen—, aus seinem Le­
ben erzählt hat, soll ein bissei was verra­
ten werden. Falzari begann seine künst­
lerische l.aufbahn im Jahre 1925 bei der 
Grazer Oper als erster lyrischer und ju­
gendlicher Heldenbariton und hielt dem 
Grazer Theater auch in der illegalen Zeit 
die Treue. Das Grazer Publikum wird 
sich an den Bariton Falzari gewiß noch 
gerne erinnern! 

»Nun habe ich hier einen neuen Wir­
kungskreis gefunden. Ich will nicht nur 
gutes und fröhliches, sondern auch wert­
volles Theater spielen!« 

»Wie haben Sie Ihren Spielplan gestal-
tet?« 

»So, daß er jedem Geschmack ent­
spricht. Wir bringen in der Oper klassi­
sche Werke unserer deutschen Meister, 
wir werden die Stücke romantischer Rich­
tung ebenso wie die dramatischen Opern 
der großen italienischen Meister geben 
und auch die modernen Schöpfungen der 
Opernliteratur werden nicht zu kurz kom­
men. In der Operette habe ich es ja 

Bild: Pelikan, Marburi;. 

Intendant Robert Falzari 

bürg neu! Ich bin überzeugt, daß das In­
teresse der Bevölkerung noch mehr wach, 
sen wird, wenn sie in unserem Eröffnungs­
heft über den Spielplan alles Nähere er­
fahren.« 

»Wo haben Sie Ihre Mitarbeiter gefun­
den?« 

»Im ganzen Deutschen Reicht Sie wer­
den Künstler aus fast allen Gauen finden. 
Die Operettensängerin ist selbstverständ­
lich Wienerin, ebenso wie die Operetten­
soubrette. Der Heldentenor ist Rheinlän­
der, der Bafibuffo kommt als Hamburger 
von der Waterkant, der Operettenbuffo 
und Bariton ist Münchner. Selbstverständ­
lich sind auch Marburger und Unterstel-
rer in meinem Ensemble tätig. Also Sie 
sehen hier Nord und Süd des Reiches in 
unserm Theater vereinigt!« 

»Und was, Herr Intendant, versprechen 
Sie sich vom Besuch des Theaters?« 

»Das allerbeste! Denn in einer so schö­
nen Stadt müssen doch kunstfreudige 
Menschen wohnen! Und da diese Men­
schen doch Deutsche sind, müssen sie 
auch deutsches Theater lieben!« 

»Wie gefällt Ihnen Marburg?« 
»Gehen Sie doch mit mir durch die 

Stadt und ich werden Ihnen zeigen, wie 
schön Marburg ist. Ich kenne ja Marburg 
schon von früher! Ich gastierte hier als 

Zögling der ehemaligen Militärober­
realschule! Wenn ich die alten Pappeln 
und das Dach des Gebäudes sehe, so 
wird mir ganz heimatlich zu Mute! Der 
Ausgang des Weltkrieges setzte auch 
meiner Offizierslaufbahn ein Ende!« 
• »Ja, haben Sie denn damals schon ge­
sungen?« 

»Sehr sogar! Ich war der anerkannte 
»Sängerknabe« der Schule! Und wo 
mußte so ein Knäblein landen?« 

»Natürlich beim Theater, Herr Inten­
dant!« 

Schon öffnete ich meinen Mund zu 
einer weiteren Frage, doch da tönt aus 
dem dunklem Zuschauerraum — wir 
stehen auf der Bühne — ein grollender 
Baß: »Ist der Herr Intendant zu spre­
chen?« 

Und der Intendant streckt mir mit lie­
benswürdiger, aber nicht mißzuverstehen­
der Geste seine Hand hin: »Genug ge­
p l a u d e r t ! «  H a n s  A u e r .  

Staatsbegräbnis für Hugo 
Bruckmann 

Der bekannte Verleger Hugo Bruck­
mann, ein alter Mitkämpfer des Führers, 
Mitglied des Deutschen Reichstages und 
des Reichskultursenats, Senator der Deut­
schen Akademie, ist, wie gemeldet, in 
München im 78. L^'tbensjahr gestorben. 

Hugo Bruckmann hat sich um die na­
tionalsozialistische Bewegung, besonders 
in ihren ersten Anfängen, unschätzbare 
Verdienste erworben. Was er dem Führer 
gerade in den ersten schweren Jahren be­
deutet hat und was ihm di-e Bewegung 
verdankt, können heute nur wenige er­
messen. Seine Persönlichkeit wird deshalb 
für innner in der nationalsozialistischen 
Bewegung fortleben als einer ihrer treu-
esten und hilfsbereitesten Männer in 
schwerer Zeit. Das deutsche Volk verliert 
in ihm einen Mann, der mit dem Aufstieg 
der Nation aus tiefstem Verfall zu neuer 

Größe innigst verbunden war. Der Führer 
hat deshalb verfügt, daß die Beisetzung 
Hugo Bruckmanns in einem Staatsbe­
gräbnis erfolgt. 
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Ein flämisches Sängerfest 
in Brüssel 

Der historische Marktpflatz in Brüssel 
war diesen Sonntag der Schauplatz eines 
bedeutungsvolkn kiultunpolitischen Ereig­
nisses. Viele tausend Flamen aus Brabant 
und den übrigen flämischen Provinizcn 
zogen schon seit den Vonmiittagsstunden 
durch die Straßen «ier Hauiptstadt, um im 
Verein mät einer großen Anzahl geschulter 
Männer-, Frauen-, Knaben-, und Mäd­
chen-Chöre das 8. Flämische Nationale 
Sängerfest m begehen. 

Das besondere Merkmal der Kundge­
bung lag in dem machtvollen Gemem-
schaftsgesang flämfscher Voliks- und Frei­
heitslieder, wie überhaupt bei dem gesam­
ten gesanglichen und deklamatorischen 
Programm die Masse der vielen Tauseade 
Flamen im Mittelpunkt stand. Die Veran­
staltung wuchs über eine rein kulturelle 
Begebenheit hinaus m eiiner machtvollen 
Demonstration flämischer Volksgemein­
schaft, Unter den vielen tausend Flamen, 

diic Stich im besten Sinne des Wortes auf 
dem mit dem flämischen Löwen beflagg­
ten ailten Marktplatz zu einem festen Bund 
des singenden Flanderns zusammengefun­
den hatten, waren dte markantesten Per­
sönlichkeiten des Flaimentums vertreten. 

Der bekannte flämisch^e Dicher und Ak­
tivist, Wies Moens, feierte in einer zün­
denden Rede das flämische Volkslied als 
ein glückhaftes Erziehungsmitel zur Ge­
meinschaft und zum politischen Kampf. Er 
schilderte dabüi den schweren Weg, den 
nicht nur das Flamenlied, sondern mit ihm 
das flämische Vollk in der Vergangenheit 
habe gehen müssen. 

+ Reichswoche für den deutschen Kul-
turnlm. In diesem Jahr findet zum ersten 
Mal eine Reichswoche für den deutschen 
Kulturfilm statt. Sie wird vom 21. bis 28. 
September in München durchgeführt. In 
ihr erweist der deutsche Kulturfilm seinen 
technischen, künstlerischen und themati­
schen Hochstand, den er trotz des Krie­
ges nicht nur zu halten, sondern weiter­
hin zu steigern vermochte. 

[-f-1 Die 300.000. Wehrmachtsveranstal-
tttng. Die NS-Gemeinschaft »Kraft durch 
Freude« meldet dfe 300.000. Veranstaltung 
für die Wehrmacht. Bis zum 15. August 
sind auf Grund des vom Oberkommando 
der Wehrmacht erteilten Auftrages und 
der Zusammenarbeit mit dem Reichsmi-
nisterium für Voliksaufklärung und Propa­
ganda an allen Fronten 105 Millionen 
iHeilnehmer gezählt worden. Täglich fin­
den etwa 500 Veranstaltungen statt. 

-f Aus dem Linzer Musikleben. Profes­
sor Carl Steiner, der sich im Musikleben 
der Gauhauptstadt Linz und weit darüber 
hinaus als Konzertpianist, Begleiter gro. 
ßer Geiger und vielgesuchter Lehrer einen 
Namen gemacht hat, nimmt nach dreijäh­
rigem Frontdienst seine Lehrtätigkeit als 
Leiter der Meisterklasse für Klavier am 
Bruckner-Konservatorium wieder auf. — 
Zum Landesleiter der Reichsmusikkammer 
Oberdonau wurde durch Bestellung des 
Präsidenten der Reichskulturkammer 
Franz Kinzl, Linz, ernannt. 

-{- Liebhaber beurteilen Orgelltonzerte. 
Zu dem Orgelwettbewerb des Reichsgaues 
Oberdonau in St, Florian auf der Bruck-
ner.Orgelt der bekanntlich für die gau­
eigenen Improvisatoren ausgeschrieben 
ist und auf dem man Erfahrungen für ei­
nen späteren Reichswettbewerb sammeln 
will, sind bisher bereits über 50 Meldun­
gen abgegeben worden. Interessant ist die 
Tatsache, daß die Beurteilung des öffent­
lichen Spieles nicht allein durch die Preis­
richter, die bekannten Musikprofessoren 
David, Meßner und Springer, sondern 
auch durch die Zuhörer erfolgen soll. 
Diese sind in Kenner wnd Liebhaber ein­
geteilt. Als Kenner gilt jeder, der imstande 
ist, das auf der Orgel angeschlagene 
Thema in Notenschrift richtig zu Papier 
zu bringen. An der Liebhaberwertung 
kann jeder Musikfreund ohne derartigen 
Befähigungsnachweis teilnehmen. 

-|- Spielzelt mit sectis Uraufführungen. 
Das Stadttheater Linz verspricht für den 
Winter nicht weniger als sechs Urauf­
führungen, an deren Spitze Richard Bil­
lingers »Lob des Landes« und Hermann 
Heinz Ortners Neubearbeitung des »Ste. 
fan Fadinger« stehen. 

DER BRENNENDE| 
SOMMER I 

ROMAN VON DORA ELEONORE BEHREND 

(6. Fortsetzung) 

»Mir genau bekannt. Du vergißt, daß 
ich bald dreißig bin und ein paar Jahre 
in Kowaihlen gewirtschaftet habe.« 

»Ich weiß«, sagte der Alte nachlässig. 
»Du wirtschaftetest, aber das Notwendig' 
ergab sich nicht, wenigstens nicht das, 
was diese Wirtschaft brauchte. Vera zog 
ihr Kapital heraus, und ein Erbe war nicht 
vorhanden. Undeli.kat, verzeih, aber die 
Situation verlangt Klarheit, Was gedenkst 
du zu unternahmen?« 

Will zuckte die Achseln. Der Pater ging 
ein wenig weit. Außerdem lag ihm solches 
Gerede nicht. Keineswegs hatte er die 
Absicht, weiter darauf einzugehen. So 
sagte er leicht: »Ich weiß nicht, worauf 
\Ju hinauswillst. Du hast mich doch nicht 
etwa hierher verschleppt, um zu rekapi­
tulieren, was verkehrt war und besser 
hätte sein können.« 

»Bewahre. Ich haibe dich, wie du es 
nennst, hierher verschleppt, das heißt dich 
gebeten, als mein Gast zwei Urlaubswo-
chen mit mir hier z-u verleben, weil ich 
gewissen Wünsche daran knüpfe.« 

»Gott im Himmel, Pater, hälfst du hier 
die geborene Vanderbuild versteckt ndt'«" 
was?« 

»Ein wenig Rum im Zahnputz^ilas.« 

»Der Mensch muß 'nen Gaul nich Roß 
nennen, hat keinen Zweck.« 

»Es hinkt. Ich kann mit vier Gäulen den 
ersten Preis im Turnier bekommen und 
mein Roß mit *nem gebrochenen Bein zum 
AtyJecker schicken. Aber meinetwegen, 
ne.nn es, wie du willst.« 

Wieder gähn'te der Schönbuch, daß die 
Reihe seiner Goldzähne blitzte. »Es ist 
nämlich sehr einfach, du kommst hier mit 
jungen Mädchen zusammen, deren Fa­
milie wir früher nahestanden. Eine jede 
von ihnen wäre das, was ich für dich 
wünschte. Durch meine Schuld! Durch 
deine Schuld! — Gott, Schuld«, wieder­
holte er ärgerlich und trommelte mit den 
Fingern auf den Tisch. »Schuld ist ein 
gan-z alberner Begriff, besonders in die­
sem Fall. Was geht es den dicken Mann 
an, "A'ie man sich sein Haus einrichtet.« 

»Und ich sage zum zweitenmal, vergiß 
nicht, daß ich bald dreißig bin und nicht 
die Absicht habe, in Kinderstuben einzu­
brechen « 

»Gut,'ich sage nichts mehr. Tu, was du 
willst.« 

Der Alte stand langsam auf. Sein Ge­
sicht war grau und furchtbar ermüdet. 
»Gute Nacht«, sagte er kurz und ging ins 
Hans. Er schien das linke Bein ein wenig 
zu schleppen, und Will hörte, wie müh­
selig sein Ennporsteigen auf der steilen 
Holztreppe war. 

Es tat ihm leid, ja, griff ihm ans Herz. 
Was aber konnte er tun? Dieser Unsinn 
mit den Brakelschen Mädchen. Achtzehn 
Jahre unJ ausgerechnet Veras Kusinen! 
Die geborene Storch, Elida. würde ihn 

nicht liebenswürdig ansehen. Oberhauipt, 
wer denkt daran. Nee,^ auf diese Weise 
konnte er dem Alten aus seiner Bedräng­
nis nicht helfen, der mußte sehen, wie er 
die Karre allein weiterschob. 

Will beschloß, noch nach der Fischer-
kneiipe hinüberaugehen, ihm war flau. 
Nicht nur das Gerede, sondern all die Ge­
dankensprünge, ja dieses letzte Ansinnen 
und verkehrte Planten verdaib ihm die 
Stimmung. Scheußlich war es, ganz gut, 
einen Schnaps dahinterzusetzen. 

Er stieg die Verandastufen hinab und 
ging der Landstraße zu, 

7. 

Auf die Sturmnacht miit ihren Nel)eln 
und dem Gelbrüll der Sirenen brach ein 
Sonnentag an, der die Küste mit zartesten 
Farben übermalte. Man mußte an neapoli­
tanische Buchten denken. Das Meer war 
blau, wellte und schluckte mit kleinen 
zornigen Schaumikronen, der Himmel cei-
denzart vom bleichrötjichen Homont bis 
zum Zenit des strahlenden Indigo, und 
wie silibernes Gezaoke standen die fernen 
Dünenketten im Dunst des Morgens. Das 
Dorf, die Häuserchen selbst mit ihren 
blankgrauen Schindeldächern oder dem 
grünp^tinierten Stroh sahen lustig aus in 
dieser Morgenbemalung, vor ihnen die 
krummen Obstibäumchen und die pratschi-
gen Gesichter der Sonnenblumen, Ach, ein 
Morgen zum Entzücken! Nun, da die 
Sonne schon höher gestiegen, kam eine 
Schar von Fischern vom Dorf herunter 
und schickte sich an, ins Meer zu steigen. 
Sie trußen Transtiefel bis an den l^ib 

und ölrödke, die wieder bis zu diesvsn 
Sitiefeln reichten, tru!gen lange Stangen 
mit Gabeln daran, Säcke und Kescher. Sie 
schritten im Takt durch die Schaumbre­
cher, durchwateten die große Furt, In der 
siü bis zu den Schultern im Wasser stan­
den, und erstiegen die Sandbank. Hier 
gingen sie bis zu den Knien im Wasser 
vorwäts, mit den Gabeln tastend, mit den 
Keschern fühlend. Gelegentlich griffen sie 
mit der Hand nach dem schwimmenden 
Tang, den das Meer hereintrug und wie­
der davonnahm. In diesem Tang, den sie 
Kraut nannten, hingen kleine und große 
Stücke, orydiert und bronzero^, weinfarbig 
und solche von der Tönung edelsten Mo­
rels. Der Fischer Bose fand in seinem 
Kescher einen Klumpen von Faustgröße. 

»Was wird wiiegen?« 
»Wieden! Du r^st klug — wiegen tut 

das nuscht, und wenn einer pust\ is es 
weg — ,Adieu Sie'!« Er küßte die Finger 
der harten braunen Hand und winkte in 
die Feme. »Glaubst, du hast was, anseht 
hast du, und abliefern auch. Das Nuscht 
und das Kleine und das Große. Alles eins.« 

»Oer Marie kannst es nich um den Hals 
hängen!« 

»Meinst der Faulen?« 
»Der wer* ich was — nee, der nich, 

aber es gibt noch andere, und jeder hat 
seine.« 

»-Hat«, sprach der Fischer Bose und 
steckte den Bernsteinklumpen in den Sack. 
»Is nich viel, lohnt auch nicht, is aber 
mal was anders wie Flundern und Stein­
butt.« — 
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Ittufif für 3tt$«itb unb PoH 
Ein Geleitwort zur Eröffnung der Musikschulen in der Untersteier mark 

In einigen Tagen werden, wie Mauer-
anschläge und Werbeschriften rings im 
IwTnde verkünden, Uie im Rahmen des 
Steirisehen Musikschulwerkes neiigegrün-
deten Musikschulen für Jugend und 
Volk in Marburg, Cilli, Pettau und Trifail 
ihre Pforten öffnen. Diese Tatsache mag 
musikalisch uninteressierten und allzu 
nüchternen Leuten oder solchen, die, zu­
mal jetzt im Kriege, der Vordringlichkeit 
anderer — materieller Aufgaben das 
Wort redvn, nicht sonderlich wichtig er­
scheinen. Und dennoch ist sie es. hii 
Grunde genommen wird ja der Krieg von 
Deutschland nicht allein deshalb geführt, 
um den Menschen der Zukunft noch 
mehr Brot, ein besseres Kleid und eine be­
haglichere Wohnung zu sichern, sondern 
um ihnen darüber hinaus durch die Er­
höhung Ihres materiellen Lebensstandarts 
auch einen höheren Standart des seeli­
schen Daseins, eine vermehrte Teilnahme 
an den geistigen Gütern, an den Kultur­
schätzen der Nation zu ermöglichen. Tief­
ste Freuden, erlesenste Genüsse, nachhal­
tigstes Glück werden ja bekanntlich nie­
mals so sehr von den Organen des Kör­
pers, von den Sinnen wahrgenommen, sie 
sind vielmehr in den Bezirken der Seele 
daheim. Und hier nimtnl Musik einen 
ganz hervorragenden Platz ein. 

»Musik ist höhere Offenbarung als alle 
Weisheit und Philosophie«, sagte Beetho­
ven einmal. Das Wort mag In seiner La-
pidarität zunächst ein wenig befremden 
u;Ki überspitzt arnntiten; es ist eben ein 
echt Beethoven'sches Wort und hallt wie 
Glockendonner aus der Besessenheit des 
Meisters. Alber es enthält viel Wahrheit. 
Freilich, wer seine Wahrheit an sich seJbst 
erproben will, muß musikalisch sein. 
Musikalisch in des Wortes praktischer 
Bedeutung aber ist, wer seine ihm von 
der Natur verliehenen Gaben und Fähig­
keiten durch Erlernung eines Musikinstru­
mentes oder richtiges Singen geweckt, 
geschult und geläutert hat. Es ist in der 
Musik so wie anderswo In der Natur 
auch. »Grau ist alle Theorie, grün des Le­
bens goldener Baum«, sagt Goethe. Der 
geographische Atlas zeigt uns ja auch 
Berge und Täler, ein Gemälde gibt uns 
sogar ein noch viel anschaulicheres und 
lebendigeres Bild davon, aber wirklich 
»erleben« können wir einen Bergesgipfel 
doch nur, wenn wir ihn besteigen, ganz 
zu eigen wird uns eine Landschaft erst, 
wenn wir in ihr wandiern. Genaoi so Ist 
das Lesen einer Partitur für den Berufs-
musiker eine oft wohl unumgänglich not­
wendige, aber letzten Endes doch graue, 
glücjk- tiiKl duflMosc Angelegenheit und 
niemand wird behaupten woHen, daß das 
bloße passive HöiVii je einen vollgiltigen 
Krsatz bieten könnte für die aufwühlen­
den Freuden und Herrlichkeiten aktiven 
Musizierens. 

»M'usiikschulcn fw Jugend und Voi«k« 

heißen die neugegründeten Anstalten, 
nicht schlechthin Musikschulen. Dar! i 
liegt eigentlich schon kurz angedeutet, 
worum es geht: um einen (nicht befehls-
habcrisch, sondern liebevoll maihnend und 
leise-<beredt vcrfochtenen) Anspruch der 
Totalität, um ein freudig wahrzunehmen-
d^es Anrecht des ganzen Volkes, nicht um 
diie spielerische Liebhaberei einer mehr 
oder minder bemrttelten untj deshalb t>e-
VO'rz ugten Bevölike ru ngssch i ch te. 

Das Deutschland Mozarts und Beetho­
vens, Schuberts und Webers, Wagners 
und Liszts war von jeher ein Land der 
Musik. Das Reich Adolf Hitlers ist es 
doppelt und dreifach. Ja man kann ruhig 
sagen, daß der Führer dom deutschen 
Volke seine Meister eigentlich erst recht 
wiedergeschenkt hat; Ihre Welt wird allen 
Volksgenossen immer weiter und tiefer 
erschlossen, der Eintritt in sie ist längst 
nicht mehr das Privileg zahlungskräftiger 
Komzertbesucher. Nein, nach dem Willen 
des Führers tet Musik, die hellste und 
freumdlichste aller Künste, wieder in den 
ihr giebührenken Rang erhoiben und zu 
dem geworden, wozu sie von Anbeginn 
bestimmt war: zur treuen Begleiterin des 
Volltes und seines ganzen Lebe:is, seiner 
Fest- und Feierstunden, seiner Frühlings­
tage und Wol'kennäohte, seiner Freuden 

und seiner Kämpfe, kurz sein unveräußer­
licher innerer Besitz. Sie hat sich 
natürlich auch in keiner ihrer Firschei-
nungsfornien jemals diesem Volke zu ent­
fremden, die rassischen Gegebenheiten 
deutschen Daseins zu verraten. Daraus 
hat sich zwangsläufig eine tiefgreifende 
Reformation des gesamten musikalischen 
Lebens ergeben. Kunst um ihrer selbst 
willen hat ihre Daseinsberechtigung ver­
loren; der eitle, mähnenschüttelnde 
Schlaip(p.hutträger und einsame Held des 
Podiums ist v^ine lächerliche, anachronisti­
sche Erscheinung geworden; der Nur-Vir-
tuose, ichsüchtig und vol'ksfrenid, hat aus­
gespielt; der griesgrämige und etudenwü-
tige Lehrer, der, Techr^ik über Inhalt set­
zend, seinen Schülern auf die Finger 
klopft und ihnen so Musik für ein Leben 
verl'eidet, anstatt zum Gegensta'nd unver-
siegliicher Freu-den zu machen, Jst fehl am 
Orte; der allzu »Zünftige«, der die 
Schlichtheit eines Volksliedes verachten 
zu müsjyen glaubt, hat sich außerhalb der 
Zeit gestellt; aber auch die klavi'erklim-
pernde Jungfrau, die, wie es früher so 
häufig geschah, trotz aller beträchtlichen 
Opfer an Zeit, Geld un-J Mühe, die sie an 
ihre »Kunst« wandte, den Deckel ihres 
Instrumentes ein für allemal zuschlägt, 
wenn mit der Verlobung oder Heirat das 
»große Erleben« an ihr kleines Herz pocht, 
hat sich musikalisch selbst gerichtet; sie 
hat Musik nie wirklich in sich gehabt, hat 
ihren tiefsten Sirrn nie wirklich begriffen. 
Musik dem Volke, das Volk der Musik 

erschließen, das sind die erzichcri.iclien 
Grundpro-bleiue, um die us sich handelt 
und an deren Lösung in den neuen Musik­
schulen für Jugend und Volk mit zäher 
Konsequenz und hingt-bendor Kcgeistt-
rung gegangen werden niufj. 

Es ist hier nicht der Platz, in weillüu-
ligcn }->örterungcn aufzuzeigen, welche 
neuen Wege im Deutschland Adolf Hitlers 
zur Erreichung dieses Zieles beschritten 
werden, des Zieles nämlich, Musik zum 
(jemeingut aller Deutschen zu machen. 
Es genügt anzudeuten, daß sich eine Un­
zahl bester Kopfe, ein Heer von Musikern, 
Erziehern und Schriftstellern in emsiger 
Arbeit darum bemühen. Und es unterliegt 
keinein Zweifel, daß, wenn Mer rings ge­
säte Samen erst richtig aufgegangen sein, 
sich aus dem Wust unvermeidlicher Miß­
verständnisse die letzte Klarheit heraus, 
geschält und die Ungeduld slürniendef 
Forderungen dem Gesetz natürliLhen 
Wachstums mehr und mehr angepaßt 
haben wird, aus deutscher Erde eine neue 
Blüte der Musikkultur vnn vielleicht ini-
geahnler Schönheit uml Fülle hervorbre­
chen wird. 

Ordnung, Sauberkeit, SicherheH — 
oberstes Gebot 

FacJiSchului^ (ter Löitor des ArbejtspoNtiscIieii Amt^ in den Ortsicnippon d©r 
Stadt IHarburg 

Gestern fand in Marburg eine Fach-
sehulung für alte Leiter des Arbeitspo­
litischen Amtes in den Ortsgruppen 
statt, zu dem auch die Beauftragten für 
Handel, Handwerk un4 Gaststätten ein­
berufen waren. Anwesend war auch der 
Beauftragte für Handwerk Karl 
H 1 1  z  e  L  

E>er Leiter des Arbeits^politischcn Am­
tes in der Kreisführung Marburg-Stadt 
Pg. Nieder sprach eingehend über 
duj Aufgaben der ehrenamtlichen Mit­
arbeiter des Arbeitspolitischen Amtes in 
der Kreisführung. Seine Worte richteten 
sich im besomieren an die Handwerk-
ineister. denen er ans Herz legte, in 
ihrem Kreise aufklärend zu wirken, da­
mit jeder Handwerksmeister, auch der 
kleinste, über alle für sein Fach wichti­
gen Gesetze und Verordnungen im kla­
ren sei und ihre Bedeutung voll und 
ganz ermesse. Hier haben besonders diie 
crößeren Betriebe ein segensreiches Be­
tätigungsfeld, aufklärend zu wirken, 
penn Kenntnis der einschlügiRen Gesetz-
bestiinmungen sei unerläßlich und Un­
kenntnis schütze nicht vor Müihellig-

keiten oder Strafe. YVm weiteres wichti­
ges t:rfordeniis sei die Ordnung, Sau­
berkeit und Sicherkeit in den Betrieben. 
Hier sei noch viel Wandel zu schaffen. 
Jeder Handwerksmeister müsse seinen 
besonderen Stolz darein legen, daü er 
diese drei betriebswichtinen .  . ,e als 
oberstes Gebot betrachte. I^enn nur ein 
in dieser Hinsicht v-oll ausgerichteter 
Betrieb gelte als nationalsozialistisch. 

Weitere Ausführungen des Sprechers 
richteten sich sodami an die Beauftrag­
ten des Handels und der Gaststätten, 
denen die vorerwähnten drei ürundsUtze 
ebenfalls grundgebend sein müssen. 
Audi im Handel und in den Gaststätten 
seien Ordnung, Sauberheit und Sicher­
heit vordringlichstes Gebot. Besonders 
aber in den Belangen der Kuiidenbed''e-
nung müssen die Betriebe dieser zwei 
Gruppen als Muster dienen. 

Es war zu merken, daß die interessan­
ten Ausführungen und Belehrungen des 
Redners auf fruchtbaren Boden fielen. 
Die Führerehrung beschloß den Schu­
lungappell. 

Es ist schließlich wohl auiii zu hriffun, 
daß die Arbeit der neugegriindeten, vom 
Staate und den Städten so fiirsorglii'h be­
treuten Musikschulen für Jugend und 
Volk in unserem südsteirischen Heimal-
lande von reichstem Segen begleitet sein 
und daß es ihr vergönnt sein möge, zu 
ihrem bescheidenen Teile mitzuheHeii an 
der Bewältigung der herrlichen Aufg.i. 
ben, die uns die Führung des Steirisehen 
H e i m a t b u n d e s  z u w e i s t .  I 3 i e s e  H o f f n u n g  
ist umso berechtigter, als ja die Musik­
schulen hier nicht in den luftleeren Raum, 
sondern auf einen gesunden, treulich vor-
gepfUigten und traditionsgesättigten l^o-
d e n  g e s t e l l t  e r s c h e i n e n .  D e n n  a u c h  w ä h ­
rend der langen Jahre der serbischen Un­
terjochung war für das Deutschtum des 
Unterlandes die intensive Pflege der A\u-
sik und des deutschen Liedes immer wie­
der das nieversagende Mittel, durch das 
es, mahnend und mitreißend, seine Sehn­
sucht und seinen ungehrochenen Lebens­
willen bekundete. Hermann Frisch 

Führungsvortrag in der 
Marburger Burg 

Die Maler könnten zufrieden sein, hät­
ten alle einen so trefflichen Interpreten 
wie die untersteirischen Maler in Schrift­
leiter Helfried Patz aus Cilli. Auch in 
seinem letzten Führungsvortrag durch die 
Ausstellung in der Marburger" Burg cha­
rakterisierte der Vortragende die unter­
steirischen Maler so herzlich und fein, dati 
man dann doppelt gern die 64 ausgestell­
ten Bilder besah. Eine ganze Reihe Fra­
gen,  wie die Kunstbest imntung,  das Aus­
spielen von Fotographie gegen Porträl 
und andere Streitpunkte wurden ausein­
andergesetzt. Die Aufmerksamkeit doJ" 
Zuhörer wuchs von Wort zu Wor^. Ab­
strakte Begriffe und Fachausdrücke, die 
dei" Laie nur mit Unbehagen hi>rt, waren 
plötzlich klar und selbstverständlich ge­
worden, und die, meist nur einer Unsi­
cherheit entsprungene Scheu vor dciti 
Kunstwerk war mit einem Schlagc ver­
schwunden. Was blieb, ist ein offenes 
Auge, ein empfängliches Herz und Ehr. 
f u r c h t  v o r  d e m  W u n d e r  d e r  K u n s t  u n j  

.Aftfel aus dem 

!B<uiee§äkiê  

Voti Alfton Gerschack 

Un Herbst vor hundert Jahren hat der 
Blitz an einem Nachmittag, während die 
Sonne schien, In den mächtigsten Apfel-
bauin geschlagen, den der Neubauerhof 
hatte. Unweit Murcck, hooh oben auf 
diem Süßenberg, steht der Hof noch und 
schaut hinalb jn« weite Muirtal. 

Des Neubauern Älteste, das fünfjährige 
Nannerl, saß im Garten, und der Blitz 
warf dem Kind einen großen dunkelroten 
Apfel m den Schoß. Solche Äpfel hatte 
der getroffene Baum. Nun fehlte ihm dür 
Wipfel und ein langes Stück Rinde, so 
daß der Stamm aus dem Grün grell und 
gleichsam geschändet herausleuchtete. Als 
dann das Wetter losbrach, stand die jti.ige 
Magd Evi mit dem Narnikirl am Fenster, 
horchte in den Sturm und sagte: »Wie 
weh es dem Bautn tut. Hörst du, wie fr 
schreit?« 

Der alte Knecht LoisI aber, der mit der 
ersten Kürbisfuhre des Jahres in den Hof 
gefahren war und eben ausgespannt hatte, 
stelzte eilfertig den leichten Hang zum' 
Obstgarten hinauf und blieb dort trot^ 
Sturm und Regen eine ganze Weile. Er 
besah den Baum von o'l>en nach unten, 
spähte ins Gras und tappte schier zaghaft 
im Kreis herum, als fürchte er, mit seinen 
ijrot)en Stiefeln etwas zu zertreten. End­

lich hatte eiT wohl gefimd^en, was er 
suchte. Denn auf einmal bückte er sich 
noch tiefer und starrte angelegentlich in 
den Boden hinein. Dann aber klaubte er 
den Schurz voll mit den roten Äpfeln, als 
wäre v?r deswegen gekonnmen. 

Und wie der LoisI nachher triefend in die 
Küche schlurfte und dort der Bäuerin die 
Äpfel auf den Tisch rollen ließ, nahm er 
einen und ging damit zur Magd Evi, die 
noch immer das Nannerl auf dem Arm 
hatte, hielt dein Kind den glänzenden 
Apfel ans Ohr und schüttelte ihn, daß man 
die Kerne in dem Gehäuse tüchtig klap­
pern hörte. Das war aber weder dem 
Kinde noch sonst jemand im Hause etwas 
Absonderliches. Man nannte ja diü großen 
Früchte wegen der losen, 'lärmenden 
Kerne seit je die Klacheläpfel. Die Dirn 
Evi aber ärgerte sich über das läippische 
Getue des Knechts und wandle sich mit 
dem Kind jäh von dem Alten ab. 

An diesem Abend ist der Knecht LoisI 
ganz tiefsinnig gewesen, hat auch gar-
nichts geredet. Nur nach i'. 'm Essen hat 
er einmal zum Baiiern hin gemeint, daß 
man den Apfelbaum werde ausgraben 
müssen. Davon hat aber der Bauer nichts 
wissen wollen. Um den alten, schönen 
Baum, der so gesund gewesen sei, wäre 
es schad"; das Holz könnte sich wohl wie­
der ausheilen. Da ging der Knecht mit svH-
nem gebrummten Gutenachtgruß aus der 
Stube... 

In der nächsten Neumondnacht, da wird 
der Bauer nach zwölf munter. Es ist ihm, 
als habe ihn ein Scharren und Graben ge­

weckt. Er macht Licht. Aber alles ist jetzt 
ruhig. Da drückt 'er die Unschlittkerze aus 
und schläft bald wieder. Einige Zeit spä­
ter wird er abermals wach. Deutlich hört 
er '.nun das Knirschen und Poltern, als 
würde steinige Erde geworfen. Im Obst­
garten muß das sein. Still tastet sich der 
Bauer in die Küche. Von hier sieht er 
unter dem zerschlagenen Baum den blas­
sen Schein einer Laterne, daneben eine 
kniende weiße Gestalt und einen Mann, 
der aus einer Gruibe eifrig schaufelt. Den 
erkennt er. Es ist der LoisI, der Knecht. 

Der Bauer geht zur Haustür. Der 
Schlüssel steckt innen, aber die Tür ist 
offen. Da greift er nach dem Haslinger, 
der jahraus, jahrein am Türpfosten hängt. 

Wie der Neubauer schon im Hof ist 
und um das Hauseck w.ill, schreit droben 
im Garten eine helle Stimme laut auf: 
»Jesusmaria, da liegt ein Toter!« Und der 
Knecht LoisI tut einen wilden Fluch, und 
etwas Weißes rennt gegen den Bauern an 
— die Evi. Sie zittert vor Schreck und vor 
Kälte. Mit halbverschlucktem Gescheite 
komniit der LoisI hinter der Dirn her; er 
hat die Laterne, die er nicht rasch genug 
auszulöschen vermag, in der Hand und 
will »(' verruckte, das narrische Weiber-
leut« mit Gewalt zurückhallen. Und da 
sieht er den Bauern, und der Bauer sieht, 
bevor der Knecht das Licht fallen läßt, 
daß die Evi nichts anhat als ein langes 
Hemd, und ihre braunen Zöpfe sind mit 
einem weißen Band aufgebunden. Ganz 
fremd und richtig wie ein Gnadenbildl 
s c h a u t  s i e  a u s  . . .  

Am Morgen gleich in aller Früh hat 
dann die Evi der Bäuerin weinend ge­
beichtet: Der LoisI hat das Loch gefun­
den, wo der Blitz vom Baun» in den Bo­
den hinein ist. Und solch ein Donner­
strahl, der bei leuchtender Si)nn daher-
fahrt, hat der Knecht LoisI gesagt, zeigt 
unfehlbar 'einen Schatz an. Genau dort ist 
er alli-mal vergraben, wo der Strahl im 
Erdboden verschwindet. Heim neuen 
Mond, in der Geisterstund, kann mati den 
Sclialz heben. Aber eine reine Jungfrau 
muß dabei sein imd darf nichts am l.edi 
haben, hat der Loisi gesagt, als weißes 
Linnen. Keine Wolle, nichts Farbiges, kein 
ziehendes Eisen. Nicht einmal eine Haa-r-
nadel. Das alles hat der LoisI der Evi .tIs 
eine heilige Wahrheit verkündet. Und 
schwören hat vr sie lassen, daß sie eine 
Jungfrau ist, und das teuerste seidene 
Koipftüchl auf dem nächsten Murecker 
M a r t i n i m a r k t  h a t  e r  i h r  v e r s p r o c h e n ,  d n z u  
eine Faustvoll von dem Gold, das er ganz 
bestimmt finden wird... Aber wie der 
LoisI dann um Mitternacht neben dem 
Baum längs einer dicken Wurzel schon 
h ü b s c h  t i e f  h i n e i n g e g r a b e n  h a t ,  d a  w a r  
auf einmal im Schotter ein ganz nacketer 
Totenkoipf und datR*t"»en allerhaiul leiler-
nes Zeug ... 

So hat die Magd Evi an jenem Morgen 
unter viel Schluchzen und Augenwischen 
der Bäuerin nach und nach erzählt. 

Denselben Tag ist der Scinitnieisler 
M a r t i i i  H a r p f e n p i c h l e r  a u s  M u r c c k  h t i -
auf. Er hat Im Neubauerhof den niruvn 
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ihrem Schöpfer, der, wie Palz sagt, »bei 
dem, was er schafft, mit seiner ßanzen 
Person zahlt«. Für die Freude, die bei 
dieser Führung den Zuhörern bereitet 
wurde, Kab es aus den Herzen kommende 
Zustimmung und Dank. 

Die Kunstausstellung in der Marburger 
Hurg, deren Besuch wohl niemand ver­
säumen möge, bleibt noch bis einschließ­
lich Sonntag, den 7. September, zur Be­
sichtigung frei zugänglich. 

Blick nach Südosten 

Kleine Chronik 
m. Au^abe der Mitgliedskarten de« 

Steirischen Heimatbundes Im Kreise Mar-
burg'Stadt. Die Ausgabe der Mitglieds­
karten des Steirischen Heiinatbundes er­
folgt im Kreise Marburg-Stadt ununter­
brochen wviter. Di^e Mitgliedskarten wer­
den den Bewerbern [Vber ihre Blockführer 
t'uisgehändigt. Rückfragen Uber die Auf­
nahme in den Steirischen Heimatbund 
oder Uber die Mltgliedskartenvcrtellung 
sollen nur in äußerst dringenden Fällen 
;ki die zuständige Ortsgruppenführung 
gerichtet werden. Allgemeine Anfragen 
sind zwecklos und verzögern nur die 
Durchführung der Kartenverteilung-. 

m. Don Bund fürs Leben schlössen in 
(iraz der Kaufmann Kurt Kern aus 
M a r b u r g  u n d  ^ > 1 .  P a u l a  K ü l i a r ,  
Tochter des Marburgcr OroIJkaufmanns 
Paul Küliar, Als Beistände fungierten 
der Industrielle I'ranz Korrnann d. Ä. 
und GralJkaufiiuinii Alois Küliar, 

tn. Welirmaclits^konzert in Marburs. 
Am Saiiistay;, den 6. d. von 18 bis 19 Uhr 
findet im Marburger Stadtpark ein 
Platzkonzert eines Musikkorps der 
Welirmaclit statt. Die Vortragsfoke 
lautet: Unter Waffengciälirten, Marsch 
von Tcike. TJn Artisteiileben, Ouver­
türe von Lohr. iXas Land des Lächelns, 
I^tpourri von Lcliar, Grubenliclier, 
Walzer von Zeller, Aufzug der Wiener 
Burgwache von (jiuil, 47. Regts.-Marsch 
von Wagiies mid Erzherzog Albrccht-
Marsch von Konizak. 

m. Wechsel der Staatsbürgerschaft. 
In Sinne einer Bekanntmachung des 
Chefs der Zivilverwaltung in der Unter. 
Steiermark haben sich alle Personen, d'e 
in den letzten Jahren ihre deutsche, 
Üstcrreichische, tschechoslowakische 
oder polnische Staatsbürgerschaft durch 
Ausbürgerung oder Erwerb der jugosla­
wischen oder einer anderen Staatsange­
hörigkeit verloren haben, bis zum 15. 
September 1. J. beim Amtsbürgermeisfer 
ihres Wohnsitzes oder Aufenthaltsortes 
zu melden. Näheres ist der betreffenden 
Verlautbarung im Anzeigenteil der heu­
tigen »Marburger Zeitung« zu entneh-
nten. 

m. SchuHine der Leiterinnen des Am­
tes Franen In Witschein. Im Schloß 
Witschein findet derzeit eine SCIIUIUIIB 
der T.citerinnen des Amtes Frauen IN 
den Ortsgruppen des Kreises Oilli stiU. 
f'ine Reihe von Vorträgen über die Ar­
beit der Frauen im Steirischen Heitnnt-
hund sowie die weltanschauliche Aus­
richtung füllen die Tage aus. ^ 

m. Forderungen an Vereine. Wie einer 
im ,\nzcigcnteil der heutigen »Marbur-
gcr Zeitung« veröffentlichten Mitteilung 

III. Deutsche Volksgruppe in Kroatien 
im rüstigen AuHiau. Der Aufbau der 
deutschen Volksgruppe in Kroatien 
schreitet rüstig vorwärts. Neben der 
Schaffung eines geordneten Führungs­
apparates werden jene wirtschaftlichen 
Einrichtungen und Vereinigutigen ins 
Leben gerufen, die für die wirtschattli-
che Sicherung des deutschen Vol'kes un-
erläßMch sind. Krst in den letzten Ta­
gen wurde auf Anregung des Haupt-
amtsleiters für Wirtschaft Gasteiger 
eine Molkereifachschaft gegründet. 

ni. Kundgebung der alten MUltämpfer 
des poglavnik. Die Mitglieder der ehe­
maligen kroatischen Partei, einer 
Schöpfung des theoretischen Ahnherrn 
der heutigen Us*- '  - Bewegung, Dr. 
Startschewrtsch, der seinerzeit auch 
Dr. Pawelitsch angehörte, bereiten eitte 
große Kundgebung vor. in der dem Po-
glavnik die FrgebcTiheit seiner alten 
Mitkämpfer aus den ersten Jahren des 
juG:oslawi5k:hen Staates ztitn Ausdruck 
gebracht werden soll. 

ni. Italienische JournaMsten besuchen 
Kroatien, Eine Oruippe italienischer 
Journalisten trifft am 8. d. in Agrani 
ein, um Land und Bevölkerung Kroati­
ens kennenzulenien. Sie wird nach eini­
gen Tagen Aufenthalt in Agrani eine Be­
sichtigungsfahrt durch das ganze Staats-
cebiet unternehmen. 

ni. Vorirac:sabend des Werberates der 
deiit^hen Wirtschaft in Agram. Vom 
Werberat der deutschen Wirtschaft in 
Airram wird am 9. d. ein Vortragsabend 
veranstaltet, auf dem Prof. Dr. Maver 
über die deutsche Bank- und Krcditor-
canisation und Dozent Dr. Broß über 
die wirtschaftltchc Zusammenarbeit 
Deutschlands mit Südosteuropa siprcchen 
weiden. 

ni. Ste'rische Tierärzte komnien zur 
VeterinMrausMetlung in der Agramer 
Messe. Die Vcterinärausstellung, die im 
Rahmen der Agramer Messe vom 6. bis 
25. d. stattfijKiet, wird auch von einer 
Abordnung steirisclier Veterinärfach­
leute besucht werden, die anschließend 
die wichtigsten kroatischen Tierzucht-
anstalten besichtigen werden. 

•ni. H««reli>fllchtversicherunR .... Ta­
bak in Kroatien. Der kroatische Land­
wirtschaftsminister hat die Pflichtver­
sicherung des Tabaks gegen Hagel­
schäden verfügt. Die Versicheumgsprü-
tnlen werden beim Abkauf der Ernte 
eingehoben. 

m, Gründung ein^.Volksrates In Ser­
bien. Wie die Belgrader Morgeilzeitung 
»Novo Vremc« mitteilt, hat die ni:uc ser­
bische Regierung unter Qenerali>bcrst 
Neditsch Maßnahmen vorbereitet, die 
schnellstens zur Wiedergeburt Serbiens 
beitragen sollen. Geplant ist eine neue 
Verwaltungsorganisation und die Grün­
dung eines Volksrates, der sich aus an­
gesehenen Persönlichkeiten Serbiens zu­
sammensetzen soll. Cr stellt eine bera­
tende Körperschaft dar, die im Gegen­
satz zu der bisherigen Praxis eine wirk­
liche Zusammenarbeit vodi Volk und 
Regierung ermöglicht. Wie weiterhin 
mitgeteilt wird, haben die Vorbereitun­
gen zur OrganivSalion der neuen serbi­
schen Wehrmacht Fortschritte gemacht. 
Nachdem die notwendigen Rüstungen 
zur Verfügung gestellt worden shid, 
sollen die Verbände in kürzester Zeit in 
die Provinz gehen, um für Ruhe und 
Ordnung zu sorgen. Die Zeitu'ig bringt 
zum Ausdruck. daf.i die »Regierung der 
Volksrettung« bereit sei, für die Zu­
kunft des serbischen Volkes jedes Opfer 
zu bringen, aber ihrerseits die Mitarbeit 
aller aufbaubereiten Kräfte verlange. 

des Stillhaltekommissars für Vereine, 
Organisationen und Verbände in der Un­
tersteiermark zu entnehmen ist, sind 
Forderungen an Vereine, Verbände, Stif­
tungen, Fonds und sonstige vereinsähn-
tiche Gebilde, jedoch nicht an Genossen­
schaften, bei sonstigem Ausschluß einer 
späteren Geltendmachung bis späteslens 
15. September l, J. in der Dienststelle des 
Stillhaltckommissars In Marburg, Wie-
landgasse II, anzumelden. 

m Dienstappell in der Ortsgruppenfüh-
rung Kerschbach. Donnerstag, den 4. Sep-
tenmer fand in der Ortsgruppe Kersch­
bach der erste Dicnstappell statt, an dvMn 
sämtliche Amtsträger teilnahmen. Nach 
der Eröffnung des Appells durch den 
Ortsgruppenführer Ko-Jelitsch schil­
derte der Leiter des Führungsamtes II In 
der Kreisführung Kamerad Egger die 
Stellung der heimattrcuen Unterst'. 'i 'er un 
Steirischen Heimatbund. Anscti'leß'jnd 
s.prach der Leiter des Führuigsamtes I 
der Kreisführunig Kamerad J n r ni ? r über 
' c c n  A u f b a u  d e r  O r t s g u p p e  J n d  d i e  A u f ­
gaben der Zellen- und Blockführer. Mit 
der Führerehrung schloß der Ortsgrup-
penführer den voitlzählig besuchten Appell. 

m. Falscher Polizeibeamter. Am 2. d. 
tauchte in der Gegend von Hl. Dreifaltig­
keit bej Marburg ein Mann in Polizei, 
uniform auf und gab sich als Steuer­
beamter aus. Fr erklärte den Leuten, daß 
er die Steuerbeiträge für die Gemeinden 
einzuheben habe. Auf diese Welse lockte 
er mehreren Bauern Geldbeträge in der 
Höhe von 12 bis 20 Mark heraus. Der 
Mann ist mittelgroß, trägt deutsche Po-
lizeiuniforni und schwarze Stiefel, hat 
schwarze Haare und schwarzen gestutz. 
ten Schnurrbart und ist ca. 22 bis 25 
Jahre alt; er spricht deutsch und slowe­
nisch. Vor dem Betrüger wird gewarnt. 
Fventuelj Geschädigte wollen sich beim 
nächsten Gendarmerieposten melden. 

m. Verhaftung wegen Lelbesfruchtab-
treibung. Die Gendarmerie in Marburg 
verhaftete dieser Tage eine gewisse Ma­
thilde Völker aus Marburg wegen 
Verbrechens der Leibcsfruchtabtreibung. 
Die Völker, die wegen des gleichen Ver­
brechens bereits wiederholt vorbestraft 
ist, hat an einer 16-jährigen Winzers­
tochter in Roßbach einen verbotenen 
Fingriff vorgenommen. Als Ordinations­
zimmer benützte sie ihre Küche, die von 

Uusauberkeit nur so strotzte, und den 
Eingriff nahm sie in einem ebenso un­
sauberen Bett vor. 

ni. Bezugsscheinmißbrauch. Der Ge­
schäftsdiener Franz Sorko aus Tre. 
sternitz bei Marburg hat es verstanden, 
mehrere Bezugsscheine auf Fahrräder 
herauszuschwindeln. Die von ihm ge­
kauften Fahrräder veräußerte er dann 
mit einem zienil'chen Profit, Er trieb mit 
diesen neuen Rädern einen regelrechten 
Schleichhandel, Die Gendarmerie kam 
bald hinter die dunklen Geschäfte d^s 
Sorko, verhaftete ihn und überstellte Ihn 

|dcni Marbur^er Kreisgerichte. 

, m. Einbruch. Kürzlich brachen bisher 
'unbekannte Täter In die Wohnung der 
• B r ü d e r  S t a n i s l a u s  u n d  V l a d i m i r  V i d a u  

In Potschgau bei Marburg ein und ent­
wendeten Kleider, Wäsche und Schuhe 
im Gesamtwerte von etwa 600 Mark. D'e 
Täter warteten scheinbar in der Nähe 
des Hauses, bis d'e Bewohner fortgegan. 
gen waren, und benutzten so die Gelf-
genheit zum Einbruchsdiebstahi, 

m. Sturz aus dem fahrenden Zug. Un­
weit der Bahnstation St. Egydi fiel der 
20.iahrige Re'chsbahnbedienstete Hein' 
rieht Wurzinger aus Spielfeld aus dem 
Bremshüttl des fahrenden Güterzuges und 
kam unter die Räder des Waggon». Dem 
Mann wurde hiebei der rechte Unter­
schenkel zerschmettert und er erlitt auch 
sonst bedenkliche Verletzungen. Das 
Deutsche Rote Kreuz überführte ihn 
Marburger Krankenhaus. 

m. Vom Fahrrad gestüttt. Der in Po-
bersch bei Marburg wohnhafte 48-jäh­
rige Brunnenmeister Josef Löschnigg 
stürzte derart unglücklich vom Fahrrad, 
daß er mit einem Schultergelenkbruch 
ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. 

m. EinschleichdiebstaW, In die Woh­
nung der in Roßbach be| Marburg wohn 
haften Agnes Skale schlich sich in den 
letzten Tagen um die Mittags2eit ein un­
bekannter Täter ein und entwendete dort 
eine silberne Damenarmbanduhr. 

m. Foigertschwerer Sturz. Der in einer 
Marburger Kartonagefabrik bedlenstete 
14-jährige Lehrling Anton Gerkmann aus 
Brunndorf trug bei einem Sturz während 
der Arbeit eine Brustkorbverletzung so­
wie eine Gehirnerschütterung davon. 
Man schaffte ihn ins Krankenhaus. 

Achtung! 

DI« Schriftl«itung 
der 

„onorburocr 3cituno" 

ist ab 17 Uhr nur auf Fern­
ruf Nummer 

2867 erreichbar! 

AAost kosten wollen, der schon schnittig 
war. 

Und dann ha-ben der Schulmeister, der 
Hauer umi der Knecht Loisl gar behutsam 
weitergegrabe.i. Htwa drei Mannsschritt 
vom Stamm weg haben sie das Gebein 
rines großen Manschen freigelegt. An ei­
nem breiten, noch lei-Jlich erhaltenen Rie­
men, der iiim den Leib des hier Begra­
benen gegangen war, fand sich eine grün-
spaniige Platte mit zwei aufgelöteten 
r ^ s e n ,  j u s t  s o  w i e  s i e  d i e  T r o m m l e r  f ü r  
Üire Schlegel halben. Zur Rechten lag ein 
Kanzen, mitten durch sein Leder gii.:^ die 
vtarke Wurzel. N'chts war zu finden, was 
etwa einst in dieser Taschv' gewesen sein 
mochte. Links aber, etwas tiefer im Kies, 
kam ein voller, statJlic'hür Sack zutage. 
Vor Aufregung vermochte ihn der Lols! 
kaum hochzukriegen. Als er ihn dann mit 
beiden Hänivie-n aus dvr Gruibe hinaufrei­
chen wollte, brach das Leder durch und 
schöne schwarze Rrde, rieselte nieder. Sie 
hoth sich merkwürdig ab vo-n dem geben, 
steinigen Boden. Aber in dem Ledersack 
stak noch ein zackiger, großer Klumtpen. 
Die Augen des Knechtes waren ganz weit, 
als vier Schulmeister die bröckl^ige HüMe 
r-ui<»einandcrtat und! e4nen dicküibermalten 
Koipf herausgriff; u^n das Moderholz, des­
sen letzte Reste nur noch vom der Farb-
schicht zusa.mmengehaltcn schie.ien, wand 
sich eiTi rostiger Wul^it, sicherlich einst 
eine eiserne Dornenkrone. Vor Enttäu­
schung ächzte der Knecht Loisl schmerz-
'inff !.'U!t. 

Er ßruib und suchtc verzweifelt nuch 

etliche Stunden. SchließHch gab auch er 
es auf. Und als die Evi zum Melken in 
den Stall kam, hielt er ihr voller Wut vor, 
daß der Schatz nur ihretwegen verschlof. 
fen sei, und er hieß sie e ne falsche, 
nichtsnutzige Meineidsdirn. Es sind dann 
auch zwischen den Burschen und Knech­
ten im Schönwetter.Wirtshnus gleich un­
term Süßenberg und auch drinnen 'm Ort 
Mureck eine Zeitlang tüchtige Raufereien 
gewesen wegen der schönen Evi. Weil 
aber die große Mehrzahl der Mannerlent 
die Dirn in Schutz nahm, ist der alte Lo'sl 
wochenlang blau und verschwollcn hinter 
seinem Fuhrwerk hergehinkt. 

D\c Evi hat der Bäuerin hernach — 
und schon wieder mit Lachen — gestan­
den, daß sie doch wohl die Schuld tiagc, 
wenn dem Loisl der Scha'z versunkjn sei. 
Denn wie sie daimals im Hemd nehm der 
G r u b e  h o o k t e ,  h a b e  s i e  e r s t  g e m e r k t ,  d n B  
sie an einer blauseidonen Schnur ein 
kleinwinziges silbernes Ringerl um den 
Hals hatte. Vo^n wem das Ringerl war. 
das hat die Dirn freilich nicht sagen 
wollen... 

Der Schulmeister Harpfenpichler aber 
ist nach etl'chen Tagen wieder auf dem 
Neubauerhof gewesen und hat ein altes 
Büchl mitgebracht. Daraus hat er m't 
seiner hohen eindringl'chn Stimme dem 
Bauern folgen'es vorge'esen: 

..Sind darnach am 14. Nov ribns 
1626 d'e Bauern im Obderennsischen "n 
ihrem Krieg zum andernmal bei de»-
Stadt Omunden fm S"" Mufi-» 
Haupt ßcschlagen worden. Haben vor 

der Bauern Ungestüm wohl zuerst des 
Herrn Grafen Gottfried von Pappenheim 
wallonische Reiter welchen müssen. Sind 
die rebellischen Bauern gar wild losge­
gangen. Aber der Pappenheimer hat mit 
der Zeit gespürt, wie die Bauern matt 
sind worden. Da hat er sich gestellt, als 
müßt er mit all seinem Heer flüchtig 
werden. Und w'e alsdann die Bauern ihm 
nach sind ins Pinsdorfer Gehölz, waren 
sie auf einer Waldwiesen umstellt und 
sind elendiglich zusammengeschossen, 
gespießt und erschlagen worden, ihrer 
mehr denn viertausend. Haben die Bau­
ern dazumal als Ihr Feldzeichen einen 
großen Marterheiland mit in die Schlacht 
getragen, und sind um den die Leichen 
so zuhauf gelegen, daß der hülzen Herr, 
gott wie aus einem Menschenber^ hat 
herausgeschaut. Ist dann der Bauern 
Trommler, dem eine Kugel hat seine 
Trommel weggerissen, hinauf auf selbi­
gen toten Haufen und hat den Herrgott 
wieder aufrichten wollen. Da sprengt 
von den Pappenhelm'schen einer auf ei­
nem schwarzen Gaul herzu — haben ihn 
die Kriegsleut hüben und drüben durchs 
Ejanze Land den tollen Pfaffen geheißen 

vnd sf'n Wehr und scnrp't: 
'Will euch weisen, was euer Herrgott 
fTllt!' und h^ut zu m't allJr Macht. Ffi'lt 
nuch auf den Streich das Hni'^* mit '  er 
Do'-n^nkron nieder und dem Pfaffen an 
<;pinp Pmnorf*e''ecktp Sti^n. Tammert der 
'ollp r>ri'f -^nf cfOrzt h'nH^ber 
vorti d'e "i^e'-n^n Do'm-
stacheln alle zwei Augen ausgestochen. 

War darob solch ein Wirrnis, daß die 
Schlacht ist eine, Weil stillgestanden. 
Und mochten sich noch viel Bauern ret­
ten. Soll darunter nuch der Bauern 
Trommler gewesen sein, und war des. 
gleichen der Herrgottskopf auf dem Feld 
nirgendwo zu finden, ob^nhon der Pap­
penheimer selber dafür wollt zehn (iold-
gulden zahlen. Ist hernach den aufstän­
dischen Bauern bis an 'hr gottsjämmer­
lich Kriegsend noch ein rechtes Heiltum 
g e w e s e n ,  d e r s e l b i g  h ü l z e n  K o p f . . . «  

Also las der Sclui'me ster an dem 
schönen Herhstabeiid auf der Garten-
bank hinter dem Neubauerhof und gab 
von dem Gelesenen dem Bauern auch 
eine säuberliche Abschrift. Und dann hat 
er am ausgegrabenen enjremalten Kopf 
glaubhaft machen wollen, daß der Rand 
an der linken Halsselte gerade und glatt 
sei, wie von einem schärfen Werkzeucf 
geschlagen, einem Säbel oder derglei­
chen. ühcrdle» berief er ^ich auf ^en 
gefundenen Ledergurt mit den zwei Rin­
gen für die Trommelschlegel. 

So hat der Schulmeister Immer hart-
n.lckißcr darauf bestanden, daß der 
Trommler in der Gmundner Schlacht von 
Anno lfl2fi und der Tote im Neubauer^ 
garten an der untersteirlschen M''r e-n 
und Herselbe sein müßten. Ja. der Martin 
Harpfenplch'er behauptete soga*", u'e 
schwarze Erde in dem brüchigen Leder­
sack wäre aus dem Oberdonnu^nnd ge­
wesen: flüchtige Bauern hätten auf 
solche Art rar of| ein SHlck H'^imatbo. 
den m't i" die Fremde getragen. Und ge-
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Sinnvolle Wirtschaftsplanung 
Neue Wege der europäischen Wirtschaft 

Europas Wirtschaft beginnt neue 
Wege zu beschreiten. Das alte liberaü-
stische Wirtschaftssystem liat schon 
längst seine ExistenzberechtigunK ver­
l o r e n .  W i e  S t a a t s s e k r e t ä r  D r .  L a n d -
fried vom Reichswirtsdiaftsmin'iste-
rium. ein bekannter Fachmann auf <lem 
(iebiete der zwischenstaatlichen Wirt­
schaft, In einem der Presse zur Verfü­
gung gestellten Aufsatz feststellt, wird 
die Notwendigkeit der Abkehr vom li-
beralistischen System klar, sobald man 
sich die technischen, sozialen utid poli­
tischen Aufgaben vergegenwärtigt, die 
in Zukunft zu lösen »Ind. Es leuchte 
wohl Jedem ein, daü In der moderne^i 
Volkswirtschaft die Zusammenliiinge 
derart komiiliziert geworden siiid, daß 
es für den Cinzeiiven unmöglich ist, von 
sich aus Im Hinblick auf das Ganze 
zweckniäljig und richtig zu handeln. 

Die Wirtschaft muü viclmeiir — wie 
jeder gute Betrieb — mit fester Haid 
geführt werden und eine Organisation 
besitzen, die es der Führung gestattet, 
ihre f!rkcnntnlsso in der Praxis durch­
zusetzen. Nur so, aber nk:ht mit libera­

len Methoden — können ««Ijen den wirt-
schaftlicheti auch die sozialen mid poli­
tischen Forderungen erfüllt werden, die 
lieute jedes Volk an seine Wirtschaft 
stellt. In einer derartig gelenkten Wirt­
schuft wird es nicht möglich sein, die 
Auswirkungen etwaiger Störungen wie 
bisher auf den wirtschaftlich schwä­
cheren Teil der Volksgemeinschaft ab­
zuwälzen. Um nun solche Störungen 
nach Möglichkeit nicht aus den Bezieh­
ungen zu anderen Volkswirtschaften auf­
kommen zu lassen, werden die Partner 
Einfuhr und Ausfuhr. Erzeugung und 
Absatz auf lange Sicht hin wechselsei­
tig festlegen und folgerichtig auf dieser 
Grundlage die Wirtschaftsstrukturen 
ihrer Uinder aufeinander abstimmen. An 
die Stelle der übers.pltzten, nur von dem 
Streben nach höchstmöglichen Gewin­
nen des Einzelnen bestimmten intema-
Uonalen Arbeitstelhing der Hberalitischen 
Ära soll eine sinnvolle Planung, ein ge­
genseitiges Abstimmen zum Wohle der 
Ailgem^inheH, aller Teile der Völker tre­
ten, die zur wirtschaftlichen Zusammen^ 
arbeit zueinander fhiden. 

WlrltchaftsnoUi^n 
X Dpr dtutoch'imgariiicbe Zahlungsver­

kehr* Die Ungarische Nationalbonk Icllto 
mit, daß cnlvsprechond d<Mi lii\stlmmungcn 
de» d»utsch-unguris('h<M) Waren- und 
Zah]ungsabkomnu<ii,s von *29. Juli säinlUchc 
Zahluiißon aus tli'n wrschiertt'iuMi Ge­
schürten zwischen Ujigani eln<".rs(*lls und 
IViitsehtand, dem Protektorat, dorn Ge-
neraigoiiveriK^inont, BelffiVn, den Nieder-
I^den und Norwegen anderseits im unga-
nsche-deu tvschcn Dev i .«»en kom [»en sa I Ion sver-
trag zugelassen sind. 

X BArwenIndize». Die. vom Statistischem 
neichsanit erixchucten Börsenindizes stell­
ten sich in der Woehc vom 25. 8. bis .10. 
8. 1941 für di(j Aktix^jikur^ie auf 150,18 
gegen ir)8,t4 in der Vorwoche, für <lic 
*ya%iscn Wortpapieiie auf luiv. 103,11, 
für die 4Va%ifl<'n Industrloobliga Honen' 
auf 101,53 gegen 101,51, für die S«»/„lgen 
Industrieohlrgalionen auf 104,ft2 gegen 
104,38 und nir die rfemeindi?-
umsrhuldungsjuileihe auf 10209 flp(f?n 
H12,72. 

X Ivrrlchlung wellrrer RelehskredllkuH-
wn. Laut BekRtinimnchung der Hauptver­
waltung der Heichskreditkassen sind am 21. 
August in Wilna und am 2fi. August in 
l^rpat rteichskroditkussen eröffnet wor­
den. -- Dage^n wird die lleichskixxiitr-
kassc in Leml^erg mit Wirkung vom 8. 
Sentomber aurgchol)eu. Ihre fiescliärtstä-
ligkeit wird von der Zwelgniederlassiuig 
<ler liinissionsbank in Polen forlgesel/.!. 

X KnochenaiMfiihr au» KroalJrai wdl-
froi. Die kroalischo SlaatNSchatzkamnwr 
hat euic Kntscheidiuig getroffen wonach 
die Ausfuhr von Knocheji aus Kroatieji bis 
zum 31. Oklot)er IfMl «ollfrei ist. 

X Kill kroalieiehpN 
Das kroati.sche Amisblatt veröffenlii^tein 
Geüelz über diß Enteigninifi, demzufolge 
j4dt's ITniernehmen sowie jeder b«\veglichc 

wiß sei auch der Baum aus emeni Apfel 
gewachsen, den- der Trommelmann im 
Ranzen gehabt, als man ihn hier auf sei­
nem Wandern zur Ruhe brachte. Das 
beweise die so seltsam durchs Leuer ge. 
drungene Hauptwurzel acs alten Bau­
mes... Der Neubauer schüttelte biswei­
len zu dem und jenem den Kopf, aber er 
hörte dem Schulmeister gerne zu, wenn 
der so recht in sein aufgeregtes Fabeln 
kam. 

Das Grab ist wieder zugeschüttet 
worden, mit allem was darin gewesei^. 
Der Baum ist wirklich ausgeheilt und 
seine schönen Äpfel, deren Fleisch weit 
hinein rötlich war, wurden seither die 
Bauerntromniler genannt. Das paßte gut 
zu ihrem tönenden Gehäuse, Und die 
Bauern rundum haben sich von dem 
Baum, der solcherart Ins Gerede gekom­
men ist, Reiser geholt. So gab es bald 
überall in der Gegend Bauerntrommler 
In Fülle. Aber so gut wie auf dem SüBen-
berg sind sie nirgends mehr gediehen. 

Solange der Neubauer lebte, haben 
dann die Bauerntrommler in seinem 
Garten alle Jahr den Murecker Schulbu­
ben und Schulmädeln gehört, mit denen 
der Schulmeister Harpfenpichler immer 
zur gegebenen Zelt unter Sang und 
Trommelschall den Berg heraufmar-
schiert ist. 

Davon und von all dem Geschehen um 
den alten Apfelbium hnf m'r spater dns 
Neubauer-Nannerl, als es schon eine be­
laßte Frau geworden war. oft erzählen 
müssen, denn es ist' ia meine Großmut­
ter gewesen. 

oder unbcwegüclie Besitz im Interesse des 
Staates enteignet werden kann. Das Geseta 
regelt die Festsetzung der Entschädigungs­
summe und bestimmt, daß eine solche 
Enteignung von allen Ministerien und der 
Staatsdirektion für die Wirtschaftliche Er­
neuerung beantragt werden kann. Cl>er die 
Notwenuigkeit der Enteignung entscheidet 
das interminisicrielle W irlschaftskomitee. 
Die Durchfühnnig obliegt cler Staatsdirek-
tion für wirtschaftliche Erneuerung. 

X llAhere Rahntarifa In Kroatien. Am 
1. d. traten in Kroatien die neuen Per­
sonen-, l' 'xpreßgul- und Gepücktarife auf 
den Eisenbahnen in Kraft. Sie wurden um 
durchschnittlich 50 Prozent erhöht. 

X Neue slowaklscho Banknolen* In der 
Slowakei gelangten dieser Tage neue 100-
KiY)nen'Bunknotcn zur Ausgut^. Die alten 
Noten mit dem Übcrdnick „Slowakischer 
Staat" werden eingezoKu. 

X Kelnn Wcrtbrieie und Wertpakete 
iiaeh Runiäiiieik Es wird darauf auf­
merksam gemacht, daß die rumänische 
Post nach wie vor keine Wertbriefe und 
Wertpakete zur Beförderung übernimmt. 

X Gründung einer Rumflnifieh^leulseheo 
KlaeahandelaycseUaehalt. Im rumänischen 
Amtsblatt erschien ein Dekret, in dem das 
mmänische l'lnanzministerium era^öchligt 
wiixl, deji Betrug von 75 Millionen l.ei 
2um Kapital der in (W'ündung befiudlicheii 
Humänisch-deutschen Eisenhandels- und 
Industriegescllschaft zu zeichnen. Die neue 
(tesellschuft, die bich eine möglichst enge 
Zusammenarbeit mit der deutschen In­
dustrie zur Aufgal)e &>niacht hat. ist ein 
deji ITermami Göring^erken nahestehuii-
des Unternehmen. Die Rumänisch-deut­
sche (ie.sellsi'haft wird im Laufe der Zeit 
<len Gi\)liU'il der rumänischen Schwer-
imluslrie ül>ornehmen. 

X Neue Rplgrador GrAaduoi. In Bid-
grad wurde die Akllejigt^sellschafl „Donau-
('/ereal" gegründet, die sich mit dem Han­
del mit landwirtscluiftlichen Erseugnissen 
(Einfuhr und Ausfuhr) befassen wird. Das 
Aktienkapital Iwtnlgt eine Million Dinar. 

X Bulgarien erhöhl dlp Weinplnfuhr-
Hleuer* Die Imlgarischo Tlegierung hat die 
Steuer für eingeführte ausläudlsclio Weine 
je nach der Hohe des Alkoholgchalles um 
4 bis 6 lAJwa pro Kilo hinaufgeselxt. 

X Oel auH Torna{»nkprnnn. In Nagy-
körös wird in der GscliwlndLsehcn .U-
Wohol.. Hefe- Likör- und Rum- A. G. Oel 
aus Toniatenkernen gewonnen. 

y Bulgarhche TerpentinpreJHr. In Bul­
garien wurden die TerpenÜjipnMw neu 
festgesetzt. D<T Preis beziffert sich jetzt 
für 1. Qualität auf 31 und für 2. Quali­
tät auf 27 Lewa pro Kilo ft>ei Fabrik. 

SCHACH 
Vor dem Europa^Schech-

turnier 
München empfängt di« Meist^npieter aus 

14 Nationen 
In der internationalen Sehachwvjlt hafte 

der Name München schon immer einen 
guten Klang. Fünf Jahre erst sind es her, 
daß sich in vlen Mauern der Hauptstadt 
der Bewegung die »Meister der 64 Feldvir« 
aus 21 Nationen beim »Schach-Olympia 
München 1936« im friedlichen Wcttkampl 
gegenübersaßen. Nach dieser bisher größ­
ten Schachveranstaltung überhaupt wer-
dien sich nun in den Tagen vom 8. bis 
21. September in München Meisterspieler 
aus 14 euro-pätechen Nationen Im »Ruro-
pa-Schachtum<er« begegnen. Mit OroB-

deutschland einschließlich des Protekto­
rats und des Qeneralgouvernemiints be­
teiligen sich Dänemark, Finnland, Frank­
reich, Holland, Italien, Kroatien, Norwe­
gen, Schweden, Schweiz, Slowakei und 
Ungarn, di« diie in ihren Ländern ermittel­
ten Meister oder beste Spitzensp eler ent­
senden. Es wind mit der Teilnahme von 
rund 20 Meisterspielern gerechnet. 

Die Bedeutung dieses vom Großdeut­
schen Schachbund mitten im Kriege durch­
geführten internationalen Schachtreffens 
findet ihre Unterstreichung dadurch, daß 
das Europa-Schachturnier München 1941 
vom Reichsmimsterium für Volksaufklä­
rung und Propaganda für reichswiehtig 
erklärt wurde. Der Oberbürgermeister der 
Hauptstadt der Bewegung, Relchsleitcr 
Fiehler, hat die Schirmherrschaft über­
nommen. Der bayerische Ministerp äsident 
Ludwig Siebert, Staatsminlster Gauleiter 
Adolf Wagner, Reichsminister General-
ßou'verneur Dr. Frank und die Hauptstadt 
der Bewegung haben ihre tatkräftige För­
derung durch die Stiftung von Beihilfen 
und Preisen bekundet. Für die Durchfüh-
rur>g des Turniers hat Gauleiter Adolf 
Wagner das Münchner KUnstlerhaus zur 
Verfügumg gestellt. 

Am Abend des ersten Turniertages wird 
Oberbürgermeister Reichsleltcr Flehler die 

Oas »SayMa-Kreuz Ut das 
Caranilexeichen für be-
wiKHe Araneimiitel, die 
sich dl« ganze WeH eroberl 
haben, •öoye»«-Arzneimil-
fel werden von den Arxfen 
in allerWelf verordnet 
und von Millionen mit ver­
trauensvoller Zuversicht 
gebraucht. 

Schachmeister in Anwesenheit von Vct-
tretern der Partei, des Staates, d>er Behör-
'den und der Wehrmacht i-m Festsaal des 
Künstlerhauses im Rahmen eines Emp­
fangsabends, den musikalische und künst­
lerische Darbietungen benöichern, begrü­
ßen. An gleicher Stätte wird das Europa-
Schachturnier, dessen Wettikämpfe täglich 
von 9 bis 18 Uhr durchgeführt werden, 
mit der Siegerehrung und Verleihung der 
Ehrenpreise seine.n Abschluß finden. 

Marburg und Ol III Im 
Melateraehdftsknmpf 

Im Mart>urger Rapid-Stadion eröffnen 
Sonntag nachmittag die Sportgemein­
schaften Maitiurg und Cilli den Reigen 
der Kämpfe um 4ie steirische Fnßball-
mdsterschaft. Die Begegnung bedeutet 
das bisher größte Ereignis im Fußball­
betrieb unserer Stadt, zumal zwei unter-
stcirische Mannschaften nach ^ mehr als 
zweicinhalib Jahrzehnten wied'cr den 
Kampf um die steirische Fußballmeister­
schaft aufnehmen. Die Raipid-Elf, die auch 
diesmal die Draustadt vertritt, begleiten 
unsere besten Wünsche. 

Das Vorspiel bestreiten DJ Marburg 
und DJ Cilli. 

Sonnlag 7. IX. IMl. VorniltUü um » Uhr 
Funballwetlfiplple Im Reichshehnsladlon 

(TriDSlprslraße) 
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TURNEN UND SPORT 
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Der «rste Septem 9er-
Sporuonntaq 

Der September setxt auch in Marburg 
gleich mit einer ganzen Reihie von ereig­
nisvollen Sportveranstaltungen ein. Der 
erste Sonntag, d. I. der 7. September, 
bringt vier Fußballkämpfe, die am Vor-
mittaig im ReJchsbahner-, am Nachmittag 
im Rapid-Stadion abgewlcVcelt werden. 
^nntag vormittag gelx-n sich auch die 
unterste!ri«chen Radfahrer auf der Ba­
chernstraße beim ersten Bergrennen ihr 
Stelldichein. 

(Graz) (Gehirgsjäger) 
10,13 t^hr 

(Graz) (Marburg) 

Somilati, 7. Septembpr Im Kapid • Stadion 
lim ^hr 

Dinticli Jiginil liiliuii: DBitnlie lugiod tilH 
um 17 Uhr HröffnuJigsspiol um die stcir 
rische Fußballmeislerschaft 

gigii Spnigenieiutliiit (illl 

Qrazer Postler und Steyr-
Puch-Mannschaft in Marburg 

SomituK vornuHtag finden im Marbur­
ger Reichsbahner-Stadion zwei vielver­
sprechende Fuliballkämtpfe statt. Zu­
nächst tritt die Marburj?er Militärmann-
schaft gegen die Grazer Postler an, wo­
rauf die Marburger Reichsbahner gegen 
die FuBballer der Steyr-Puch-Werke aus 
Graz antreten. Beide Gastspiele der 
Grazer begegnen bereits einem lebhai-
leu Interesse, zumal auch die Heimischen 
einen starken Gegner abgeben dürften; 
dies gilt namentlich für die Soldatenelf, 
die schon auf eine schöne Erfolgsreihe 
zurückblicken kann. 

Bergrennen auf den Bachern 
Die Ldelwili-Radfahrer der Marburger 

SportKcniinschaft führen am Sornitaa: 
vormittag auf der Bacherns-traße ihr 
erstes Bcrsrennen durch, an dem die 
besten untersteirischen Radsportler be-

I leiligt sein werden. Im letzten Augen-
' blick wurde der Start auch für alle Ost-

märker freigeRcben, sodaß mit der Teil­
nahme von Qrazer und Wiener Renn­
fahrern Kerechnet werden kann. Aus 
Graz liej?en bereits Nennungen bekann­
ter Bergmeister auf. 

* 7. September Bachern^ncrKrennen. 
Start 9 Uhr Gasthaus Lebe, R©ka. 644S 

: Übungsstunde der Sportgemeinschaft 
Pettau. Die Sportgemeinschaft Pettau hielt 
kürzlich piit den Sportwarten einen Sport­
lehrgang ab, in dem Kamerad Stockinger 
den Teilnehmern Sportarten und Sport-
beiustigungen erläuterte und praktisch 
übte. 

; Meister schießen auf Wurftauben. 
An der deutschen Meisterschaft auf 20tJ 
VVurftauben, die am Wocheriende in Ber-
lin-Wannsee entschieden wird, nehmen 
40 Flintenschützen teil. Titelverteidifrer 
ist SS-Ustuf. Beisenherz (Sportgem. SS 
Berlni). 

: SS Straöburg Bai^ketballmeistcT, Das 
nationale Basketballtumier des Polizei 
SV Berlin, das mit zwöH Mannschaften 
gut beschickt war, endete nach schönen 
Kämpfen nrit einer großen Überraschung. 
Die Mannschaft der SS Straßburg schlug 
im Endspiel den Gastgel)er mit 17:10. 

Kroatiens interns^tionale Schieds­
richter. Auf Grund ehier Aufforderung 
der FIFA hat der Kroatische Fußtell-
verband drei internationale Schiedsrich­
ter in Vorschlag ßebracht. Fs sind dies 
Bazant, Miinaric und Kran je. 

: Kroatische Fußballer auch in Sillein« 
Die kroatische Fußballauswahl, die am 
Sonntag in Preßburg gegen d'e slowaki. 
sehe Nationalelf antritt, wird tagsdarauf 
im neuen Silleiner Stadion ein zweites 
Spiel austragen, das unter der Beze'ih-
nung Sillein—.4gram vor sich gehen 
wird. 

: JiMvkn fördert Studentensport. Das 
japanische ErziehunKsministerium hat 
eine Gesellschaft zur Förderunj: der Lei­
beserziehung der jmpunischen Studenten 
ins Leben jrerufen. fiurch diese IVlaß-
nahme so'l die Kontrolle über den Sport 
in Niippon erv\eitert und gleichzeitig den 
Studenten die Leibeserziehung nach den 
AnforderunKcn der nationalen Vertekli-
Kung zur Pflicht gemacht werden. 

: Fraiiitreichs Sportlehrer treten an. 
In der nach den Richtlinien des General-
konimissars Jean Borotra m Antibes 
eingerichteten französ-ischen Hochschule 
für Leibesübune:en ist der erste Lehr-
KanK abgeschlossen worden. Aus diesem 

'•••^-'len am 7. September in ^'xhy 
rund 200 junge Sportlehrer vor Mar­
schall P6tain als die ersten Vertreter 
des neuen Sportlehrertums in Frankreich 
antreten. 

Verlanget Uberall die 

MarburgerZeilung 
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FILM 
Carl Peters 

Rnc Hans Albcrs-F^roduktion der Ha-
varia-Filmkuiist. —-'Unter der Spiellei-
tiiiiK wn Herbert iS e 1 p i n gibt Hans 
Albers deii KeKcn Knde des Weltkrie­
ges ehi'iam verstorbenen großen deut-
i^chen Koloniulpiotiier Dr. Carl I^eters. 
f.ine Leistung, die diesen Film zu einem 
der Spitzenfilme 1940^1941 erhob. 

Als der Rrdball zum zweiteimial auf­
geteilt werden soll (als im 17. Jalirliun-
d;.'rt die erste Teilung erfolgte, tobten 
iiii Reich die unglückseligen Religions-
käiniDfc), schaltet sich auch Deutschland 
cm. Nicht ditrch Oeheimräte Hinsichtl 
und Rücksichtl. sondern durch harte 
Männer, wie Carl Peters. 

'Peters bestürmt die Maßgeblichen, zu­
zugreifen: er kennt England aus eigener 
Anschauung. Beleidigende Arroganz, 
lahmendes Unverständnis. Kr geht mit 
2000 Mark nach Afrika, bringt zwölf 
Verträge — im Namen Deutschlands mit 
Negerkönigen abgeschlossen — nach 
Berlin. Sein Oegenschieber fieheimrat 
Kayser (Herbert H ü b n e r) nuili wei­
chen, denn Peters hat das Wohlwollen 
Bismarcks und des Kaisers. Aber Kaiser 
sterben: Bismarck dan'kt ab: Hinsichtl 
und Rücksichtl (crcifen mit schleimigen 
Polypenarmen nach dem Aufrechten, um 
ihn stumm abzuwürgen. iPeters wird 
zwar Kommissar von Deutsch-Ost­
afrika, sein Vorgesetzter aber ist — (k-
heimrat Kayser. Der weitschauende Pi­
onier wird mürbe. Ein glänzendes enp"-
lisches Angebot weist er zurück — geht 
in's Dunkel 

Herrliche Aufnahmen, unzählige Epi­
soden, Shigsang der Neger, Krigertanz 
im Busch, Klonfen und Bellen der ge-
heimn-isvollen Signaltrommeln, die Pe­
ters Ankunft über hunderte von Kilome­
tern blitzschnell signalisieren: »Guter 
Freund des schwarzen Mannes kommt!« 
(Marburg. Burgkino,) Josef Werdisch 

Sommer, Sonne, Erika 
Wer ist nicht mit lachendem Herzen 

dabei, wenn uns dieser Ufil-Fihn auf 
froher Fahrt in ein sonnengesegnetes 
I.and führt? In so angenehmer Gesell­
schaft überdies; mit der entzückenden 
Karin Hardt und ihrem vortrefflichen 
Partner Paul K Ii n g e r, die als Braut­
paar Erika und Werner im Faltboot die 
landschaftlichen Schönheiten Bayerns 
genießen. 

Allerdings bleibt es nicht bei dieser 
idyJlischen Ferienfahrt zweier verliebter 
junger Menschen. Sie stellt nur de« 
narmosen Begmn einer Kette amüsanter 
Abenteuer Har, in die beide unversehens 
geraten. Während Werner seinem Di­
rektor Feldmann (Will Dohm) nach, 
jagt, bei dem er se'ne Existenz zu be­
haupten hofft und dabei mit Fe'dmann 
und dessen Gattin (Erika v. T h e 11-
ni a n n) allerlei lustige Zwischenfälle er­
lebt, bleibt Erika alle'n in München zu­
rück. Doch auch für die beginnt nun 
eine ununterbrochene Reihe von un_ 
plaublichen Verwicklungen, bei denen 
Werners Jugendfreund Fritz Zander 
(Fritz Geschow). em etwas leichtlebi­
ger Geselle, seine Hand im Spiel hat. In 
eine arge Klemme geraten, häuft Erika 
Lüge auf Lüge, bis sie zuletzt, unter Ver­
dacht raffinierter Hochstapelei stehend 
von der Kriminalpolizei gesucht wird. 

Trotz solchen tragischen Momenten 
isf es ein Film, der — vom Anfang bis 
zum Ende mit ungekünstelter Heiterke't 
erfüllt — seine Besucher ausgezeichnet 
unterhält. (Mnrbn*""^, Esplanade.Kino.'» 

Marianne v. Vesteneck. 

V«rlang«t Ubsrall dl« 

„MARBURGER ZEITUNG' 

(Scherl-Bildarchiv-M.) 

NVähri'iid noch die warme Spälsointiiei*-
süune. srln'iiil, ftill die Sor^^o der Muller 
l>ert'ils dor llcrbslklridung ihi'or Kinder. 
Das miaufliallsanic W'achslum der Kleinen 
stein sie vor imtuer neue Probleme, die 
sie inil modischem (teschmaek und haus­
fraulicher S[)ar.samkeil nieislert. Vom hellen 
Wollkleid der kleinen Tochler kann dieses 
Jahr mir noch d<'i* Heek Verwendunjj 
finden, der wegen seiner Kürze einen brei­
ten Saum ans dunklem Sloff bekommt. 
Leibchen und Aernicl aus dein gleichen 
dunklen Sloff erhallen mit dem Saum als 
Ül)ergan|j eine helle Zaekenlilze. Das 
Schulkleid der Zehnjährigen, dessen Ol>er-

ELITE-KONFEKTION 

FÜR DIE FRAU 
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Schon wieder Gewachsen Abend: Schwammcrhi nUl Kurlol'f«?hi 
— 2 dkß FctL 
Sonni4ig: 

M i 11 a g : l'rilallensuppe, Gedünslete 
Rindsschnilzeln in pikanter Soß, Noekcrln, 
Roggenkuchen mit Apfelkompolt — 40 dkg 
Fleisch, 10 dkf» Fett. 

A b e n d :  B r o l e  m i t  I ^ l w r a u f s l r i c h ,  T e e  
— 12 dkß Fleisch. 

* 

ICrdäpfpItciiS. (iruiulzntaten: 1 kg Erd­
äpfel. 1 Ki. 25 bis 33 <lkg Mehl, Salx. 
Die Ivrdäpfel werden gekoehl, heiß Re­
schäl l, sofort fein zertlrfiekl oder pas­
siert und noch wann mit Mehl und Salz 
leicht vermengt. Das Ei gibt man dazu 
und verarbiMlet zuerst mit dem Messer, 
dann mit der Hand die Zutaten zu 
einem gleiehmäßigpn Teig. F.rdäpfelleig 
nie zu lange kneten. — Folgende Füllen 
können für Erdäpfelknödel nnd Erdäpfel-
struflet verwendet werden: K r a u t f ü 1 I e: 
Vi kg Kraut, 2 dkg Fett, 2 dkg Zucker, 
Zwielvel oder Porre, Salz, Paprika. In Fell 
und Zueker wird die feingehaekte Zwiebel 
angeröstet, das sehr fein geschnittene oder 
gehaekle Kraut wird dazuf^gelx-n. ein we­
nig Wasser aufgegossen, mit Salz und Pa­
prika gewürzt nnd solange gedunstet, bis 
das Krant Aveieh und Iroeken ist. — 
S c h w a m m e r I f ü 11 e: ,50 dkg Sehwam-
nierl. 2 dkg Feit, Zwielwln oder Porre, Pe-
lersilie. Die Sehwanmierl werden geputzt, 
feingehackt nnd mit in FVlt gerösleler 
Zwielvel weich gedünstet. Zuletzt Salz nnd 
Petersilie dazugeben. 

Aprpigprmriprk — Abfji'knrieler Gcrm-
leig. (0 dkg Mehl. 3 dkg Fett, 5 dkg 
Zucker, 2'/2 dkg Germ, Zilronensehalet, 
1 F^i. Liter Mileh. Das erwärmte 
Mehl gibt man auf ein Rrelt, vormischt es 
mit Salz. Zilronenschale nnd macht in der 
Mitte eine grof^c Grul>e. In diesellw gibt 
man die aufgegangene Gärprobe, die lau­
warme Mileh. in d^'r man Fell nnd Zucker 
zergehen ließ, nnd das Ei. Mit einem 
Messer arl>eitct man dann nach nnd nach 
das Mehl in die Flüssigkeit. Schließlich 
knelet man d<'n Teig piit dem rech lim 
Handballen imd unter ständigem \Wehseln 
des Platzes auf «lern Brett solange ab. bis 
er glalt tind glänzend ist nnd auf dem 
Breit nicht mehr hiiftel. Den abgekneteten 
ricrmleig formt man meistens vor dem Auf­
gehen. Nach dem Formen legt man ihn 
auf ein befeltetes Blech, deckt ihn mit 
einem Tuch zu nnd läßt ihn an einem 
warmen Ort solange gehen, bis er dop-
p<'U so groß geworden ist. Dann wird er 
mit lauwarmen Zuckerwasser t>der Mileh 
iM^striehen nnd bei ansteigender Hitze 
gebacken. 

Kraul fleisch. KLn kleiner krautkopf, 10 
bis 15 dkg inei,sch. 1 Zwieliel, 1 Zehe 
Knoblanch, Künmiel, Salz, 2 dkg Mehl, 
etwas Milch, Paradeismark oder passierte 
Parade^s, 2 dkg i'etl. ZwjelH'l in Feit goldig 
anrösten, das klenwürfelig geschnittene 
F'leiscli darin rösten, etwas Papi'ika hinein-
gel)en, mit Essig löschen, mit wenig Was­
ser vergiel.\en imd halbweich dünsten. 
Dann gibt man das gewaschene, geschnit­
tene Kraul hinein, allenfalls V« ^g Kar­
toffeln (würfelig gt^sehnitteii), Salz nnd 
Kümmel. Man vergießt mit soviel Wasser, 
daß die Speiste knapp l>edeckt isl, dfmslet 
sie weich, staubt und verbessert mit Pa­
radeismark und elwas Milch. 

Kruulslrudfl. SIrudelleig: 20 dkg Mehl, 
1 dkg IVIt, Salz, lauwarmes Wiisser, dkg 
SiHH'k. Zur Fülle: 2 dkg FVIt, 1 dkg Zucker, 
ZwieU'hi oder Porre, 1 kg Kraut, Salz. 
l\Ln .SIrudelleig wird ausgezogen, mit zer­
lassenen Siieckwürfeln b^'streut, mil der 
Kraul fülle Ix-stricheii, eing<'rollt, auf eui 
Blech gelegt, mit etwas Milch bestrichen 
nnd gebacken. — Fülle: In heißtmi Fett 
Zucker bräunen, die gehackte Zwieljel da­
rin rösten das feingchacklc Krant dazu-
gel)en. aufgießen, salzen und weich dün­
sten. An Stelle von Krant kann man an­
deres Gemüse zum i'^ülleu nehmen, wie 
Spinat Möhren,Sehwannnerln. Hie Gennlsi' 
müssjMi vorher alle gar gemacht werden. 

<ipfljiiislcle Rintlsselintlzeln In pikanter 
.Soß, 40 dkg Rinds.schnilzehi, 10 dkg Zwie-
l)eln oder i^riv, Senf, 2 KssiggurkeJi, 1 
I^I.Möffel Paradeismark, Salz, Essig, Kapern, 
2 dkg I'Ytt, 3—4 dkg Mehl. Die ^salzenen 
Rindsschniizel werden zusammen mit der 
Zwiel)cl abgebraten, dann mit Wasser oder 

BQtNGT STETS DA$ NEUESTE 

teil sehr schadhaft war, wird mit karier­
tem Stoff erweitert und ausgetxjssert. Der 
Hock, zum Anknöpfen «'ingerichtel, er­
möglicht es. verschiedene Blusen dazu zu 
tragen. Ein guter Vorschlag, einen schad­
haften imd engen Mantel zu niodernisieixm, 
ist das Einsetzen einer dimklen breiten 
Mittelbahn mit doppeltem KnopfschUiß. 
Der kleine Sohn wird im Herbst die 
praktischen Stricksachen auftragen, <Iie 
durcji An- und Zwischenstricken erweitert 

werden konneu 

Was soll ich beate kochen? 
Kocnrezepte f ü r  4 Personen 
Monlai*: 

M i I l a g : l'arferlsupp*', ^ Erdäpfelknödol 
mit Krautsalat — 5 dkg Fett. 

A b e n d  :  A p f c l n o c k e r l t \ .  
nienfllaü: 

M i 11 a g : Saure Milchsupi>e, Apfelgerm­
fleck — dkg Fetl. 

. \ b c n d :  K a r l o f f c l g u l a s c h  —  3  d k g  F e t l .  
Millwoeh: 

M i l  l a g :  K n o c h e n s u p i M ^  m i t  M e c k e r l n .  
Kohlwürslelu'u, Kartoffel und Kohlgemüs** 
— 5 dkg Fell, 25 dkg' Fleisch. 

A b e n d :  l ü * d ä p r e l l a l l ) c h e u  m i l  r o h e m  
roten Rübensalal — 1 dkg Fett. 
Doraierslag; 

M i t  l a g :  K r a u t f l e i s c h  a l s  l ü n t o p f  m i t  
Kartoffeln, Apfellim mit Keks — 25 dkg 
Fleisch, 4 dkg Fett. 

A b e n d :  P a l a t s c h i n k e n  —  4  d k g  F e t t ,  
Freilag: 

III', 
A b e n d :  A b g e s c h m a l z e n e  N u d c h i  m i t  

Paradeissoß oder Paradeissalut — 4 dkg 
Fett. 
Sam»ilag: '  

M i t t a g :  K o h l s u i > p e ,  B e u s c h e l  m i t  S e m ­
melknödeln — 5 dkg Fell, 20 dkg Tleisch. 

M i t t a g :  B r o l s u p p e ,  K r a u l s l r u d e l  m i l  
Kartoffelsalat — ü «Ikg Fett. 

Suppe aufgegossen und weich gedüjislet. 
Der Saft wird gestaubt, mil den übrigen 
Zulaten vermengt, pikant al>geschmeckt 
und üt)er die Sclmilzet gegossen. Beilage: 
Erdäi>rel oder Nudeln. 

Koßgenkiichen. Ii <lkg Fetl, 10 dkg Zucker, 
2 kleine Eier; diese Zutaten al>treit)en, 
20 dkg IU)gg<>nmehl, Vs ''»kel Back|>ulver, 
Saft und Schale von einer hall>cn Zitrone, 
etwas Zimmt und Neug/würz, V« Liter 
Milch dazugegel>en, in eine gefettete ge-
l)röselte Kuehenform backen, eventuell niit 
Früchten l>elegen und im Rohr ungefähr 
"/i Stunden backen. IVr Kuchen ist am 
Besten, wemi er 1—2 Tage steht, 

Lebpraufslrieh. V* kg Eel>er, it <lkg ge­
räucherter Six'ck, ein Slück Zwieliel oder 
Porre, 1 ICi. "/a Semmel oder 2 F'rdäpfel, 
Salz, allenfalls Majoran oder Tymian. 
Sixvk mul g<diackle Zwielx^l wenleu g«'-
röstet und die in Stücke geschnÜtene Ia'-
l>er dazugejK^beu und gedünslet. Dann 
treil)t man durch die Fleischmaschine ein 
hart gekochtes l-'i, die Leber und eine 
hall)e Semmel. Man verrührt die Masse 
mit dem Saft »ler l.elwr, gil)t Salz (allen­
falls Gewürze) nach (leschmaek Iwi. wenn 
möglich etwas Buller und läßt die Massv* 
1—2 Stunden stehen. 

AUS AUER WEIT 
a. Fünf Tage in d^r Watzmann*Ost. 

wand! Wie bereits gemeldet, waren seit 
dem vergangenen Freitag die beiden 
D r e s d e n e r  B e r g s t e i g e r  H e r b e r t  Z e c h  
und Richard Wagner nach ihrem Ein­
stieg in die Watzniann.Ostwand vermißt 
worden. Mehrere Suchaktionen hatten zu 
keinem Ergebnis geführt. Am Mittttwoch 
konnten nun, wie die Bergwacht Berch­
tesgaden mitteilt, nach äußerst schwie­
riger Arbeit in Eis und Schnee die beiden 
Vermißten von einer neuerdings aufge­
brochenen siebenköpfigen Rettungsexpe­
dition geborgen und zu Tal gebracht 
werden. Die Suchmannschaft bestand 
aus drei Reitungsmännern und vier Hilfs­
männern und hatte den Aufstieg am 
Mittwoch früh um 6 Uhr begonnen. Mit­
tags gegen V2I Uhr stießen die Berg-
wachtleute auf die vermißten Touristen, 
von denen sie den einen etwa 150 Meter 
unter dem Berggipfel und den anderen 
•etwa 400 Meter tiefer auffanden. Die bei­
den waren wie durch ein Wunder unver­
letzt geblieben. Sie wiesen nur leichte Er­
frierungen auf. Die Rettungsexpedition 
kam nachts um 11 Uhr im Tal an und 
brachte den einen der Gerettet^ in ein 
Krankenhaus, den zweiten in seine Woh­
nung, 

KrklSrungl. 
„Wanim schaut denn der Schulze da 

drülxMi so traurig drein? Sie sagten mit 
iloch, sein Sohn habe ein Töchlerschein, 
seine Tochler ein Söhnchen imd er selber 
zwei Buben — Zwillinge — l)ekommejtf* 

„Na — sind diese ewigen freudigen 
Ereignisse kein Gnmd zum TraurigseimV" 

Nur «h kleiner Unterschied 
Die Tochter meines Nachbarn bekam 

em Kind, Der Vater fehlte. Die Nachba­
rin kam aufgelöst zu mir gelaufen. 

»Und wir haben sie doch so in der 
F'urcht vor dem Herrn erzo-gen!« 

Ich nickte: 
»Sie hätten S'ie lieber in der Furcht 

vor dem Mann erziehen soHen.« 

-&ei 

IrilAtiN/ 
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10 Naokratinatfan „ '—.53 
Niokratli, lUifi M loHnirzen vmollaileMr Art. 

Nwr In «rklHIIckl 

Der ffl|t|M«i'ei'n«iisMr iQr Vereine. Orpnisalionen ond Verbände 
In der nnlersteiennark Marburg. Wielandgasse 11 

Bekanntmachuns 
Forderungen an Vererne, Verbände, Stiftungen, Fonds und sonstige vereins-

ähnliche Gebilde (jedoch nicht Genossenschaften) sind bei sonstigem Ausschluß 

einer späteren Geltendmachung bis längstens 15. September 1941 bei meiner 

Dienststelle in Marburg, Wielandgasse 11, Abt. lila, zur Anmeldung zu bringen. 

Der SHllhaltekommissar 

Hruby 

CGauschatznieister} 

D e 

Marboi»"' 
Zeiiu"* 

e h ö r t 

d«s Untmrlmndm* S 

Am Sonntag von ^1,11 b is  12 Uhr  
konzortiort im Stadtpark dio Musik-
kapollo dor RAW untor dor Loitung 
dos Horm Kapol lmols tors  Schönhorr  

Volksdeutscher 
CHEMIKER 

Dipl.-Ing,, sucht Stelle in einem Industriebetriebe der Un­
t e r s t e i e r m a r k  o d e r  O s t m a r k .  A n g e b o t e  a n  I n g .  G e r h a r d  
M r a V1 a in SchOnstein. 6540 
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Kleiner Anzeiger 
iiiiiiiiMiiiiiiiiiiilllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllHiiiiiiiiimiiiitiiiiiiiXiiiiiiiiiiiiii^ 
im Tage vor Erscheinen um 16 Uhr. »Kleine Anzeieen# werden auf gegen Vorcrnsenrung Ve» Betr^gM ^(änch 
In gültigen Briefmarken) aufgenommen. Mindestgebühr für eine Kleine Anzeige RM 1.— 

Jedes Wort Icottet 10 Rp(. öas 
gedrucktes Wort 20 Rpf. Der Wort* 
preis Eilt bis zn 15 Buchstaben )e 
wort. Ziffergebtihr (Kennwort) 35 Rpf. 
bei Stellengesuchen 25 Rpf. Pür 
/erlangte Zusendung von f(ennwort-
briefen werden 5(1 Rpf Porto be­
rechnet. Anzeigen - AnnanmeschluB 

IfiteSiliiidiMs 

Sammelt Abfälle! Altpapier» 
Hadern Sclmeiderabschnitte» 
Textilabfälle, Alteisen Me­
talle, Glasscherben kauft und 
zahlt bestens; Putzhadern» 
Putzwolle, gewaschen und 
desinfiziert, liefert jede Men­
ge billigst: Arbeiter. Drau-
gasse 15. Telefon 26-23. 65-1 

VERNICKLUNO. VERCHRO-
MUNQ jeder Art Gegenstände 
gut und billis bei »Ruda«, 
Marburg. Trstenjakova 5. 

2478-1 
Wiener Kosmetik ist führend I 
Semesterbeginn der Berufs­
ausbildung am 22. September 
an der staatl. konz. Wr. Kos-
nietikschule, Fina Hradetzky, 
Wien 62, Weatbahnstraße 31. 

5289-1 

Schotter Grubenbesitzer sucht 
Kompagnon, welcher einen 
Lastwagen besitzt. Anträ{je 
unter 3>Kompagnon« an die 
Verw. 6514-1 

Faßblnderei Josef Swonar in 
Windischgraz befindet sich ab 

t'etzt im neuen Lokal Adolf-
litler-Platz 7. Es werden alle 

in dieses Fach einschlSgigen 
Arbeiten ausgeführt. 6482-1 

Komplettes Bäckerei-Inventar 
billig zu verkaufen. Alois Bei-
ßott, Rohitsch-Sauerbrunn. 

6439-4 
Zwei Grabsteine zu verkaufen. 
Burggasse 22, Hofgebäude. 

6523^ 
Hühnersteige» Kinderbettein­
satz, Wiege, Gasrechaud zu 
verkaufen, Adr. Verw. 6551-4 

Verkaufe neue Damennähma­
schine. Anzufragen von 3—6 
Uhr Triesterstraße 82-1. 

6550-4 

Komplettes Schlafzimmer zu 
verkaufen. Anfragen Praprot-
nikgasse 18. 6548-4 

Gut erhaltenes Herrenfahrrad 
zu verkaufen. Adr. Verw, 

6543-4 
Auto Fiat 509, 4-sitzlg, 4 
Gummi, fast neu, 2 Reserven, 
zu verkaufen. Windenaiierstr. 
Nr^ L 6537-4 

, Motorrad, 2fiO ccm, in gutem 
Zustande, billig zu verkaufen. 
Anzufragen TegetthoffstraBe 
Nr. 20. 6502-4 

Wir suchen für unseren Inge­
nieur großes, möbliert., zwei-
bettiges Zimmer. Anträge an 
die Verwaltung unter >Ab 15., 
Stadtparknähe«. 6549-6 

Suche möbliertes Zimmer, wo­
möglich Stadtzentrum. Zu­
schriften an: Gretl Puntigam, 
Marburg, Bürgergasse 3, Ge­
sundheitsamt. 6516-6 

Suche möbl. oder leeres Zim­
mer. Zuschriften erbeten unter 
>Städt. Angestellte« an die 
Verw. 6513-6 

Speisezimmer, fast neu, Ei­
chenholz, schwarz, zu verkau­
fen. St. Egydi 129. 6495-4 

Gutgehendes und besteinge-
lührtes Spezereigeschäft zu 
verpachten. Anzufragen unter 
»Gelegenheit«, Geschäftsstelle 
>Marburger Zeitung«, Pettau. 

6195-2 

Gutgehendes Gasthaus in un­
terste! rischen Bade- und Indu­
strieort ist ab 1. Oktober an 
Volksdeutschen Interessenten 
2U verpachten. Anzufragen bei 
Smodi, Tüffer 127. 6483-2 

Zu verpachten! Gutgehende 
Gemischtwarenhandlung und 
Büffet mit Warenlager sowie 
angeschlossener Wohnung in 
größerem Markt der Unter­
steiermark zu verpachten. In 
Frage kommen nur Volksdeut­
sche mit Kapital und Garantie 
einer Marburger Firma. An­
träge unter »Betrieb 4000« an 
die Verw. 6496-2 

I.andmaschlnen per sofortiger 
Kassa zu kaufen gesucht. 
Ausführliches Angebot a. d. 
Verw. unter »Maschine«. 

6189-3 

Möbel für Herrenzimmer oder 
Wohnzimmer und Küche zu 
kaufen gesucht. Angebote an 
Spedition »Merkur«, Mellinger-
strafie 12. 6473-3 

2 gut erhaltene harte Schlaf* 
Zimmer dringend zu kaufen 
gesucht. Anzufragen Pirsch, 
Viktringhofgasse 7. 6393-3 

Schwein, 5 Monate alt, zu ver­
kaufen. Pobersch, Bismarck­
straße 3. 6493-4 

Verkaufe Vorhänge aus ech­
tem Leinen. Anzufragen Mon­
tag von 8—11 Uhr. Adr. Ver­
waltung. 6492-4 

NSU-Motorrad, 250 ccm. ge­
neralrepariert, zu verkaufen. 
Anfr. NSU-Vertretung, Reiser­
straße 24. 6489-4 

Buchenktötze für Brennholz, 
560 fm, November-März ge-
schlägert, 4.85 RM. pro fm, ab 
Wald am Bachern. Grisold, 
Marburg, Parkstraße 18. 

6477-4 

Dreireihige Harmonika zu ver­
kaufen oder für ein Rad um­
zutauschen. Pobersch, Frau­
staudnerstraße 26. 6468-4 

Speise-, Schlafzimmer, Küche, 
verschiedene Möbel und Ge­
schirr preiswert zu verkaufen. 
Tegetthoffstraße 11, Tür 12. 

6467-4 

Höherer Reichsbeamter sucht 
für sofort ein reines, gut mö­
bliertes Zimmer mit separ. 
Eingang, möglichst zentral ge­
legen, bei ruhiger Familie. 
Anträge: Gewerbeaufsichts­
amt Marburg, Tegctthoffstr. 
Nr. 22. 6510-6 
Nettes, solides Fräulein, das 
tagsüber beschäftigt ist, sucht 
möbl. Zimmer in der Nähe der 
Nagystraße. Anträge erbeten 
unter >Fräulein« an die Verw. 

6499-6 
Schlosser d. Reichsbahn sucht 
möbl, Zimmer oder Kabinett, 
mit oder ohne Kost. Unter 
»Schlosser« an die Verw. 

6494-6 
Reisender sucht streng separ., 
möbl. Zimmer für längere 
Zeit. Anträge unter >Ab 15.9. 
1941« an die Verw. 6490-6 

Sttlt€k̂ €Slult€ 

Mädchen, deutschsprechend, 
mit Nähkenntnissen, sucht 
Stelle tagsüber bei Familie od. 
im Geschäft. Adr. Verw. 

6402-7 
Handelsangestellter, derzeit im 
Staatsdienst, sucht Posten in 
der Untersteiermark. Bevor­
zugt Stelle als Geschäfts- oder 
Filialleiter oder in größerem 
Betrieb bei "selbständigem Ar­
beiten. Anträge unter »Han­
delsangestellter« an die Verw. 

6440-7 

Verkaufe sechs Marmortische, 
sechs Speisezimmersessel und 
Seiffert-Billard samt Kugeln. 
Burggasse 15. 6462-4 

iu yfiiiifrtffi 

Hausgehilfin wünscht Stelle 
bei einem älteren, gutherzigen 
Herrn, geht auch auswärts 
A. Kampits, Quergasse 3, Par­
terre rechts. 6538-7 

Zahlkellnerin, deutsch u. slo­
wenisch sprechend, sucht 
Stelle in größerem Lokal in 
Cilli. Anträge unter »Sofort« 
an die Geschäftsstelle der 
»Marburger Zeitung«, Cilli, 
Adolf-Hitlerplatz 17. 6508-7 

Hausmeisterin sucht Posten 
Große Werkstätte und Keller gleicher Art. Anträge unter 

Kaufe laufend Alteisen, Me­
talle, Hadern, Schneiderabfällc, 
Glas, Schafwolle. Wilma Glu­
matz, Cilli, Sachsenfelder­
straße. 6507-3 

Kaufe gebrauchten, sehr gut 
erhaltenen Tischsparherd. An­
träge u. »Tischsparherd 1907« 
an die Verw. 6520-3 

Zwei Kleklerschränke, Schlaf­
diwan und Vorzimmerwand, 
In gutem Zustande, zu kaufen 
gesucht. Friseur Bertol, Te­
getthoffstraße 22. 6498-3 

PersonenautoTüberbrauchCsö^ 
[ort gesucht. Unter »Bare 
Knssa 1882« an die Verw. 

6491-3 
Kaufe wenig gebraucht^ 
Schlafzimmer aus Hartholz. 
Adr. Verw. 6542-3 

Kaufe Stutzflügel oder Planino 
von Privat. Unter »Privat 
1864« an die Verw. 6465-3 

Kaufe Sportkinderwagen oder 
tausche mit tiefem Kinderwa­
gen. Dortseihst wird ein jun­
ger Spitzpintscli verkauft. An­
zufragen Magdalenenplatz 1, 
1. St. rechts. 6454-3 

vetkaû £k 

Verkaufe Nähmaschine, »Sin­
ger«, mit Motor und l.icht. An­
zufragen im Ge8ch.Hft liribcr-
nig, Pobersch, Lenaugasse. 

fiWt-4 

als Werkstätte vermietbar. 
Saria, Klostergasse 13. 6555-5 

Lokal mit Bäckerei und Küche, 
2 Zimmer, zu vermieten, auch 
für anderes Gewerbe. Anfr. 
Marburg, Mariengasse 25-1. 

654t)-5 

' MöbL Zimmer mit 2 Betten 
' nur an 2 Herren zu vermieten. 

Event. Küchenbenützung. Zu­
schriften mit Berufsangabe un­
ter »Sofort Parknähe« an die 
Vew. 6547-5 

Zwei Herren werden aufge­
nommen auf Bett und Kost. 
Mellingerstraße 59, Tür 7. 

6511-5 

INiffCN 

»Fleißig 1895« an die Verw. 
6504-7 

Deutsche Frau, die für einen 
j Sohn allein zu sorgen hat, bit-
1 tet um Stelle, kann auch ein-
i fache Kanzleiarbeiten verrich-
j ten, geht auch als Hausmei-
j Sterin. Angebote imter »Ehr-
i lieh 1892« an die Verv,-. 6501-7 

I Schneiderei-Lehrmädchen, das 
I schon 2 Jahre gelernt hat, 
bittet um einen Posten zum 
Auslernen. Zuschriften unter 
»Schneiderin 1894« an die 
Verw. 6503-7 

Ehepaar sucht sofort gut 
möbliertes Wohn- und Schlaf­
zimmer. Angebote unter »Nr. 

I 1806« an die Verw. 6466-6 

I Wohnung und Kost für zwei [ 
j Hauptschülerinnen (14- u. 18-
I  j ä h r i g e )  f ü r  1 5 .  S e p t e m b e r  i n j  
I Marburg gesucht. Angebote 
I an Frau Repitsch, Marburg a.' 

d. Drau, Blumengasse 9. 
! 6447-6 

Suche Vertretungen für klei­
nere Stadt in der Untersteier­
mark. Gassenlokal und großes 
Magazin vorhanden. Anträge 
unter »Am Land« an die Ver­
waltung. 6438-7 

Offene St̂ Uk 

Wohnung und Kost für zwei 
Hauptschülerinnen (12 und 16 
jährige), für 15. September, 
wird für Marburg gesucht. An­
gebote an Ing. Hans Endl, 
Marburg a. d. Drau, (Jbere-
Herrengasse 4, Fernruf 2495. 

6110-6 

Fräulein sucht kleines, möbl. 
Zimmer oder Kabinett in der 
Stadt oder in der Umgebung. 
Anträge unter »Umgehung« 
an die Verw. 6518-6 

Zimmer,, womöglich mit Ver­
pflegung gesucht. Baubüro 
lleidinger, Gasthof »Goldene 
KroHM; 6M5-6 

Vor Einatellung von Arbeitt-
kräftcD muB die Zustlmmuiig 
det laaläodigcD Arbeitsamlet 

eingebolt werden. 

Bedienerin, ehrlich, rein, wird 
von 7—10 Uhr aufgenommen. 
Schillerstraße 56. 6435-8 

Hausbesorgerin, ruhig, rein, 
höchstens zwei Personen, wird 
gegen Zimmer und Küche auf­
genommen. Schillerstraße 56. 

6436-8 

Werkführer mit nachweisbaren 
Kenntnissen wird für eine Mö­
beltischlerei gesucht. Unter 
»Kenntnisse« an die Verw. 

6387-8 

Absolvierter Gewerbeschüier 
mit kleiner Praxis wird für die 
Stelle eines Werkführers in 
einer Möbeltischlerei gesucht. 
Unter »Gewerbeschüier« an 
die Verw. 6388-8 

K. K A R N E 
4̂% — Qra¥«ur - V 

Wirtschafterin für einen Land­
besitz Umgebung Marburg, 
gesucht. Adr. Verw. 6428-8 

Verläßliche Hausmeisterieüte, 
Volksdeutsche, nur 2 Perso­
nen, Mann arbeitSangestellt, 
werden aufgenommen. Dr. 
Scherbaum, Wiesengasse 2. 

6365-8 
Zwei Schneklergehilfen und 
ein Lehrjunge werden sofort 
aufgenommen. Schneiderei Sa-
gadin, Kärntnerstraße 21. 

6470-8 

Gute Weberinnen und An­
dreherinnen werden aufge­
nommen bei Atama, Leiters­
berg 59. 6461-8 

Tüchtige Servierkellnerin wird 
aufgenommen. Gasthof »Zur 
Traube«, Marburg. 6434-8 

Bedienerin gesucht. Vorzu­
stellen von 12—14 Uhr Obere 
Herrengasse 24-11. 64:^0-8 

Tüchtige Aushilfsköchin wird 
sofort aufgenommen. Tegett-
hof^traße 21-1. 65:iO-8 

Gasthaus - Stubenmädchen, 
Köchin und Abwäscherin wer­
den sofort gesucht. Nekrep, 
Viktringhofgasse 4. 6364-8 

Ehrliches, braves Mädchen für 
Alles sucht Geschäftshaus. An* 
geböte unter »Nr. 1784« an 
die Verw. 6528-8 

Tüchtige Verkiuferin für ein 
Fleischwaren- und Selcherge­
schäft, mit Jahreszeugnissen, 
wird aufgenommen. Angebote 
unter »Gehaltsansprüche« an 
die Verw. 6527-8 

Tapezierer'Gehflfe wird sofort 
aufgenommen bei F. Nowak, 
Edm.-Schmidgasse 6. 6544-8 

Reiberin sofort gesucht. Mel­
den: Elisabethstraße 13-11. 

6525-8 

Nur tüchtige Stepperinnen 
werden per sofort gesucht. — 
»KAR()«-Schuhindtistrie, Rei­
serstraße 6. 6522-8 

Mädchen für Alles, mit Koch­
kenntnissen, wird sofort auf­
genommen. Anzufrag. Perko-
straße 19, Dohrovnik Louise. 

6517-8 

Frau für leichte Gartenarbeit 
(Heindein) gesucht. Blumen­
haus Weiler, Herrengasse 26, 

6506-8 

Schlosser, auch Pensionist, 
wird aufgenommen. Adr. Ver­
waltung. 6500-8 

Lehrmädchen mit 1—2 Jahren 
Lehrzeit wird gesucht für ein 
Gemischtwarengeschäft in ei­
nem Marktort bei Marburg. 
Kost und Wohnung im Hause. 
Kenntnis der deutschen Spra­
che Bedingung. Adr. Verw. 

6497-8 

Mädchen mit Kochkenntnissen 
gesucht. Turnergasse 21. 

6459-8 

Braves Laufmädchen wird so­
fort für ein Spezereigeschäft 
gesucht. Adr. Verw. 6458-8 

Köchin wird für Haushalt auf­
genommen. W. Schallinger, 
Pettau, Kapuzinerkloster. 

6484-8 

hutäe ' Ifeditste 

Achtung! Im Warteraum der 
Station Friedau wurden 300 
RM. sowie sämtliche Doku­
mente und Verschiedenes ver­
loren. Der Finder wird gebe­
ten, alles zu retournieren 
außer dem Gelde, welches er 
als Belohnung behalten kann. 
Adresse: Hafner Stanislaus, 
St. Margarethen 15 bei Cilli. 

6408-9 

Ukiß̂ tUht 

Deutsch, Französisch, Eng­
lisch und Klavier unterrichtet 
in Wien dipl. Lehrerin, Adr. 
Verw. 6464-11 

Baronin Hilde Redwilz 
Wien IV., Prinz Eugenstraße 
Nr. 34/23. Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten, Sofort Verbindungen. 
Tausende Vormerkungen. 5067 

® 0froßc <1 

0euimne 
500000-

Seulfcbe 

PeitbsloHerie 

tooje kaufe jefzf bei: 
den staatlichen Lotterieeio nahmen 

PAULMiCHL, GRAZ 
Schmiedgasse 24 

BRUNA, ORAZ 
Herrengasse 1 

"Ziehung 1Hll?.u.l8.0k|-ober. 
Selbständige. Volksdeutsche, Ige, 
vornehme Dame, 40/175, blond, 
gutsituiert, mit Obst- u. Wein­
garten, wünscht höheren 
Reichsangestellten zwecks Ehe 
kennen zu lernen. Anträge un­
ter »Sympathie 46« an die 
Verw. 6512-10 

Witwer, Pensionist, 55 Jahre 
alt, mit eigenem Haus, sucht 
alleinstehende Witwe, 43—50 
Jahre alt, Pensionisten, als 
Wirtschafterin. Zuschriften un­
ter »Ehrlich 1879« an die Ver­
waltung. 6481-10 

Samstagy 
Sonntag' 

ab 20 Ubr 
0&2 

Stlmmangs 
MUSiR 

im Hotel 
Osterbers^er 

Pettau 

Wir suchen für unser Werk 

ASSISTENTEN 
f ü r  kaufmänn. Leitung. Dipl. Kaufmann 
mit guter Vorpraxis. Schriftliche Ange­
bote an die Verw. unter »Kaufmänni­
sches Personal«;. 5843 

75 A" 

Die Durchschretbe-Buchhaltung 
füralleZwackeundall« Branchen 

wahlweise 

oder 
maschinell 

S l c h t k o r t e i e n  •  A r b e i t s t i s c h e  

C t N E f R A I V E S T R E T U N G :  
ALFONS WOLF 
'Buchhaltung^ Organisation 

GRAZ 
Hff r f ngosic I 7 - F e i nr uf 7! 41 

 ̂Drogerie „Sanltas" in Ciili 
bleibt wegen Gefolgschaftsurlaubes vom 8. bis einschließ­
lich 20. September geschlossen. Vertreter, Großkäufer, Am­
bulanzen usw. werden auch in dieser Zeit empfhngen und 
bedient. Anmeldungen bei der Glocke am Haustore oder auf 
Tel.-Nr. 110. 6539 

für ImdmM Gewarbel sin 
Einzelhändler, Gastwirte usw. ist die ideale, verblüffend ein­
fache und präzise, bilanzsichere, gesetzlich zugelassene: 

FOBUS-BUCHFOHRUNC 
die beste und billigste! Sie schützt vor Schaden und bringt 
viele Vorteile! Kein Kurs nötig! — Wer Arbeit, Zeit und Geld 
sparen will, schreibe um kostenlosen Prospekt an Vertretung; 
W. ßngmrt flrai, Lendkai 25. Auch Mitarbeiter gesucht! 

ZAHNPRAXIS 

Dentistin ALBINE FORSTEL 
befindet sich ab 1. September In der 
Genossenschaft in Windlsch-Feistrftz. 

Landwirtschafts-
6194 
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
PER CHEP DER ZIVILVBRWALTU NQ IN DER UNTER^TEIERMARK 

Ü/X O 1/17-1041. Marburg, den 5. September 1041. 

Höchstpreise fUr untersteirlsches Obst 
und OemUse ab 8. September 1941 

Auf Qrund des § 1 der Anordnung Qbtr die Preisgestaltung im Handel mit 
Obst, Gemüse und SüdfrUchten In der Untersteiermark vom 30. M3I 1941 (Verord-
nungs- ufKl Amtsblatt No. 19, S. 130) werden hiemit ab 8. September 1941 nachste­
hend« HöcMtprtlse für untersteirlsches Obst und Oemüse festgesetzt. Die 
Höchstpreise verstehen sich frei Vcrladestötion des Erzeugers bxw. der Bezirks-
abgabestelle, waagonverladen. Sie gelten bl« wir nächsten VerftffcnHIchiing, Für 
nicht genannte waren gelten die tulettt festgesetzten Höchstpreise. 

» • » » • 
• » • • » 

Bohnenschotcn . . 
Erbs«n in Schoten 

„ ausgelöst 
Gurken (Salat-) , 
Gurken (Einlege-) bis 9 cm Unge .  
Gurken (Einlege-) 10—22 cm Länge 
Karfiol (BtunK'nkohl) 
Karotten ohne Orünes . ... 
Knoblauch, auf 10 cm gestutzt » .  
Kohl (Wirsing) .  
Kohlrabi mit Herzblättern , , ^ 
Kraut (Weiß-) 
Kraut (Rot-) 
Kreil (Meerrettich) 
Kürbis 
Maiskolben 
Melanzane (Eierfrucht) • « • » 
Paprika 
Paradeis .  . 
^eterslllengrün 
Pfefferoni 
Porree 
Radieschen .  , , 
Rättich ohne Grfines 
Rhabarber i 
Rote RUben ohne Blätter • « .  ̂  
Salat (Kopf-) 
Satst (Schluß-) .  • » n w t • 

,» (Bndivlen-) 
Sauerkraut, neues „p, 
Schnittlauch je Büschol 
Seiferieiknollen mit Herzblättern ^ ^ ic kir 
SplMt : je kg 
S u p p e n g r O n e s  . . . .  J e  B l h c h e l  z u  5  d k g  
Zwiebel* ohne Lauch je kg 
Heidellbeeren (Schwarzbeeren) , , . fe kß 
Heidelbeeren (Schwarzbeeren) .  , Je Liter 
Hhnbeeren .  . » ^ » 
Himbeeren 
Maulbeeren 
Pfirsiche . 
Pflaumen: 

Ringlotten (Rein€dfluden) . ... 
Zwetschken <• 1 • 
Kriecherln und Spän^inge . . . 
alle anderen Pflaumenarten, . .  

Preiselbeeren 
Preiselbeeron » • • 
Eierschwämme (Pfifferlinge) , ^ .  
Herren pilzü ,  
Semmelpilze und ähnliche « « k 
Trauben (Edel-) .  . . 1, ^ ^ ,  

(Direktträger) » ,  • .  

je kg 
J« kg 
je Lit. 
je kg 
je kg 
je kg 
je kg 
e kg 
e kg 
e kg 
e kg 
e kg 

.e kg 
.  . je kg 
.  . je kg 
• je Stück 
^ .  je kg 
.  Je Stück 

• 
ie Büsche 

je 10 Stück 
je kg 

. je Bund zu 15 Stück 
e kg 
e kg 
e kg 
e kg 
e kg 

je kg 
je kg 

CricuBCrhöchatpriti 
bei Abeabe 4tr Wifk 

an dei Hanl*! 

lüiek lasse 

K 
RM 

3Utek1ässe 
B 

RM 

VerbrimcherhöcbstDre<i 
btl Abtibft der Ware 
"-ctt Crztugar an V«r> 

brauchir 

litteklnsse 
K 

RftI' 

» II M 

^ k • .  
D M »  
• » t 

kg 
je Liter 
.  je kg 
• kg 

^ je kg 
• j€ kg 
.  je kg 
1 je kg 
. je kg 

je Liter 
. je kg 
• je kg 

j« kg 
- je kg 
• N kg 

0.26 
0.32 
0.32 
0.14 
0 40 
0.20 
0.40 
0.08 
0.60 
0.07 
0.13 
0.06 
0.09 
0.70 
0.03 
0-03 
0-36 
0.02 
0.20 
0.Ö2 
0.04 
0.24 
0.03 
O.IO 
ai2 
0.07 
0.16 
0.12 
0,20 
0.20 
0.02 
0.18 
0.24 
0.03 
0.1 ß 
0.32 
0.19 
0.50 
0.28 
0.12 
0.42 

0.32 
0.20 
0,10 
0.16 
0.60 
0.32 
0.30 
0,48 
0.22 
0.50 
0.30 

0.20 
0.24 
0.24 
0.11 

0.30 
o.oe 

0.05 
0.09 
0.03 
0.07 
0.40 
0.02 
0.02 
0-27 

0.15 

0.18 
0.02 
0.07 
0,09 
O.Qb 
0.12 
0.09 
0.16 

0.13 
0.18 

0.12 
0.20 
0.12 
0.30 
0.17 

o]33 

0,24 
0.15 
0.07 
0.12 
0.45 
0.24 

0.34 

0.38 
0.22 

0.Ö4 
0.42 
0.42 
U.18 
053 
0.26 
0.52 
0,11 
0.78 
0.09 
0.16 
0.07 
0,12 
0.91 
0.05 
0.04 
048 
0.03 
0.26 
0.03 
0.05 
0.31 
0.04 
0.13 
0.15 
0.09 
0.21 
0.16 
Q.26 
0.25 
0.03 
0.23 
0.31 
0.04 
0.21 
0.42 
0.25 
0.65 
0.36 
0.15 
0.55 

0.42 
0.26 
0.13 
0.20 
0,78 
0.42 
0.40 
0.62 
0.30 
0.65 
0.39 

QUtrklasifl 

B 

RM 

U.26 
0.31 
0.31 
0.15 

0.39 
0,08 

0.06 
0.12 
0.05 
0.09 
0.52 
003 
0.03 
0-36 

0.20 

0,23 
0.03 
0.09 
0.12 
0.07 
0.16 
0.12 
0.20 

0.17 
0.23 

0,16 
0.26 
0.16 
0.39 
0.22 

0.42 

0.32 
0.20 
0.10 
0.16 
0.58 
0.32 

0.44 

0.49 
0.29 

Die Erzeugerhöchstpreise für Äpfel und Birnen sind in Nr. 35 des Verord-
nungs- und Amtsblattes veröffentlicht. Belm direkten Verkauf von Äpfeln und Birnen 
diirch Erzeuger an Verbraucher dürfen diese Preise bis zu 30% erhöht werden. 

Die Höchstpreise der Güteklasse A dürfen nur für Waren bester Beschaffen­
heit »n Anspruch genommen werden. Für Waren geringerer Güte dürfen höch­
stens die Preise der Güteklasse B gefordert werden. 

Der Verkauf von untersteirischem Obst und Oemüse darf nur nach Gewicht 
erfolgen, soweit nicht Im Vorstehenden etwas anderes zugelassen ist. 

Beim Bezug von Erzeugern darf der Kleinhandel den Erzeu!Q;erhöchstpreisen 
nur einen Bruttohöchstgewinn von 30Vo zuschlagen. Beim Bezug vom Großhandel 
darf der gleiche Brutto-höchstgewinnaufschlag zum Oroßhandelsabgabeiprcis zuzüg­
lich dier nachweisbar entstandenen Transportkosten gemacht werden. 

Die Preise für in die Untersteiermark eingeführtes Obst und Gemüse richten 
sich nach den Vorschriften des § 2 der eingangs angeführten Anordnung. 

Gemäß der Verordnunsr über das Prelsbezefchnen der Waren vom 23. April 
1M1 (Verordnungs- und Amtsblatt No. 5, Seite 18) mufi das zum Verkaiuf t>ereltge-
halten« Obst und Gemüse mit gut Mieren Prelsschlklem versehen sein, aus denen 
der Preis für die Verkaufselnliett ersichtlich ist. Außerdem ist die Güteklasse auf den 
Preisschildern anzugeben. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bee^llmniungen werden nach 
§ 4 der Verordnung Über die Prelsgestiltung in der Untersteiermark vom 9. Mai 
IMl bestraft. 

Im Auftrage: 
6488 gez. Dr. Schmldl. 

Wegen Gefolgschaftsurlaubs ist 
mein Geschäft vom 8. bis 15. 
September 1941 geschlossen 

H e i n r i c h  E G G E R ,  M a r b u r g  
R i e m a r ,  T a s c h n e r  u n d  S a t t l e r  

6^S5 Herrenj^mM« 13 

leder Unlersieirsr iiesi 
di8 Marbarger Zeitnngl 

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. D. 
WittukaltMint 

AI. 61/2,1941. Marbiir{{ a. d. Drau, 5. 9. 19IL 

Bekanntmachung 
Laut V<»rordnUn(! des ClicfN der Zivilvcirwallung in drr llnlersl^lormark vom 

14. ApHl 1911 sind alle KaulftchuUbercifungen l>csclilagnuhml und ihr Verkauf an 
Verbraiiclw't* unl^^r^iagt worden. 

Auf Grund dieser VomrdntUiß und Anordnung des ülicfH dvr /ivilverwuUunq 
vom 27, Augunt 1911 worden hlonill alle Personen hzw. KrafllahrKeughallpr aus 
dem IkMH'ich« der Stadt Marburtf (Groft-Marhurj), die im Hi-silzi* von Ilerrifiingen 
von Kraflfalirtt.'ugen und KraftfabrzeuganhAnfjern sind, die niehl runi Verkehr Kuge-
lanson imd Ivewinkclt lind, aufgefordert dic.w Ms 1.5. SenleuilM-r IIHl beim Be^uflrait-
Imi KpifcnhHniltrr lnf{. Ferdinand PriediU. Marliurgf MtlhlUiMixp Nr. 13, uIikuliefern. 
Der Ahlipferungspfllcht tinterlieHrn auch all© lown Uoreifungen, die den uniwi an-
geführlen Massen cnlKpwehon. 

Von der .\l>liefei'ungRprilehl lat pln» Keflervcberelfung für jedes Itewinkelle 
Kraflfahrzeug und Jeden Anlulni^r ausgenommen. Als Bereifung, die der Ahlirre-
rutigsnflicht unterliegt, sind Di^eKm Uild nehlltuehe. ri*ritpr Keliipnbänder und Gum­
mi miWtl Minder m vmlitiMu ^ 

Der Ahliefemng unterliegen auch Lnrireifen, <flp auf nleht mehr Im Virkehr 
berbKfl'ehen CrMtonmwigNi atif^degl sind. 

Die der Abljeierung unlerllegejulen Heivlfungen hIiuI gehüiulell abzuliefern, wo-
Ix'i die Sehläucho leielit aufgepumpt in die dazu gehörigen Deeken einzulegen sind. 
Die Hündelting ist mit rinoin Bitidfadini vorzunehmen. .Tedes Hündrl ist mil einem 
Auhflngrellel äu wrsohen, auf dem der Natno und tlic Auschrlfl des Abllefefers 
anzubringen sind. Mit der Ablieferung der Ben'lfnng bat der l'"nhrzeughftller eine 
Erkinrimp *u unterzeleluien, daft die "'»gelieferlen H<Teifungen mit jenon wejwn»-
gleleh sind, die auf den slillgeleglen Fahrzeugen aufgelegt waren und die sieb sonst 
lose in seinem Brsllü l>efunden nahen, ferner dnlS er keine weiteren Heivlfungen der 
abgenifencn Tiroßen mit Ausnahme der auf einem «um Verkrlir znrtelasRenen Kraft, 
fahrreug aufgelegten Berelfungen iM^silzt. Für abuplli^rfrle Bpreifungen wird elna 
KnlaehlifÜilimg g^wiihrt, die «ias Heichsreifenlagi'r in (iraz fil)erweI»L Bereifun­
gen, die don unten angeführten Mafien nicht enispreehen, bleiben weiterhin lie* 
sehlagnahmt. Ihre Ablieferung bleibt filr oinen späteren Zeitpunkt wrliebBlten. 

Wer die hlemlt zur Abliefming aufgerufenen Bereifungen nicht oder nur tell-
wine abliefert, wird nach Nr. 9 der Verordnung vom H. April 1941 l>eÄlrafl. Nieht 
abgelieferte Bereifungen unterliegen der eTi1«ehftdlgungslo»en Einziehung 

Die der Ablieferung unterliegenden RelfengrARfn Mnd: 

A. Ktsftrlder und KlekiwaifMi. 
Krnft fahrten fle 
2r)0 — 19 
2 50 — tn 0^1 
n.oo — to i'i X 3<w) 

ß. PiffMMienkMff* und Llefsrwatfm. 

.TOD ^ 19 Gel 
3 !^ ~ 19 20 X' n.PlO 

,1.50 
im 

i<v rv! 
15 

4..'»0 
.•»no 
Ä.2.n 
.^.25 

16 
16 
in 
16 r,ei 

Kraftfahrzeuge . 
ß.OO - 16 e 
6 00 — 16 G«1 
4,50 — 17 
5.00 — 17 
5,00 — 17 GW 
5 25 — 17 

5.50 — 16 
5 .50 — 18 e 28 X 5 ftO 
« no ~ 18 30 y Ä OO 
6.00 - 20 e. 32 X 6.00 

6.<D - 17 e 
521 ^ 18 28 X 5.25 

1 4 X 5 0  
140 X 40 
100 X 40 

775 X 145 

«00 — 
1 4 X 4 5  

20 

7,25 -
7.25 — 
7.50 — 

7,.^>0 — 
8,00 — 
825 — 

ao e r»2 X « 
20 Gel 
20 0 :n X 6 5 

32 X 7 
Crf»l 
© 3 4 X 7 7  

C. IjaiitkrsttwiigNi • RiftsMlafl. 
3« X «  

ao 
20 

0.00 
«25 
7.25 
7..50 
8.00 

22 
24 
24 
24 

36 X 6 
30 X 6,5 

3 8 X 7  

20 o 34 X 7.5 
8,25 - 21 e 38 X 7.5 
9.00 — 24 e 40 X 8 

7«n"x i«o 
« no - io Tr 30 y 5 
« 50 — 20 Tr .30 y 5S 
7.00 — 20 1> 30 y 5 ß 

30 y 0 e 

190 - 1« Gel 
210 18 Qe\ 
210 - 18 
ino — 30 
210 — 20 
230 — 20 
:i30 — 20 

0.75 — 20 c :i6 x 8.5 
10.50 - 20 e .H8 X 9 
; t 8 x 9  Z w i l l i n g  

ll .2,"i — 20 « ;i«x0 5 
12.00 - 20 e 40 X 10 
12.75 — 20 e 
13,50 - 20 e 

C, LaslkniftwatiMi * lllpapiilutt fto 
11.25 ~ 22 c 
12.0« ~ 22 e 
12.75 - 22 • 
13.50 - 22 e 
9.75 - 24 e 40 y 8,5 

JO RO — 2t e 42 X 0 
42 X 0 Zwilling 

D. AekMiun-Ralleii. 
11.25 - 24 AI 
1275 — 20 AI 
6.50 - 32 AI 

Für RelfMigrAhm iuAer Ver^eleh«»ltal«k. 

4,50 - 1« AI 
8.00 ~ 20 AI 
0,00 ^ 21 AI 

Send ffKrURen« 
II 25 — 24 
12.00 ~ 24 

MO - 20 
270 — 20 
300 — 20 
350 -20 
300 - 22 

13.50 — 32 AI 
900 — 40 AI 

e  4 2 x 0 5  
e 44 X 10 

5.00 - 15 

IVr TV>b'Hsche KnmmtaMr der 
Sladt Marburg a/Drau 

Knaua* 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIFRMARK 
fwr —— 

Dekanntmachuns 
All« Personen, dit 

1. aan 30. 1. 1933 dte deutsdie 
2. am 13. 3. 103« die österreichisch«, 

3. am 1. 8. 1038 die tschechoslowakische und 

4. «im 1. 9. 1000 die polnische SttaatsangeihörigktHt besessen 

hahen und diese Staatsanffchörlßikeit durch Ausbürgerung oder F.rwerb der jugo­
slawischen oder einer anderen Staatsangehörigkeit verloren haben, haben sich bis 
zum 15. September 1941 unter Vorlage ihrer Pertionaipapiore bei dein Aintsbürger-
nieistcr Ihres Wohnsitzes oder Aufenthaltsortes zu melden. Perso-nen unter 18 Jah­
ren sind von der zu Ihrer gesetzlichen Vertretuni^ berechtigten Person oder ^em 
Wrvhnungsgeber «u melden. Wer seiner Meldepflicht nicht nachkojnnit, wird nach 
Nr. 0 der Verordnung vom 14. April 1941 mit Geld- oder Freiheitsstrafen oder in'* 
Iwiden Strafen t)estralt. 

Marbwrg a. d, Drau, den 4, September 1041. 
Tn Vertretung: 

Dr. MUlkf-hUcclus. 
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Steirisclies MusihschBlwerk 
Musikschulen für Jugend und Volk 
in Marburg, Cilfi, Pettau und Triffail 

STEIRER UND STEIRERINNEN! 

ELTERN UND ERZIEHUNGSBEVOLLMÄCHTIGTE! 

In den neugeKründeten Musikschulen für Jugend und 
Volk In Marburg, CUM, Pettau und Trlfail bietet sich 
für jedermann, ob jung oder alt, die beste Gelegenheit, unter der 
A n l e i t u n g  e r f a h r e n e r ,  t U c h t i g e r  M u s i k e r z i e h e r  e i n  b e l i e b i g e s  M u ­
sikinstrument zu erlernen. 

Untersteirer! Ihr genießt mit Recht den Ruf, ein musikalisches 
Volk zu sein. Ergreift daher doppelt freudig die Gelegenheit und 
meldet Euch zum Eintritt In die Musikschule. 

Die Einschreibungen 
llffitfaii vom bis 13. Sepimmbmr iägH€h won 
10 biM 12 und 16 bis 19 Uhr sffaft. und swar In 

Marburg: 
CIIII: 
Petiau: 
Tritall: 

Ml 

NusiirscAcffl«, irifcAplaffs 3 

Ntfsllrscliifl«, Obmrm Oraugass« 

MuBlks€hulm 
Zur Einschreibung müssen die Schüler mit ihren Eltern oder 

Erziehungsberechtigten erscheinen. Das monatliche Schulgeld be­
trägt RM 4.30 bis RM 6.—, die Einschreibgebühr RM 1.—. 

Bedürftige, begabte Schüler erhalten Schulgeldermäßigungen, 
bzw. Befreiungen. In besonders berückslchtlgenswerten Fällen kön­
nen auch Instrumente zur Verfügung gestellt werden. 

Wer musiziert, liat melir vom Leben! 
Meidet Eucli zum Eintritt in die 

Musiksciiuie! e», 
^AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA A A A A AAA AAA AA A A A A A A A A A A A A A A A A 

Alle Interessenten für 

SCHNELLWAAOEN 
machen wir auf unsere Erzeugung höfl, 
aufmerksam. 

M«tallwar«nfabrlk 

Pontos-ZeitraleG.ni.li.Hl. 
mxh Marburg, Meüingerstraße 55 

Anaekek in der MM«rburf«r Zeitung** haben immer Erfo1{|p, denn 
s i e  i a t  d i e  e i n z i g e  T e g e t z e l t u n g  d e s  U n t e r i a n d e s l  

Alle A/ußenbeamte, Vertreter uivJ sonstige Mitarbeiter der nach­

stehend genannten Lebensversicherungsanstaiten 

Jugoslavija, Allgemeine Versicherungsgesellschaft, Belgrad, 

Gegenseitige Versicherungsanstalt in Laibach, einschließlich der 

Sterbevorsorgeabteilung Karitas, 

Slaorija, Jugoslawische Versicherungsbank, Laibach, 

VolksseIbsthiilfe, Versicherungsgenossenschaft m. b. H., 

Marburg, 

Drau, Wirtscliaftiiche Versicherungsgenossenschaft r. G. m. b. H. 

Marburg, 

Kaufmännisch« Selbsthilfe, Marburg, 

Croatia, Versicherungsgenossenschaft, Agrain, 

Vereinigte Versicherungs-Aktiengesellschaft, Belgrad, 

Srbija, Erste serbische Versicherungsgesellschaft, Belgrad, 

Sumadiija, Verslcherungs- und Rückvorslcherungs-Aktienge-

sellschaft, Belgrad, 

Belgradier Genossenschaft, Aktiengesellschaft, Belgrad, 

sowie der nicht beso'nders genannten jugoslawischen, französi­

schen und englischen VersicherungsuntemehmuRgen 

wollen sich ehestens unter Bekanntgabe ihres Namens, ihrer Adresse 

und des Namens der Anstalt, für welche sie tätig waren, schriftlich 

melden bei dem Kommissarischen Verwalter Carl Breitenfelder in 

Firma 
Ostmark-Versicherungs-A. G. 

Ö556 Marburg, Tegetthoffstraße Nr. 47. 

Korrespondent(in){ Tns t̂o '̂" 
Restaurant oder absolvierter Mittelschüler(in) mit vollkommener Be­

herrschung der deutschen Sprache wird sofort aufgenom­
men, Anträge unter »Industrie« an die Verw, 6532 ab Monimg 8. Sapf, 

Bilanzsicherer Buchhalter 
oder Buchhalterin wird von Industrie-Unternehmen sofort 
aufgenommen. Anträge unter »Bilanzsicher« an die" Verw. 

6533 

gesperrt tiSOj 

AUFRUF 
Alle Schuldner der Gemischtwarenhandlung G a b e r§ C e k , 
in Fraustauden 34 wollen sich bis längstens 15. Septem­
ber 1941 beim Wirtschafter melden. Der Wirtschafter 
6541 Johann PÖM 

HcßEliE bEidId}e JagÄieitung 
mit den amtlichen Nachrichten der deutschen Jagdbehörden und der Jagdgebrauchshund - Fachschaften. 

Die Herausgabe erfolgt unter Mitwirkung der bekanntesten Jagdschriftsteller und der bedeutendsten Jagdmaler und 
Illustratoren. 

„Der £)eutsche Jager" erscheint wälirend der Kriegsduucr gleich den anderen anerkamiten Veroffcntlichungsorganen der 
üculscheu Jügerschul'l 14-lügig. Seine hochinteressanlcn Artiker auf allen Gebieten der Jagd, die alle Wildarien umfasscji und 
naturgeinüli »icl» aucii aui alle deutschen Gaue erstrecken, sein fesselndes Jagdleuillelon, die cLiizigartige Bebilderung tind die her­
vorragende Ausstattung stellen den „Deutschen Jäger" in die erste Reihe der Jagdzeitschrilten. Jeden Monat eine wertvolle 
KunstlxMliigr, — Bezugspreis bei Jahresbezug R\f 10'—, zuzüglich RM 075 für einen Teil der Postgebühren bei Voraus­
zahlung; t>ei vierteljährricher Zahlung RM2'50 zuzüglich RM 0'33 Poslgebülu' RM 2*83; monatlicher Bezug durch die Post 
RM 1*20 zuzüglich 5 Rpf. Postgebühr. — Probenummern kostenlos und unverbindhch, und Lileraturprospcklc ülxr 

die einschlägigen jagdlichen Werke, (Textausgabe des Rcichsjagdgesetzes RM2'80.) 

F. C. MAYER V£RLAG („Der Deutsche JSs^er'*), MQnchen 2, Sparkasseastraße 11. 
Postscheckkonto: F. C. MAYER VERLAG MÜNCHEN 4180 — Postsparkassenamt Wien B 105,702. 

57Jte 

Acfkluiig / ApothekendicDit! 
Wegen (jefolgschaftsurlaubes 
ist vom 6. bis 20. September 
die Mohren-Apotheke, Herren­
gasse, geschlossen. Den Nacht­
dienst versehen vom 6. bis 13. 
September die Apotheke Mr. 
Savost, Magdalenenplatz, vom 
13. bis 20. September die 
Apotheke Mr. Vaupot, Tegett­
hoffstraße 33. Von 20 Uhr 
abends bis 7 Ulir früh ist die 
Nachttaxe von 1 RM. zu ent­
richten, 5007 

Große 

Bauplätze 
für Industriezwecke oder der­
gleichen in Cilll günstig zu 
verkaufen. Anzufragen bei der 
METALL-LOCHEREI in CUli, 
Schmuckgasse 7. 6509 

Dr. Frllz Vre^ko 
praktischer Arit 

ordiniert für alle Kassen 
von 10 - 12 nad 14 - 16 Uhr 

Schillerstrasse 12/1. s 

HandelMchale Kowatsch 
MARBURG a. d. Drau, 
Obere Herrenj^assA 14 

Der 

Einiahrise 

Handelfkurs 
begfinnt am 15, September 1941. 

£inschreibuD)feD täg'lich. 

Prospekt fr«i. 



Setto 12 »MAft>urgtr Zeitung« 6/7. September 1041 Nummer 221/222 

Wir suchen zum soforti­
gen Eintritt: 

K O N I f N P / ' V  r M  N  

Biukkoilit wWWWWwW^WMFWWF^ 

UßkitoliotB 

für unsere Hauptverwaltung inTrifail, 
bxw. Cilli 

Dienstanerbieten mit handgeschrie­
benem Lebens lauf  und Lichtb i ld  

sind an die 
Abteilung Kohlenbergbau« In 

Clin, Orabengaite 2 
zu richten. 

EnerBleversoronno SililstiüeniHiiK 
(G. V. Stid) 

Rttrperscliafl öftenlllclifiii Dechles 
RolileiilMrgiiMe 

f o V ' - " '  

Sind Sie darauf vorbereilet? 
Di« tief« KOAtenaufgllederuhä dMPIIltht» 
kontenrahrrtent Ist fOr die veAilftdlleK ge­
wordenen Aeukn ByohfOiiruritsrichtlinier» 
charalderlsflfeAS. Sia stellt hoKe Anfor-
cUrungen en dU OrgthlsetldA der ftucK-
fOhrung. Die Rul-Durchschrelbe*Buch> 
Haltung isl ein unentbehrlicher Heller 
hiersu gev#örden. 
Die Rul-Buehhaltung hit für Jeden detHeb 
•Ine zweokeAfsprachende Buchhaltung, 
aowohl fOf Handschrift als auch fGr 
Maschlnentchrlft mit volltextschrelban-
den, rechnenden und nichtrechnenden 
Buchungsnlesehlnen. Erfahrene Ruf-
Organisatdten leisten bei Aneaisunf tn 
den neuen Kentenplan Ihrer Fachgruppe 
werfvolle Dienste. 

Aufkllrungltehriften Icostentos. 

RUr*tUCHHALTUNG GiSELLSCHAFT M. B. H. 
Wl«M I.S«ect(4<n.ElMii-P1ais 3-4. R 25.1-33, R 37.1-97, R 3B.3'ia 

GeichfiftsateUe fflr Steierniferk t 

A. KUPKA» GRAZ» Stempfergatie 8 
Fernruf 67-05* 

Bauingenieure 
V ermessungstechniker 
Zeichner 

Privitiiiiteriiehiil6B festtohf. 

Anträfe ao 

Setiiia, Bitmarciistr. 17/ii 

Himbeermuttersaft 
verbürgt echt (HIMBE£R"SUCCUS) 

aus alter und neuer Ernte. 

Wir kaufen Gröftpösteii und erbitten KtlaiiM« 
mit Must6r. 

SCHIMMEL & CO., CILLI 
Fernruf 10 w.» 

241 kaufcit jpesucht wird eine moderne 

Rassa and Ahtenscliraiili 
(,417 Aiifiebote an die Verw. unter »Kassa«. 

# liroßa <1 

(xcidinne 
ä'Tiir soüoodt 
3'*^ni''̂ 5DDDDD7 
3€r3DÖDDD7 

2000007 
V y— 

WäschBfalirik in CIIII 
sucht 

6461 
aetri«bilejter(in) 
Buchhalter 
Lohnbttchhalter (In) 
Stmotyplstinnan 
Manipulaiitinnen 
Lageristiiitien 
Zuschnekler(iftflen) 

Ausfü'h fliehe sclvriftlilöhe Angebote mit 
Lichtbild oder persönliches Vorstellen.' 

OBERBAUER & CO. { 
Cilli, Prinz-EuKenetniae 17 6487 

Zahn-Atelier 
PUBERSCIER Aimii 
„ DINTIST 

ordlniart wiedw, 
auch (iir Krank^ttkasH 

von 'y29.12 — 1/2 5 6 

lAOQAflSB Nr. 3> 

ffatemliis, (luffllkallM, Slam 
für ttchnische Zwecke liefert 

CHEMISCHE FABRIK Graier-Waffier. GRAZ, 
Neubaugasee 53 6113 

V8> 
£00 

s 3cut)tl)e r" 
'•Ppuhsliitterie  ̂

"V SJ 

Cxiojc Kaufe jel^zt bei; 

BezfaK 
Staatliche Lottefle-Einnahirle 

l^orburn (Drau) 

Herrdhgaate 25 

7 lehn hg 1-M M7.u .18.0 Wobe r. 

Sichtkart«i, 
Stempel 
TMUSNELbA »OKLITSCH 

»80FRA« 

Siclitkartei-, Riechwareti- und 
Stempcler/eugung, Marburg 
<1 d. Dfau, Schllieriti'dße 24 
0.176 

Vertrauensposten tüchtigem, söbstätidl-
gern 

Buclilicilter 
oder ftwchhalterln |j;eboten» Angebote un-» 
ter »Privafunternehnien« an die Verw. 

BUM'KIMO 'ernrti« W-l' 

Eine Hans Albers-Produktion der Bavaria-
Piimkuflit O. ni. b. H. 

ALBER 

SpMkltand H£««t Sclpla 
Hanl Atbmi KArl Dennemann, Frlti Oclemer, 

Toni von Bukovica, Hans Lelbett 
Hans Atbcra, der ideale Darsteller des uner­
schrockenen, ktimpteH«chen Menschen, In der 
Rolle des unbeugsamen deutschen Mannes, der 
«Ich gtgen britische Antnaßungen und gegen 
Unverständnis In der Heimat durchsetzte, um 
dnt Ziel aeines Lebens zu errtlchen, um 
Deutschland Kolonien zu sichern t Cftfl Petern, 
der Gründer von ehem. Deutsch-Ostafrlka! 

6475 Für Jugendliche zugelassen! 

KttlturfQmt Neueste deutsche Wochenschau i 

Vortjihnittgeni Sonntag 13.49, 10, t8.30 und 
2 t Uhr, Karten von 10—12 und ab 13 Uhr 

ESPLAMADE F«ranil 25-2fi 

J^leser mümmungsvone, ganm utiif gar Füm 

faf «la jftt^Hee ^ eeaelg«#« 10« 
cOeiiiles£oaif, ein rum rund mm die 
Ctcbe und um verlfeble Jugend 
— efn Vta'FIMm, der £ac^en tu^t 
und unhescöuferi dam t/iutermim 

maa§ oben hmOrtt 

itk den ftaupirollen; Karin Hardt, Paut KMnger 
Wriim Gensc^ow, £rnca von 
T^Hmann, W. Frieda 

Hic^arö 
ereiavepi «e. n. J^renaerf, ft. ^eaaioae Mmuu: a. Ml*iie*Meie»jief 
ee^efettua^ s g r a p p e t  f = ' r a e t f e §  •  a f  u d t e  

Ifere/enunealelfiiiiei 
Friedricf^ VßugOaupi 

SpieiieUung : 
U,oif Hansen 

Deutsche Wochenschau und Ufa-KulturfAm! 
64M Nr jMgtndllche zugela-ssent 

tiONNTAd-VöRMlTTAG 
Sonder-Wochenschau und Kulturfilm 

Beginn der ersten Vorstt'lhjiin |  j1Ü Uhr, der 
«weiten 11 Uhr, — Ijutrittnpfpis 20 Rpf. 

I  
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R I N O  B I t U N N D O K F  

II Das sündige Dorf 
NEÜK WwCHfiNsCilAU 

ea 

Vorstellung^en: ied^n Frc tag 2C*3(), Samataff 18 20.30 
Sonniajf 15, 18, ÄU'IU. Iii« 

llauptsclirifUciler Anton Genchack, Slellverlreleudcr HauptsdirilLleiler Udo Kasper — Druck der „Marburger Druckerei" 


